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Charakteristik der Feinkohlen und ihrer Aufbereitung mit Rücksicht auf das größte Ausbringen.
V on Ingen ieu r K . R e i n h a r d t ,  D o rtm u n d .

Die A ufbereitung der Rohfeinkohle von 0 bis etwa 
10 mm Korngröße m it zuweilen 15 bis 18% und mehr 
Aschengehalt in genügend trockne Kokskohle für 
guten  Koks erfordert um fangreiche bauliche und m aschi­
nelle E inrichtungen. Deshalb ist stets eine genaue 
U ntersuchung der aufzubereitenden Feinkohle ange­
brach t, um von vornherein bei der Projektierung einer 
N euanlage beurteilen  zu können, welche E inrichtung 
und Betriebsweise am zweckm äßigsten sein wird, und 
wie sich die Ergebnisse, also das A u s b r in g e n  an 
fertiger Kokskohle, der A s c h e n g e h a l t  und der W a s s e r ­
g e h a l t  bzw. die nötige Trocknungszeit dieser Kohle 
m it der Betriebsweise verändern.

Zunächst sei der einfache Fall einer guten Rohkohle 
m it ar % Aschengehalt, aus der zwei P rodukte, nämlich 
Kokskohle m it ak % Asche und Berge m it ab % Asche,

hergestellt werden, be trach tet und dabei das Ausbringen 
der Wäsche an Kokskohle in G ewichtsprozenten m it x 
bezeichnet. Zwischen den Aschengehalten besteh t dann  
die Beziehung

ar = x • ak + (1 - x )  ab
daher

a b ~ a k
W enn nun auch die aus einer Kohlenwäsche aus­

gebrachte Menge fertiger Kohle in m anchen Fällen, 
z. B. durch den Versand, genau genug bestim m t werden 
kann, so ist doch m eist die Menge der Rohkohle und 
der Berge nur sehr angenähert bekannt. Die un m itte l­
bare Berechnung des Ausbringens einer Kohlenwäsche 
aus diesen Zahlen is t deshalb ungenau. Sie wäre genauer 
nach Gleichung 1 auszuführen, vorausgesetzt, daß die
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Aschengehalte ar , ak und a b aus einer großen Zahl 
guter D urchschnittsproben gefunden sind.

Fails außer den beiden Produkten, Kokskohle und 
Bergen, aus 1 t Rohkohle z. B. noch S t  Schlämme oder 
trockner Staub m it a3 % Aschengehalt gewonnen werden, 
so ist bei einem Kohlenausbringen x '

ar = x ' • ak + S • as + (1 -  x ' -  S) • a 'b
m ithin

/ a i, — ar „ _ a b — as _
X =  7 —0 * 7  . . . .  xi

^ b “  ^ b “ -̂k
oder

/ 3. ^ — 3 r . c  ä. ^ — 3 S q
x  =    • 1 - S -  ,  . . . .  2.

^ b 3-k ^ b
Durch die Herstellung eines dritten  Produktes S

m it einem großem  Aschengehalt a3 kann der Aschen­
gehalt der Berge erhöht werden, so daß für die gleiche 
Kohle a'b in Gleichung 2 größer als a|, in Gleichung 1 wird 

Da der Zähler ab -  a r in Gleichung 1 immer kleiner 
als der Nenner ab -  ak ist, so wird 

3  h — ar 3h 3 r

3  b 3-k ^-b ^k
Schon daraus läßt sich schließen, daß tro tz  des Sub- 

a ' _ a
traktionsgliedes S •    in Gleichung 2 für manche

a b — ar
Kohle bei der Gewinnung eines d ritten  Produktes das 
Ausbringen an Kokskohle x ' gleich oder größer als 
X sein k a n n .

Das wird umsomehr der Fall sein, je kleiner ab -  a r 
und je größer ab -  aic, also je größer ar und je kleiner 
ist, d. h., je schärfer eine aschenreiche Kohle gewaschen 
werden soll.

Um aus Gleichung 2 weiter über das günstigste 
Ausbringen urteilen zu können, m üßte für eine bestim m te 
Kohle die Abhängigkeit der Aschengehalte von Bergen 
und gewaschener Kohle voneinander, also 

ab = f (ak )
bekannt sein.

Diese Beziehung läßt sich bei einer vorhandenen 
Wäsche wohl annähernd richtig aufstellen, wenn ver­
schieden scharf gewaschen wird und für jeden Fall 
die Mengen der Aufgabe, der erhaltenen Kohle, der 
Berge und des d ritten  Produktes sowie ihre Aschen­
gehalte bestim m t werden. Man würde dadurch natürlich 
auch sofort einen unm ittelbaren Aufschluß über den 
günstigsten Waschprozeß bekommen; aber dieses Ver­
fahren ist um ständlich, zeitraubend und ungenau. 
Zudem handelt es sich meist darum , den W aschprozeß 
zu beurteilen, b e v o r  eine Wäsche vorhanden ist, und 
man muß deshalb zur Feststellung der gegenseitigen 
Abhängigkeit der Aschengehalte ein anderes Verfahren 
anwenden, das praktisch brauchbar ist und rasch und 
genau genug zum Ziele führt.

Ein solches Verfahren wurde von Ingenieur 
R. A. H e n ry  angegeben1.

1 H e n r y :  »Le lavage des charbons«. Congris international des 
inines usw. Lütt ich 1905. Section des mines. Bd. II. S. 451 ff.; s. a. 
D i v i s :  »Ingenieur Henrys Aufbereitungsversuche mit Kohlen und 
sein System des hydraulischen Antriebes von Aufbereitungsapparaten«. 
Österr..Z. f. Berg- und Hüttenw. i!*oc>, S. 305 ff.

H enry benutzt zur N achahm ung eines möglichst 
idealen Setzprozesses einen A pparat, der aus einem 
etwa 50 mm weiten, un ten  geschlossenen Zylinder 
besteht. Darin kann ein K olben aus feinem D raht­
geflecht durch eine dünne, aus dem Zylinder ragende 
Stange senkrecht auf und ab bewegt werden. Der 
Zylinder wird m it Wasser gefüllt und auf den Kolben 
eine Menge von etwa 200 g einer guten  D urchschnitts­
probe der zu untersuchenden Feinkohle gebracht. 
Bewegt man nun den kleinen Siebkolben m it Hilfe 
seiner^ Stange lange genug langsam er aufw ärts und 
rascher abwärts, so lagert sich die Kohle in einer Reihe 
von Schichten m it verschiedenem Aschengehalt über­
einander.

Die so geschichtete Kohlensäule w ird dann vor­
sichtig aus dem Zylinder herausgenom m en und sorg­
fältig in dünne, wagerechte Schichten zerlegt. Die 
einzelnen Schichten werden getrocknet, gewogen und 
dann auf ihren Aschengehalt untersucht. E tw a im 
Zylinder zurückbleibender Schlamm wäre ebenfalls 
nach Menge und Aschengehalt zu bestim m en und der 
Schicht m it gleichem Aschengehalt zuzurechnen.

F ür genauere Versuche em pfiehlt es sich, dem. 
Zylinder einen etwas großem  Durchm esser (von etwa 
150 mm) zu geben und eine entsprechend größere 
Kohlenmenge zu untersuchen. Da die äußern  Schichten 
infolge der Reibung an der Z ylinderw andung unregel­
mäßig gewaschen werden, so sticht m an nach Beendigung 
des Setzens am besten durch einen dünnen scharfkantigen 
H ohlzylinder vorsichtig nur einen innern K ern von 
etw a 100 mm Durchmesser aus der ganzen Masse heraus. 
Es bedarf einer ziemlich großen Übung, bis m an auf 
diese Weise einwandfreie Ergebnisse für die A ufeinander­
folge der Aschengehalte der Schichten e rhä lt. Wenn 
näm lich größere Mengen feinsten Staubes in den Proben 
vorhanden sind und die Setzarbeit zu langsam  und in 
zu langen H üben vor sich geht, so w ird dieses Feinste 
stets viel weiter durchgesaugt oder hochgestoßen, als 
es seinem Aschengehalt entspricht. Das E rgebnis ist 
dann mehr oder weniger zufällig. Die H auptbedingung 
für eine zuverlässige U ntersuchung ist deshalb  die 
Anwendung von kurzen Stößen, also die N achahm ung 
des Prozesses der Feinkornsetzm aschinen. Am besten 
wird der kleine Kolben des V ersuchsapparates in ähn­
licher Weise wie bei den Setzm aschinen m aschinell 
bewegt.

Soll eine möglichst große A nnäherung an die 
praktisch erreichbaren Ergebnisse erzielt werden, so 
empfiehlt sich ein kom biniertes U ntersuchungs­
verfahren, das weiter unten  besprochen werden soll.

E n tw e r f e n  v o n  A s c h e n g e h a l t s k u r v e n .
S tellt in Abb. 1 A0 B die Gew ichtssum m e aller 

Schichten der untersuchten K ohlenprobe dar, wobei 
der E infachheit halber A0 B = 1 vorausgesetzt wird, 
und war der für eine Schicht vom Gewicht J x  in 
der Entfernung x = A0AX von der obersten Lage 
der Probe gefundene A schengehalt g leich  ax %,  so 
träg t man Ax Gx = ax in Ax senkrecht zu A0 B auf. 
F ührt man dies für alle Schichten sinngem äß durch, 
so erhält man die K urve G0 Gx H.
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Diese K urve I stellt also den A schengehalt der 
einzelnen Schichten der nach dem beschriebenen  ̂e r­
fahren geschichteten Kohle als Funktion  des Gewichtes 
der darüberliegenden Schichten dar.

D urch einen auch bei V ariation vollkommenen Setz­
prozeß könnte also das K ohlengewicht A0 B = 1 
-  100 % in  zwei beliebige Teile, z. B. A0 Ax = x % 
und Ax B = 100 -  x % zerlegt werden, so daß die 
Menge x alle Kohle un te r ax % und die Menge 1 -  x 
alle Kohle über ax % Asche en thält.

E rstere Menge wäre als Kohle, letztere als Berge zu 
betrachten, und dam it is t eigentlich schon der Zu­
sammenhang zwischen dem A usbringen an K ohle und 
den Aschengehalten von Kohle und Bergen für die 
Trennung in einer beliebigen Schicht oder für eine be­
stimmte E instellung der Setzm aschinen gegeben.

Vor einer übersichtlichem  D arstellung dieses Zu­
sammenhanges sei zunächst die R ichtigkeit und die 
Genauigkeit der K urve I durch folgende Überlegung 
geprüft.

S tellt A0 F  = B E  = ar den Aschengehalt der R oh­
kohle dar, so is t in der Menge A0 B zu Anfang die 
Aschenmenge A0 B B E gleich der Fläche A0 B E F 
gleichmäßig verte ilt. Nach der Schichtung ist in jeder 
Schicht J x  die zugehörige Aschenmenge J x - ax, so daß 
in der ganzen Menge A0 B der Aschengehalt 
B
2  J  x  a ,  d. h. gleich der Fläche A0 B H G0 ist.

Da die gesam te Aschenmenge sich n ich t verändert 
hat, m uß Fläche A0 B E F  gleich Fläche A0 B H G 0 
oder auch die überschießende F läche G0 Gr F  =  Gr E  H 
sein, was m eist schon ohne w eiteres zu erkennen ist.

Zur w eitem  B etrach tung  der K urve ax =  f (x) ist 
sie in Abb. 2 in G0G Gj H m it W eglassung der ihre 
E ntstehung erläu ternden  Stufen wiedergegeben. Aus 
dieser K urve I können w ir also für eine beliebige 
Schicht J  x den zugehörigen Aschengehalt ax e n t­
nehmen.

Schichten zu bekommen, h a t m an die zwischen A0 At 
und der K urve I liegende Fläche A0 A l Gt G0 in ein 
inhaltgleiches Rechteck m it der gleichen Basis A0 
zu verwandeln.

In  Abb. 2 ist so in A, Ij = amXl der m ittlere 
Aschengehalt der Menge A0 A, = x t erhalten.

Ebenso würde m an den m ittle rn  Aschengehalt amx 
der Menge x finden, wenn m an

m acht, usw.
Auf diese Weise en tsteh t die K urve II  des m ittlern  

Aschengehaltes amx als F unktion  des Kohlenausbringens.
Die K urve II  m uß natürlich die Linie E  F  des 

Aschengehaltes ar der Rohkohle in E treffen.
Es ist nun leicht, auch den m ittle rn  Aschengehalt 

der Berge durch eine ähnliche K urve als Funktion 
des Kohlenausbringens darzustellen.

In  Abb. 3 sind zunächst die beiden bisher erhaltenen 
K urven I und II  wiedergegeben. Die Trennung der 
Rohkohlenm enge A0 B in Kohle und Berge geschehe 
in der Linie A K.

Alle Schichten un ter A K gehen in die B erge; der 
Aschengehalt dieser Schichten ist durch das Stück G H

In der Menge J  x  ist eine Aschenmenge J  x • ax 
und deshalb in allen Schichten von x = 0 bis x = x t 
zusammen eine solche von

x i
2  J  x ax vorhanden.
o

\ \  ird  diese Aschenmenge in der Kohlenmenge

Xj = 2  J x gleichmäßig verte ilt, so ergibt sich der
o

m ittlere  Aschengehalt zu
x i

2  J  x ax Fläche A0 Ax G, G0
a _ __° ________d m x 1 — —

X1 X1 
d. h. um den m ittlern  Aschengehalt aller über At Gx 
liegenden, also aller in der Menge A0 At enthaltenen

A bb. 2.
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der Kurve I gegeben. Der m ittlere Aschengehalt der 
Bergemenge A B findet sich also in der Höhe A K 
=  B N des der Fläche A B H G  inhaltgleichen R echt­
eckes m it der Grundlinie A B zu

Fläche A B H G  
a bx = A K =  A ß

Noch einfacher als durch dieses rechnerische Ver­
fahren kann der Punkt K und dam it A K = abx 
zeichnerisch bestim m t werden, indem man F  K parallel 
zu I E  zieht. Dann ist nämlich:

IO  E 0  3
O K  O F

also I O • O F  = O I\ • E O, d. h. die in Abb. 3 schraf­
fierten Rechtecke sind inhaltgleich.

Da ferner nach der Entstehung der Kurven 
die Fläche A0 B H G 0 = A0 B E F  und 
die Fläche A0 A G G0 = A0 A I M ist, 
so wird durch Subtraktion
die Fläche A B H G = A B E O + I O F M = A B E O +  
O E N K - A B N K .

Durch W iederholung dieser K onstruktion für eine 
Reihe von W agerechten erhält m an sehr rasch die 
Kurve I I I  für den Aschengehalt der Berge als Funktion 
des Kohlenausbringens.

Die Kurve I I I  muß natürlich durch die Punkte F 
und H gehen.

Durch irgendeine W agerechte A K ist also nun 
iestgelegt:

1. in A0 A = x das Kohlenausbringen,
2. in A B  =  l - x  das Bergeausbringen,
3. in A I = amx der Aschengehalt der gewaschenen

Kohle,
4. in A G = ax der Aschengehalt der aschenreich­

sten Schicht, die noch in die 
gewaschenen Kohlen geht, und

5. in A K = a bx der Aschengehalt der Berge.
Aus der Gleichung 3 bzw. aus den als inhalt­

gleich erkannten schraffierten Rechtecken der Abb. 3 
folgt m it den dort eingeschriebenen Bezeichnungen 
sofort

x • (ar -  amx) = (1 -  x ) ■ ( a,lx-  a,. )

oder
Ubx — ä-r /

X =  -s-TT ..........................................a bx — a inx
Diese Gleichung stim m t m it der für Ausbringen und 
Aschengehalte zuerst aufgestellten Gleichung ] überein, 
wenn man den Sinn der Bezeichnungen beachtet.

F o lg e ru n g e n  a u s  d e r  B e t r a c h tu n g  d e r  A sc h e n ­
g e h a l tk u r v e n .

H at man sich für irgendeine Kohle in der beschrie­
benen Weise durch Versuche und  E n tw urf die Kurven I, 
II und III  verschafft, so ist dam it die Charakteristik 
der Kohle und ihrer A ufbereitung in der Hauptsache 
gegeben. Denn wenn auch die K urven einem voll­
kommenem W aschprozesse entsprechen, als er im 
D auerbetrieb möglich ist, so geben sie doch m it Sicherheit 
darüber Aufschluß,

1. welche Ergebnisse überhaup t unm öglich sind, und
2. welche E instellung der W äsche bezüglich der 

Produkte w irtschaftlich günstiger sein w ird als eine 
andere.

Soll z. B. aus der der Abb. 4 entsprechenden Roh­
kohle gewaschene Kohle m it amxAschengehalt hergestellt

werden, so schneidet die O rdinate für amx die K urve II 
in I. Auf der W agerechten durch I ist dann  folgendes 
abzulesen;

1. Das Kohlenausbringen en tsprich t theoretisch A0 A 
= x, so daß also selbst bei vollkom m ener Wäsche 
ein größeres Ausbringen unm öglich ist.

2. Die Menge der Berge m uß größer sein als A B.
3. Der Aschengehalt der Berge w ird theoretisch  A K, 

in W irklichkeit also kleiner als A I\ = a bx sein; 
es ist daher unmöglich, für die be trach te te  Kohle 
bei einem Aschengehalt amx der gewaschenen Kohle 
Berge m it a bx Aschengehalt auszuwaschen.

4. Für einen Aschengehalt der gewaschenen Kohle a mx, 
in der W agerechten A, Kt w ird das K ohlenausbringen 
A° Ai = x x um A At größer als x sein. Dieser

ert ist in seinem V erhältnis ziVAp A durch den
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W irkungsgrad der Wäsche jedenfalls nicht sehr 
stark  beeinflußt, so daß aus dem Ausbringen und 
dem W erte der Kohle bei verschiedenem Aschen­
gehalt auf das wahrscheinlich w irtschaftlichste 
Verfahren zu schließen sein wird.

5. W ird unbedingt Kohle von ami Aschengehalt 
verlangt, so ergibt sich aus Abb. 4, daß noch Kohle 
m it einem Aschengehalt von ~ A G  in die Berge 
geht. W enn deshalb die O rdinaten A G und At Gj 
in der Gegend von A G nicht sehr rasch w achsen. 
so ist es vielleicht vorteilhaft, noch ein M ittelprodukt 
(z. B. für Kesselfeuerung) herzustellen. Man könnte 
z. B. noch eine Menge von ~  A0 A, m it einem 
Aschengehalt von ~  y2 (A G  + A j Gj) erhalten.

6. Die Rohkohle selbst ist, wie schon erw ähnt w urde, 
durch den Verlauf der K urve I gekennzeichnet. 
E ntfern t sich die K urve I in ihrem obern Teile 
nicht oder nur wenig von der Senkrechten, um  
erst in der Nähe von B C rasch nach H auszu­
springen, so sind sowohl Kohle als auch Schiefer 
jedes für sich verhältnism äßig rein in der Mischung. 
Der W aschprozeß wird also leicht und einfach sein.

W endet sich aber die K urve I schon an ihrem 
Anfänge G0 un ter beständiger E ntfernung von der 
Senkrechten nach H, so ist die Kohle m it Schiefer 
in jedem V erhältnis durchwachsen. Die Auf­
bereitung ist dann weniger einfach, da un ter Um ­
ständen ein Teil dieser Kohle vor einem N ach­
waschen gebrochen werden muß

Die bisher gezogenen Schlüsse finden sich in ganz 
ähnlicher Weise in der oben angeführten Arbeit von 
Henry. W enn aber seine interessante D arstellung 
bei uns keine allgemeine B eachtung gefunden hat, 
so scheinen dafür zwei Gründe vorzuliegen.

Erstens beschränkt H enry  seine D arstellung auf 
die Erzeugung von nur zwei P rodukten, Kohle und 
Bergen, was ja  schon eine bessere Kohle voraussetzt, 
bei der eine solche U ntersuchung an und für sich weniger 
wichtig ist. E r berücksichtigt also z. B. nicht den 
Einfluß des Ausscheidens von Schlämmen aus der 
Wäsche.

Zweitens schlägt H enry  vor, das Korn von 0— 1 mm 
Korngröße vor der beschriebenen U ntersuchung abzu­
trennen. D a aber K ohle von 0,2— 1 mm K orngröße 
durch den W aschprozeß in bezug auf den Aschengehalt 
noch verbesserungsfähig ist, so geht dieser \  orschlag 
zu weit, um som ehr, als auf m anchen westfälischen 
Zechen die Menge des K ornes von 0— 1 mm bis zu 40% 
der gesam ten Kokskohle beträg t, die L ntersuchung 
des Kornes über 1 mm som it nur ein ungenaues Bild 
ergeben würde.

Diese Bem erkungen deuten schon darauf hin, in 
welcher R ichtung die Anregungen H enrys weiter 
auszuarbeiten sind.

Zunächst ist es jedoch nötig, m it einigen W orten 
auf eine bedeutungsvolle Schlußfolgerung der Henrvschen 
Arbeit einzugehen.

Soll aus zwei Sorten Rohfeinkohle m it verschiedenem 
Aschengehalt von z. B. 12 und 24% eine Kokskohle 
von z. B. 8%  Aschengehalt hergestellt werden, so

beweist H enry, daß es m it R ücksicht auf ein größeres 
Ausbringen zweckmäßig ist, die beiden Sorten nicht 
getrennt zu waschen, sondern sie zuerst zu mischen 
und dann zusammen zu waschen. E r kom m t zu diesem 
Ergebnis, weil er als selbstverständlich voraussetzt, 
daß bei getrenntem  W aschen jede der beiden Sorten 
auf 8%  Aschengehalt gewaschen wird. Das is t jedoch 
durchaus nicht erforderlich, im Gegenteil, es ist sogar 
unzweckmäßig. Man muß vielm ehr jene Sorte, bei der 
für einen Aschengehalt der gewaschenen Kohle von 8% 
die noch in die Kohle gehende aschenreichste Schicht 
den großem  Aschengehalt besitzt, auf weniger als 8% , 
die andere auf mehr als 8% Aschengehalt waschen. 
D adurch kann m an bei W egnahme einer sehr aschen­
reichen Schicht der einen Sorte eine stärkere Schicht 
von geringerm Aschengehalt der ändern Sorte zugeben, 
wodurch sich das Ausbringen gegenüber jenem beim 
Waschen auf gleichen Aschengehalt vergrößert. In der 
T at läß t sich so in beiden Fällen, wie es auch von 
vornherein zu erwarten ist, dasselbe Gesamtausbringen 
erreichen, und die überraschende Folgerung H enrys 
gilt daher nicht allgemein.

Es bleibt noch zu untersuchen, wie bei dem g e­
t r e n n te n  W a s c h e n  z w e ie r  K o h le n s o r te n  von 
gleicher Menge m it v e r s c h ie d e n e m  A s c h e n g e h a l t ,  
deren Mischung nach dem W aschen einen Aschengehalt 
am ergeben soll, vorzugehen ist.

In  Abb. 5 sind die Diagram m e für die beiden K ohlen­
sorten m it ihren Linien A0 D aneinander gelegt. Die 
K urven V  und I "  geben den Aschengehalt der einzelnen 
Schichten und die K urven I I ' und 11" den m ittlern

A bb. 5.
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Aschengehalt zu den Ausbringen x, bzw. x2 an. Zieht 
man zwischen den Kurven Y  und I"  irgendeine Senk­
rechte, z. B. V', so gibt ihre Länge zwischen den Kurven 
sofort das Gesamtausbringen xt + x2 für den Fall, daß 
bei beiden Kohlensorten die noch in die gewaschenen 
Kohlen gehenden aschenreichsten Schichten gleichen 
Aschengehalt aXl = ax_ haben. W ürde man der ersten 
Sorte eine Schicht Si von der Dicke J  x oben zusetzen 
und dafür eine gleichdicke Schicht Sn der zweiten Sorte 
wegnehmen, so würde das Gesamtausbringen dasselbe 
bleiben, aber — weil Fläche Sj >  Sn — der Aschen­
gehalt größer werden. Dasselbe läßt sich beweisen, 
wenn die Schicht zl x oben weggenommen und unten 
zugesetzt wird.

Darf daher der Aschengehalt der Mischung nicht 
größer werden, so würde bei jeder Verschiebung der 
W aschgrenzen gegenüber den durch die Schnitte der 
Senkrechten V' mit den Kurven V  und I"  festgelegten 
eine Verringerung des Gesamtausbringens Xj + x2 
eintreten müssen.

Daraus folgt: Legt man nach Abb. 5 durch die
Schnittpunkte irgendeiner Senkrechten V' m it den 
Kurven Y  und Y'  für die eine Sorte ein Ausbringen x, 
m it einem Aschengehalt amx„ für die zweite ein Aus­
bringen x2 m it einem Aschengehalt amXj fest, so ist 
für den sich ergebenden Aschengehalt der Mischung

a ' = _2flLamXl---^g a'nx-' "das Gesamtausbringen x, +x2 
X! + x2 

ein Maximum.
Wenn man noch weitere Senkrechten V ", Y " '  zieht, 

die zugehörigen Aschengehalte der Mischung berechnet 
und auf den Senkrechten über A0 D als Achse aufträgt, 
so erhält man eine Kurve Am der Aschengehalte der 
Mischungen.

Der Aschengehalt der Mischung sei in einem 
bestim m ten Falle m it am verlangt worden. Schneidet 
man die Kurve Am durch eine Parallele zu A0 D im 
Abstande am, zieht durch diesen Schnittpunkt die 
Senkrechte (hier V") und durch die Schnittpunkte 
der letztem  m it Y  und Y'  die W agerechten, so geben 
die Entfernungen der Schnittpunkte dieser W agerechten 
m it den Kurven 1L und I I"  von der Senkrechten durch 
A0 die Aschengehalte, auf welche die beiden Sorten 
verschieden zu waschen sind, um das größtmögliche 
Ausbringen (V") zu erreichen.

Zu der Bestätigung, daß das H öchstm aß des Aus­
bringens entsprechend den gemachten Ausführungen 
vorhanden ist, gelangt man durch folgende Rechnung.

Nach der Entstehung der behandelten Kurven ist

x > x *
(Xj + x„) ■ am = I  aXl • A x t + 2  ax" ,AXt, 

o o
wofür gesetzt werden kann

x, x2

(x, + x 2) • am = /  ax, • d x, - /  aXf • d x2.
J o  J o

Die Grenzen x, und x2 der Integrale sollen nun 
derartig  variiert werden, daß das Gesamtausbringen 
x, + x2 = A konstant b le ib t, und es soll die Bedingung

untersucht werden, un ter welcher der Aschengehalt au 
ein ausgezeichneter W ert wird.

Es ist
d X! + d  x 2 = o 

und x , -  A - x , ;  daher ist
.x, „ A - x .

d x,
so ist für diesen Fall ax, = aXs.

. d 2 am d a x, d a x.
Ferner ist -=— r- =  t —d x ,2 d x j d x .
Aus dem C harakter der K urven I und aus der 

Bedingung
x, + x2 = konstan t 

folgt aber, daß für ein positives d a x, der W ert d aXs 
negativ, also

d “am . .
p o s i t iv

und dam it
d x ,2

a m für aXl =  aXi
ein Minimum oder das A usbringen xx + x2 für den 
Aschengehalt am bei aXl = aXi ein M axim um  wird, wie 
es sich beim Zusammenwaschen der beiden Sorten von 
selbst einstellt.

H aben beide Kohlensorten noch v e r s c h ie d e n e s  
A u s b r in g e n  a u s  d e m  K o k s o fe n , und zwar A, und A2, 
so ist das sich ergebende G esam tausbringen an Koks 

x , • Aj + x2 • A2 = A.
Ist der Aschengehalt des Koks a n , so muß 

.x, „x„
fA ■ an = / aXl 

J  O
• d x , + /  ax, ' d x 2 sein.

W ird wieder das Minimum von an für ein konstantes 
A gesucht, so ist

x2 = -*— .( A - x ,  . Aj),
2

dx„ = -  ‘ 1 . d x 
A2

und
A • d an A,
— -------   = aXl-  m -d x j A2

Die Bedingung für ein M aximum des K oksausbringens
bei einem Aschengehalt an ist also

a .x, = aXi
Aj Ao

Demzufolge hat man die O rdinaten a x der K urven L und 
I m it 1/A, und 1/A2 zu m ultiplizieren und  die d a­
durch entstehenden neuen K urven F n und I " n für die 
K onstruktion zu benutzen, wie es in Abb. 6 ge­
schehen ist.
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Legt nun eine Senkrechte zwischen den K urven I 'n 
und I " n die Ausbringen x, und x2 an Kohle und die

A bb. 6

zugehörigen Aschengehalte amXi und amX| fest, so wird 
der Aschengehalt des K o k s  aus der Mischung 

Xj ■ a ^  + x 2 ■ ami2
“hi = \  * ■Xj ■ Aj+X;, ■ A2

Dieser Aschengehalt ist für verschiedene Senkrechten 
zu berechnen und von der Achse A0 D auf diesen 
abzutragen, wodurch die A schengehaltkurve A„ für den 
Koks entsteht.

L'm das günstige Ausbringen für einen bestim m ten 
Aschengehalt an des Koks zu finden, ha t m an die K urve 
A„ durch eine im A bstande an zu A0D gezogene Parallele 
zu schneiden, durch den S chn ittpunk t die Senkrechte 
bis zu den S chnittpunkten  m it I'n u n d  I " n u n d  durch 
diese die W agerechten zu legen, wodurch das Ausbringen 
und auf I I ' und I I "  der Aschengehalt jeder Sorte für 
das getrennte W aschen erhalten  wird.
15 Dam it ist bewiesen, daß bei verschiedenem K oks­
ausbringen zweier K ohlensorten das getrennte W aschen 
auf die nach dem erläu terten  Verfahren erm itte lten  
verschiedenen Aschengehalte in R ücksicht auf das 
größte K oksausbringen im allgemeinen günstiger ist 
als das Zusam m en waschen.

Vorausgesetzt ist hierbei, daß das K oksausbringen 
in der Nähe der in B etrach t kom m enden Aschengehalte 
mit Aj und A2 als konstan t b e trach te t werden kann, 
und daß das V erhältnis von x t : x2 n icht aus ändern 
Gründen, z. B. einer bessern Verkokung, anders sein 
muß als das gefundene.

F ü r gleiche Rohkohlenmengen ist natürlich das 

Ausbringen in Prozenten gleich Xl X* •

Stehen die Kohlen in einem ändern V erhältnis 
als 1 : 1, z. B. 1 : 2 zur Verfügung, so wäre der senkrechte 
M aßstab der K urven für die erste Sorte in diesem Ver­
hältnis zu verringern und der m ittle re  Aschengehalt 
jeweils m it den aus der Zeichnung abgemessenen Strecken 
zu berechnen, oder es könnte bei unveränderter Abb. 6 
das jeweilig abgelesene x, für die Rechnung halbiert 
werden.

Nach Abb. 5 kann m an auch den V e r lu s t  k o n stru ­
ieren, der en tsteh t, wenn dieselbe K ohlensorte in  zwei 
Mengen, z. B. von 0—3 und  von 3— 10 mm Korngröße, 
zerlegt und n u r die letztere Menge gewaschen, nach 
dem W aschen aber wieder m it der trocken abgesiebten 
Menge gem ischt wird. Gelten in Abb. 5 die Kurven 
über A0 D für die Kohle von 0— 3, jene un ter A0 D 
für die Kohle von 3-—10 mm Korngröße, wobei für 
eine ungleiche Menge der senkrechte M aßstab en t­
sprechend zu verändern ist, so findet m an in Am die 
K urve des Aschengehalts der Mischung bei den Aus­
bringen V ', V " usw. für den Fall, daß beide Mengen 
gewaschen werden.

W ürde nur die gröbere Sorte gewaschen, so berechnet 
sich für verschiedenes Ausbringen A0 B + x , der 
Aschengehalt der Mischung zu

B • ar * x2 • amXt t
m  —  . y-jAq B + x*

und  m an erhält z. B. durch A ufträgen dieser W erte a 'm 
als O rdinaten zu x2 eine K urve des Aschengehaltes der 
Mischung (in der Abb. nicht gezeichnet). F ü r einen 
beabsichtigten Aschengehalt am dieser M ischung läß t 
sich das zugehörige A usbringen Afl B + x2 ablesen. 
Man hat nun den P u n k t der K urve Am aufzusuchen, 
dessen O rdinate am ist. und zu sehen, um  wieviel die 
Senkrechte durch diesen P unk t zwischen den K urven 
I ' und I"  größer ist als A0 B + x2.

E in  V e r lu s t  m u ß  v o r h a n d e n  se in , solange der 
Aschengehalt der aschenreichsten Schicht des trocken 
abgesiebten Teiles, also der Schicht an der obersten 
W agerechten der Abb. 5 und die Neigung des dieser 
Schicht entsprechenden Teiles der K urve I ' gegen die 
senkrechte Achse größer sind als der Aschengehalt der 
aschenreichsten Schicht des gewaschenen Teiles und der 
dort vorhandenen Neigung der K urve I "  gegen diese, 
wie es wohl m eistens der Fall is t; denn würde m an beim 
W aschen der obern Menge die aschenreichsten Schichten 
(oben in Abb. 5) abtrennen, so könnte m an für den 
gleichen Aschengehalt der Mischung stärkere Schichten 
m it einem Aschengehalt un te r x2 in die Kohle gehen 
lassen.

V e r ä n d e r u n g  d e r  A s c h e n g e h a l t s k u r v e n  b e i 
e in e m  S e tz p r o z e s s e  m it b e s tä n d ig e m  A u s tr a g .

D a bei der ununterbrochenen Setzarbeit in einer 
W äsche die T rennung von Kohle und Bergen nicht ganz 
so vollkommen möglich ist, wie sie bei der sorgfältigen 
Behandlung der Proben den dargestellten K urven 
entspricht, so w ird etwas m ehr Asche in den Kohlen

1 A0B s. Abb. i .
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und  etwas weniger in den Bergen sein, als das Diagramm 
angibt. Infolgedessen werden sich die Kurven I und II 
(Abb. 4) in ihrem obern Teile bei G etwas nach rechts 
verschieben, und der Punkt H rückt etwas nach links, 
w ährend E und F  unverändert bleiben.

Auf eine solche durch Heranziehung praktischer 
Ergebnisse durchführbare Berichtigung der Kurven 
kann man jedoch verzichten, weil auch ohne sie eine 
vergleichende Beurteilung möglich ist, und weil sich 
naturgem äß die berichtigten Kurven in den niedern 
Schichten der Trennungszone nicht erheblich von den 
dargestellten Kurven unterscheiden können.

S ta tt dessen sollen die H auptursachen für die Ver­
schiedenheit in den Ergebnissen der idealen und der 
praktischen Setzarbeit untersucht und daraus weitere 
Schlüsse für die zweckmäßigste Behandlung der Fein­
kohle gezogen werden. Die praktische Setzarbeit en t­
spricht vor allem dann nicht der idealen, wenn

1. die Kohle stark  m it dünnem, flachem Schiefer 
durchsetzt ist, was ja durchaus nicht bei jeder 
Kohle als Eigentüm lichkeit auf tr itt ,  und hier nicht 
weiter berücksichtigt werden soll, und

2. die Kohle Bestandteile enthält, die infolge ihres 
geringen absoluten Gewichtes und Volumens durch 
den Setzprozeß nicht mehr beeinflußt werden 
können, d. h. wenn in der Kohle nennenswerte 
Mengen von allerfeinstem Staube vorhanden sind, 
der erfahrungsgemäß durch einen für große Leistung 
wirtschaftlichen W aschprozeß nicht oder nur ganz 
unwesentlich aufgebessert werden kann.

Das ist nach meiner Erfahrung der Staub von 0 bis 
etw a 0,2 mm Korngröße. Dieses feinste Korn ist in der 
Feinkohle zuweilen in Mengen von 15% und mehr und 
häufig auch m it hohem Aschengehalt (15-25%) zu 
finden. L äßt man es den W aschprozeß mitmachen, so 
bleibt es in der Kohle oder geht z. T. in die Berge je 
nach dem Setzbett und Setzhub, ohne aber seinen

A sch en g eh a lt wesentlich verändert zu haben. Scheidet 
man es aber vor dem W aschen durch geeignete Apparate 
aus, so wird das übrige wirklich waschbare Gut mit 
starker Annäherung den dafür gezeichneten Kurven 
entsprechen.

Die weitern U ntersuchungen werden ergeben, daß 
durch eine Ergänzung des D iagram m s dann sofort zu 
überblicken ist, welchen E influß die Menge und der 
Aschengehalt dieses Staubes haben, und ob man ihn 
zweckmäßig der gewaschenen Kohle ganz oder teil­
weise wieder zusetzt.

Ist es möglich oder vorteilhaft, einen großem  Teil 
wieder zuzusetzen, so kom m t dies na türlich  auf dasselbe 
hinaus, als ob m an diesen Teil den W aschprozeß mit­
machen läßt, vorausgesetzt, daß ein Durchsaugen ins 
Unterfaß durch zu großen H ub verm ieden wird.

Anderseits kann auch der auszuscheidende Teil des 
Staubes nach dem W aschen in G estalt von Schlämmen 
der Wäsche entzogen werden, was immer dann Vor­
kommen wird, wenn die G rubenfeuchtigkeit eines 
aschenreichen Staubes für eine trockne Ausscheidung 
zu groß (> 5 % )  ist. Auch die von dem W aschen des 
Grobkorns und von der Auflösung lettenhaltiger Berge 
herrührenden Schlämme w ürden für nasse Ausscheidung 
außerdem in B etracht kommen.

Selbstverständlich w ird m an aber überall da, wo die 
Grubenfeuchtigkeit nicht hinderlich ist, eine möglichst 
große Menge des Staubes von 0-0 ,2  mm Korngröße 
trocken abziehen, selbst wenn diese Menge vollständig 
wieder zugesetzt werden darf, weil m an einmal durch 
das Fehlen dieses Feinsten beim Trocknen der ge­
waschenen Kohle und dann durch das Zusetzen des 
trocknen Staubes zur gewaschenen Kohle bei den 
m eisten Trocknungssystem en eine w ertvolle Verkürzung 
der Trocknungszeit und auch eine Verringerung des 
sonst erreichbaren niedrigsten W assergehaltes der fertigen 
Feinkohle erzielt. 'Schluß f.)

Über ein Vorkommen von tertiären Torfdolomiten,
Von Dr. W. G o th a n ,  B erlin.

Einschlüsse von Dolomitknollen (Torfdolomiten) 
sind in Steinkohlenflözen schon seit einer Reihe von 
Jahren beobachtet worden. Sie finden sich stets nur 
in bestim m ten Flözen paralischer Kohlenreviere, d. h. 
im Zusammenhang m it marinen Schichten. Bisher 
sind Torfdolomite anscheinend nur in Europa, nämlich in 
E ngland1, im R uhrrevier2, im Aachener Becken, in 
Oberschlesien und neuerdings auch im Donetzbecken 
festgestellt worden. W ährend man sonstige Knollen 
oder Gesteinsstücke m it echt versteinerten Pflanzenresten 
aus Sedimentärgestein sowohl im Paläozoikum als auch in 
jüngern Erdperioden kennt, sind den Torfdolomiten 
analoge Bildungen in jüngern Kohlenablagerungen bisher 
nicht bekannt geworden. Allerdings kann man im

1 S t o p e s  und W a t s o n :  Philos. T ransact. Rov. Soc. London Ser B. 
Vol. CC, p. 167—218. 1908.

2 K u k u k :  G lückauf 1909, S. 1137 ff.

weitern Sinne die in der a ltte rtiä ren  hallischen und 
sächsischen Braunkohle auftretenden Kieselhölzer mit 
den karbonisclien Torfdolom iten in Parallele stellen, 
indessen beschränkt sich die Versteinerung hier, soviel 
mir bekannt ist, nur auf die eingelagerten Holzstämme.

Vor kurzem ist es m ir gelungen, in der rheinischen 
Braunkohle echte Flöz- oder besser Torfversteinerungen 
festzustellen1. Es handelt sich hier um Versteinerungs­
erscheinungen durch Sphärosiderit, Fe COs, der auch 
im oberschlesischen Karbon (O strauer Schichten 
von Peterswald) den Torfdolom iten ganz ähnliche 
Bildungen verursacht hat. Mit Vorliebe haben sich 
auch in der rheinischen B raunkohle (G ruben Donatus 
und Berggeist) die in der Braunkohle befindlichen 
Holzreste als Niederschlagszentren b e w ä h rt; der Sphäro-

Bei l'in' °Hd v'v v"/1 uH 'V j,C %  ;lr,h%  d- p ™«ß- Oeol. Landesanst. neiltn , Bd. XXXI, Teil II, Heft 1 , S. 38/44.
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siderit h a t aber bei ihnen infolge seiner Neigung, sich 
in runden Körnern auszuscheiden, eine sehr eigentümliche 
Versteinerungsweise bew irkt, die im folgenden kurz 
beschrieben sei. Ich h a tte  sie schon früher m it Beziehung 
auf die un te r dem Namen Oolithe bekannten, ebenfalls 
m it runden Körnern erfüllten Sedimentgesteine als 
»Oolithhölzer« bezeichnet. Es sind nämlich Holzstücke, 
in denen bald kleine, bald größere Oolithe auftreten, 
die im wesentlichen aus Sphärosiderit bestehen. Von 
Hölzern, die nur die allerersten Anfänge solcher Oolith- 
bildungen in Gestalt kleiner, erst bei genauem Zusehen 
erkennbarer Mikro-Oolithe zeigen, bis zu solchen, die 
mehr oder m inder ganz da­
von durchsetzt sind und 
infolgedessen die braunkohlige 
Holzsubstanz ganz verlieren, 
finden sich alle Übergänge.
Über eine gewisse Größe
(etwa Erbsengroße) gehen 
die Einzeloolithe nicht hin­
aus, überhaupt zeigen sie eine 
gewisse Größenkonstanz.

Sehr auffallend erscheint, 
daß die später durch die 
Oolithe eingenommene Holz­
partie auf die Oolith- 
erstreckung hin e c h t v e r ­
s te in e r t ,  d. h. m it m ikro­
skopischer S truk tu r erhalten 
ist. Rings um diese ver­
steinerte Oolithholzpartie legt 
sich eine schmale Zone
stark  verro tte ten  Holz­
gewebes, dann folgt, sofern 
nicht das Holz schon zu w eit­
gehend m it Oolithen erfüllt 
ist, Holz von der gewöhn­
lichen Beschaffenheit der 
Lignite.

Außer diesen Sphärosideritausscheidungen an den 
Hölzern finden sich auch Ausscheidungen in der gewöhn­
lichen Braunkohle einiger rheinischer Gruben, z. B. 
der Grube Berggeist, von der das untersuchte T ertiär­
m aterial stam m t. Es sind gleich den Torfdclom iten 
äußerlich sehr unscheinbare Sphärosideritstücke, die 
an der Oberfläche noch durch einzelne Sphärosiderit- 
körner verraten , daß die ganze Masse aus solchen 
»zusammengewachsenen« Sphärosideritkörnern (s. z. B. 
bei x in Abb. 1) b e s te h t; fast nichts verrä t dem Auge 
äußerlich, daß das Mineral gänzlich von echt versteinerten 
Pflanzenresten erfüllt ist. E rst im Dünnschliff tr i t t  diese 
Tatsache in die Erscheinung (s. Abb. 2). E in größerer 
Teil der Holzreste ist in dem ehemaligen Torf in Form 
von Holzkohle erhalten, offenbar aber nur zufällig; 
die H olzstückchen sind auch das einzige, was beim 
B etrachten des Äußern der Stücke verm uten läßt, um 
was es sich in dem Sphärosiderit handelt (h in Abb. 1). 
Die Pflanzenreste sind im allgemeinen weniger gut 
erhalten als bei den Dolomitknollen und vorzugsweise

mehr oder weniger zersetzt, so daß ihre Bestim ­
mung nicht mehr möglich ist. Vielfach finden sich 
Rindenreste, die tro tz  der Dicke ihrer Zellen­
wandungen stark  zerstört sind. Am besten erhalten
sind die W urzelreste, wie ja  auch in den Dolomitknollen 
die wegen des Mangels an festem  Elem enten so wenig 
widerstandsfähigen Stigmarienwurzeln fast ausnahmslos 
vollkommen erhalten sind. Der Grund dafür liegt 
wohl in dem zeitlich spätem  Eindringen dieser Wurzeln, 
die noch frisch und wachstumsfähig waren, als die 
umgebende Hüllmasse schon aus mehr oder weniger zer­
setztem Torf bestand, und demgemäß auch bei Einsetzen

des Versteinerungsprozesses noch eine bessere E rhaltung 
zeigten. Mit den Verhältnissen bei den Dolomitknollen 
deckt sich ferner die W ahrnehmung, daß die W urzel­
reste fast gar keine Spur von Zusammensinken und 
Deformation aufweisen, während diese Erscheinungen 
bei ändern Resten bis auf resistentere Holzkörper u. dgl. 
fast stets in leider sehr hohem Grade zu beobachten 
sind.

Ein solcher W urzelrest tr i t t  in Abb. 2 bei a deutlich 
hervor. Interessant ist, daß einige Stengelreste im 
Gewebe große »Lacunen«, d. h. röhrenförmige Löcher 
besitzen. H ieraus ist zu schließen, daß der S tandort 
der Gewächse, wie bei Moorpflanzen, feucht war. 
Diesen C harakter träg t auch durchaus der ehemalige 
Torf des Braunkohlenlagers, denn die große Zahl der 
Reste von Holzgewächsen weist darauf hin, daß es 
sich um einen ty p is c h e n  W a ld to r f  gehandelt hat. 
Dieser Schluß steh t m it der Anschauung der E n t ­
s te h u n g  d e r  B r a u n k o h le n f lö z e  a u s  W a ld m o o re n  
durchaus im Einklang.
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^Der verschiedene H abitus der Dolomitknollen und 
der vorliegenden Stück e kann also lediglich in der 
Verschiedenheit der mineralogischen Eigenschaften dei

versteinernden Mineralien begründet sein. Das erkennt 
man schon daraus, daß Sphärosiderit als Yersteinerungs- 
m aterial in Flözen nicht immer so au ftritt wie im vor­
liegenden Falle, denn die ebenfalls aus Sphärosiderit

bestehenden bekannten Torfsphärosidente Oberschlesiens 
zeigen äußerlich keine nennenswerte Abweichung von 
der Beschaffenheit der Torfdolomite. Anderseits ist es 

gerade im Hinblick auf das in Frage 
kommende tertiä re  Vorkommen inte­
ressant, daß auch schon im Karbon 
Sphärosiderit als Versteinerungs­
m aterial echt versteinerter Flözteile 
gewirkt h a t, wenn auch durch irgend­
welche Ursachen die mineralogische 
Beschaffenheit beider Vorkommen 
verschieden ist. Man kann daher 
das vorliegende M aterial direkt 
als t e r t i ä r e n  T o r f  s p h ä r o s id e r i t  
bezeichnen.

Schließlich sei noch auf ein 
anderes Vorkommen hingewiesen, das 
sich vielleicht ebenfalls als analoge 
Bildung zu den Torfdolom iten her­
aussteilen wird, näm lich auf die 
»schwach dolom itischen Kalkknollem, 
die sich in der Braunkohle des 
Helm stedt-Oscherslebener Beckens im 
Braunschweigischen finden. Leider ist 
m an in diesem Falle bis je tz t lediglich 
auf die L itera tu r angewiesen, so daß 
sich nicht darüber urteilen  läßt, ob es 
sich um echt versteinerte Pflanzenreste 
handelt oder nicht. Möglicherweise ist 
es aber ein besonders interessantes 
Vorkommen, denn das M aterial ist 

demjenigen der Torfdolomite auch petrographisch 
sehr ähnlich. Eine U ntersuchung der K nollen und ihres 
Vorkommens wäre daher im Hinblick auf die V erhält­
nisse der karbonischen Torfdolomite dringenderw ünscht.

A bb. 2.
D ünnschliff durch einen te r tiä re n  T orfsphärosiderit m it zahlreichen P flanzenresten .

Über den rechtlichen Charakter von privaten, nur aus Mitteln der Arbeitgeber unterhaltenen 

Pensionskassen im Bereiche des Bergbaues.

Von Bergassessor W e d e k in d ,  G öthen (A nhalt).

Obwohl durch die staatliche Alters- und Invalid itä ts­
versicherung die Altersfürsorge in weitgehendster Weise 
geregelt ist, bestehen nebenher noch Pensions- bzw. U nter­
stützungskassen für die Arbeiter, die lediglich aus Mitteln 
der Arbeitgeber unterhalten werden. Naturgem äß kann 
bei der allgemeinen Zwangsversicherung aus finanziellen 
Gründen eine gewisse Höhe der Leistungen nicht über­
schritten werden; deshalb wird auch die staatliche 
Fürsorge nicht in allen Fällen ausreichen, vielmehr 
wird bei der allgemeinen Verteuerung der Lebensm ittel 
und den steigenden Ansprüchen der Arbeiter jeder einzelne 
selbst für das Alter m it Vorsorgen müssen. Wenn nun 
die große Mehrzahl der Versicherten sich ausschließlich 
auf die staatliche Invaliden- oder Altersrente verläßt, so 
hat dies seinen Grund darin, daß sie im allgemeinen das

nötige Maß an Voraussicht nicht besitzt, sofern nicht 
wirtschaftliches Unvermögen vorliegt. Das ist auch der 
Grund, weshalb sich tro tz der als segensreich anerkannten  
W irkung der allgemeinen Zwangsversicherung vielfach 
noch Stimmen gegen diese geltend m achen. So führt 
Professor Dr. C o n ra d  in Halle a. S. an, daß die Alters- und 
Invaliditätsversicherung einerseits eine Verringerung 
des pädagogischen Einflusses auf die Bevölkerung, 
anderseits eine Abnahme der eignen Fürsorge des ein­
zelnen als unausbleibliche nachteilige Folge m it sich 
bringen müsse. Die beiden Jahrzehn te  seit In k ra f ttre ten  
dei Alters- und Invalid itätsversicherung haben denn 
auch die E rfahrung gezeitigt, daß ein im m er geringerer 
I i ozentsatz der \  ersicherten aus eignen M itteln für 
die Tage des Alters sorgt.
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W enn tro tzdem  die überwiegende Mehrzahl der 
m aßgebenden Persönlichkeiten auf dem Standpunkte 
der positiven W eiterarbeit an dem bisher Geschaffenen 
steh t, so w ird sie eben von dem Bestreben geleitet, 
eine nach  M ö g lic h k e i t  vollkommene Fürsorge für die 
arbeitende Klasse zu schaffen.

Im m erhin ist dem S taate  bei dem weitern Ausbau 
der sozialpolitischen Gesetzgebung in finanzieller H insicht 
schließlich eine Grenze gezogen. Aus diesem Grunde 
kann es auch in Zukunft nicht ausbleiben, daß die 
private U nterstützung da einsetzt, wo die gesetzliche 
Fürsorge dem Versicherten und seinen Angehörigen 
aus irgendwelchen Gründen, z. B. bei einer nur geringen 
Zahl von W ochenbeiträgen, kaum das Notwendigste 
bieten kann.

H andelte es sich in solchen Fällen früher in der 
Kegel um einen einzelnen Akt privater W ohltätigkeit, 
so m acht sich seit Jahren  aus praktischen Erwägungen 
unter den Arbeitgebern vielfach das Bestreben geltend, 
das U nterstützungswesen durch E rrich tung  besonderer 
Fonds allgemein zu regeln. Aus solchen Fonds soll 
jedem Angestellten bei eintretender Invalid itä t nach 
einer gewissen M indestarbeitszeit eine A rt Pension 
in Form  eines Zuschusses zur staatlichen R ente gewährt 
werden.

Wie in vielen ändern Industriezweigen, so sind auch 
beim Bergbau derartige Pensions- bzw. U nterstü tzungs­
fonds vorhanden. Dem Verfasser sind solche Kassen z. B. 
bei der Ver. Königs- und  L aurahü tte , bei der Bergwerks­
gesellschaft Georg von Giesches E rben in Zalenze, bei 
dem H örder Bergwerks- und H üttenverein  und bei der 
Oberbayerischen A ktiengesellschaft für Kohlenbergbau 
in Miesbach bekannt. Neuerdings ist im Bereiche 
des m itteldeutschen Braunkohlenbergbaues die E r­
richtung eines Pensionsfonds bei der »Ilse«, Bergwerks- 
Aktiengesellschaft zu Grube Ilse, N iederlausitz, erfolgt. 
Wie jedoch verlau tet, haben noch mehrere Gruben­
verwaltungen in Erw ägung gezogen, sich in absehbarer 
Zeit diesem Vorgehen der Grube Ilse anzuschließen.

Daß m an auch beim Bergbau lediglich aus M itteln 
der Arbeitgeber besondere Pensions- und U nterstü tzungs­
kassen geschaffen ha t, m uß eigentlich insofern w under­
nehmen, als für die Bergleute bereits eine gewisse 
Doppelversicherung für A lter und Invalid itä t in den 
Knappschaftspensionskassen besteht. Der Grund für 
die E rrichtung solcher Fonds liegt wohl kaum  darin, 
daß die Leistungen einzelner K nappschaftsvereine nicht 
so hoch sind wie die von ändern, denn sonst würde m an 
vielleicht in einem bestim m ten Bezirk auf besonders 
zahlreiche U nterstützungskassen stoßen. Vielmehr 
lassen die besondern Gefahren des Bergbaues den in 
Frage kommenden G rubenverw altungen eine erhöhte 
Fürsorge für die A rbeiter erw ünscht und gerechtfertigt 
erscheinen. Auch liegt es nur im Interesse der A rbeit­
geber und -nehmer, wenn infolge einer außergewöhnlichen 
Fürsorge ein Stam m  von seßhaften A rbeitern vorhanden 
ist, die m it den B etriebsverhältnissen der betreffenden 
Grube vollständig v e rtrau t sind.

Das H auptm erkm al solcher privaten , nur aus M itteln 
der A rbeitgeber un terhaltenen  Pensions- bzw. U nter­

stützungskassen ist das Fehlen jeglicher Beitragsver- 
pflichtung seitens der U nterstützungsberechtigten. Viel­
m ehr w ird seitens der Bergbautreibenden in der Regel 
aus den Betriebsüberschüssen ein Fonds angesammelt, 
aus dessen Zinsen die laufenden Pensionen, meistens 
in Form  von Zuschüssen zu den R enten der gesetzlichen 
Versicherung, gezahlt werden. Das Kassen vermögen 
wird im Laufe der Jahre , teilweise wohl auch durch 
außerordentliche freiwülige Zuwendungen, möglichst 
auf eine solche Höhe gebracht, daß eine dauernde Erfüll­
barkeit der zugesicherten Leistungen gewährleistet wird.

Von W ichtigkeit ist ferner, daß den Versicherten 
satzungsgem äß ein Anspruch auf die Pensionskassen­
leistungen zugestanden wird, obwohl jegliche Beitrags­
leistung ihrerseits ausgeschlossen ist

Die Organisation der Kassen ist naturgem äß je nach 
der Größe der Betriebe m ehr oder weniger verwickelt 
gestaltet. In  der Regel hegt die Beschlußfassung über 
die zu bewilligenden Pensionen einem aus V ertretern 
der Versicherten (der Arbeiter und gegebenenfalls auch 
Beamten) und der W erksverw altung gebildeten Ver- 
waltungsausschusse ob, der für die eigentliche Geschäfts­
führung aus seiner M itte einen V orstand wählt. Zur 
E ntscheidung über Beschwerden gegen die Beschlüsse 
des Verwaltungsausschusses hinsichtlich der Pensions­
bemessung sind gewöhnlich noch eine oder zwei 
Instanzen vorhanden. Als besonders zweckmäßig kann 
die E inrichtung, wie sie die Grube Ilse in dieser Be­
ziehung getroffen h a t, angesehen werden. H ier ha t 
bei Beschwerden gegen die Festsetzungen des Ver­
waltungsausschusses zunächst die W erksverwaltung als 
solche zu befinden, wodurch unter Umgehung einer 
zeitraubenden Zusammenberufung einer etwaigen beson­
dern Beschwerdeinstanz eine sehr schnelle Erledigung 
der eingelegten Beschwerden gewährleistet wird. Die 
zweite und  höchste Beschwerdeinstanz ist ein aus einem 
Mitgliede des Oberbergam ts als Vorsitzendem sowie aus 
je einem V ertreter der W erks Verwaltung und der Ver­
sicherten bestehendes Schiedsgericht, das die endgültigen 
Entscheidungen u n t e r  a u s d r ü c k l i c h e r  A u s s c h l ie ­
ß u n g  d es  o r d e n t l i c h e n  R e c h ts w e g e s  trifft.

Nach dieser D arstellung der Grundzüge der privaten, 
nur aus M itteln der Arbeitgeber unterhaltenen Pensions­
kassen ist über ihren r e c h t l i c h e n  C h a r a k te r  folgendes 
auszuführen:

Die älteste noch geltende Vorschrift über Kassen­
einrichtungen im allgemeinen ist die Bestim m ung des 
§ 651, T it. X I, Teil I ALR, w'onach gemeinschaftliche 
W itw en-, Sterbe- und Aussteuerkassen ohne landes­
herrliche Genehmigung nicht errichtet wTerden dürfen. 
Mit dem W orte »gemeinschaftlich« sind hier gesellschaft­
liche, auf Gegenseitigkeit gegründete, d. h. ö f f e n t l ic h e  
In stitu te , gemeint, denen jeder beitreten  kann1.

Eine solche Kasseneinrichtung kom m t aber im 
vorliegenden Falle nicht in Frage. Deshalb ist hier 
auch die »Allerhöchste K abinettsordre vom 29. Septem­
b er 18332 w-egen Erteilung der landesherrlichen Geneh­

> Tit. VI. Teil II. ALR.
* Ge6.-Sa.mml. S. 121.
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migung« die zur E rrichtung gemeinschaftlicher W itwen-, 
Sterbe- und Aussteuerkassen erforderlich ist, nicht in 
B etracht zu ziehen.
i* Desgleichen findet das Gesetz, betr. den Ge­
schäftsverkehr der Versicherungsanstalten vom 17. Mai 
1853, demzufolge Versicherungsanstalten jeder Art der 
Genehmigung durch die Staatsbehörde bedürfen, auf 
die hier behandelten Pensionskassen keine Anwendung; 
denn nach den Motiven und dem klaren W ortlaut 
dieses Gesetzes fallen in seinen Bereich nur g e w e rb s ­
m ä ß ig e  Versicherungsunternehmungen.

Man könnte vielleicht zunächst geneigt sein, die 
privaten Pensionskassen als eine Art A rbeiterunter­
stützungskassen im Sinne des § 80d ABG anzusprechen. 
Aber die berggesetzliche Kasse besteht neben der privaten 
Kasse, ohne daß zwischen beiden der geringste Zusammen­
hang Vorhanden wäre. Verwirkte Strafgelder fließen 
nur in die erstgenannte gesetzliche Kasse, die als solche 
auch der behördlichen Genehmigung und Aufsicht 
unterstellt ist. Auch Vermögen und Verwaltung beider 
Kassen sind vollkommen getrennt. Wenn auch die 
berggesetzlich vorgesehenen Kassen Zuwendungen des 
Arbeitgebers in unbeschränktem Maße zulassen, so liegt 
doch ihre eigentliche Zweckbestimmung darin, daß die 
von den einzelnen Arbeitern auf Grund des Arbeits­
vertrages verwirkten Strafgelder der Allgemeinheit der 
Arbeiter zugute kommen. Dies trifft bei den privaten 
Kassen nicht zu, da sich deren Vermögen nur aus Zu­
wendungen seitens der Bergwerksbesitzer oder aus 
sonstigen freiwilligen Beiträgen ergänzt. Somit können in 
den in Rede stehenden Kassen A rbeiterunterstützungs­
kassen im Sinne des § 8 0 d  ABG nicht erblickt werden.

Ebensowenig haben die privaten Kassen irgend­
welchen Zusammenhang m it den berggesetzlich geregelten 
Einrichtungen der Knappschaftsvereine. Dies erhellt 
schon aus der allgemeinen Betrachtung, daß die Knapp- 
schaftskassen Versicherungseinrichtungen darstellen, die 
zum großen Teil durch persönliche Leistungen der 
Versicherten erhalten werden. Ein solches Versicherungs­
verhältnis liegt aber bei einem privaten Pensionsfonds 
nicht vor.

Auch kann eine solche als eingeschriebene Hilfskasse 
im Sinne des Gesetzes über die eingeschriebenen Hilfs­
kassen vom 7. April 1876/1. Juni 188i nicht gelten, 
da auch die unter dieses Gesetz fallenden Kassen­
einrichtungen Versicherungen darstellen, die auf 
Leistungen der Versicherten selbst aufgebaut sind.

Aus demselben Grunde fallen die privaten Pensions­
kassen auch nicht in das Gebiet der staatlichen A rbeiter­
fürsorge; die Alters- und Invaliditätsversicherung ist 
vielmehr infolge ihrer häufig unzureichenden Leistungen 
lediglich die Veranlassung zur Schaffung privater U nter­
stützungsfonds.

In gleicher Weise können die gesetzlichen Bestim­
mungen über die privaten Versicherungsunternehmungen 
vom 12. Mai 1901 nicht Platz greifen. Bei dieser Art 
der Versicherung kommt zudem noch das Merkmal 
der Gewerbsmäßigkeit in Betracht.

Da hiermit alle etwa in Frage kommenden E in­
richtungen des ö f f e n t l ic h e n  Rechts erschöpft sind,

ist nunmehr zu prüfen, ob die privaten  Pensionskassen 
als eine Institu tion  des p r i v a t e n  Rechts aufzufassen 
sind.

Zunächst kom m t das allgemeine, zwischen Arbeit­
gebern und Angestellten bestehende Rechtsverhältnis, 
d. i. der D ienstvertrag, in B etracht. Es wird daher zu 
erörtern sein, in welchem V erhältnis die Bestimmungen 
der privaten Pensionskassen zu denjenigen des Dienst­
vertrages stehen.

Die Form ulierung dieses Vertrages stellt beiden 
Teilen gegenüber die A rbeitsordnung dar. Hierbei sind 
zwei Fälle zu unterscheiden: 1. Die Arbeitsordnung
enthält k e in e  besondere Zusicherung der Leistungen 
der privaten K asseneinrichtung, es sind also lediglich 
die Satzungen der Kasse m aßgebend; 2. Durch die 
Arbeitsordnung wird den A rbeitern ein Anspruch auf 
die Leistungen der Kasse eingeräum t.

1. Wenn in der A rbeitsordnung keine Bestimmungen 
über die Leistungen der p rivaten  Pensionskasse ent­
halten sind, bildet diese auch keinen B estandteil der 
letztem , und alle für diese geltenden Bestimmungen, 
besonders hinsichtlich der behördlichen Aufsicht, sind 
nicht anwendbar.

2. Sofern die A rbeitsordnung einen Anspruch auf 
die Leistungen einräum t, zu deren dauernder Erfüllung 
der Fonds geschaffen ist, erscheint ein solcher An­
spruch als ein Nebenanspruch aus dem Arbeitsvertrage 
neben dem Lohnanspruch. Zum U nterschied von 
diesem kann aber der Anspruch auf die Kassenleistungen 
in der Regel nicht eingeklagt werden, weil die Satzungen 
den ordentlichen Rechtsweg auszuschließen pflegen. 
Nur wo dies nicht der Fall ist, kann  der Arbeiter 
den Anspruch gegen den A rbeitgeber einklagen, nicht 
aber unm ittelbar gegen den Fonds, da diesem die 
selbständige Rechtspersönlichkeit fehlt, und auch nicht 
gegen den Arbeitgeber dahin, daß er den Anspruch 
aus Mitteln des Fonds erfülle. Der Fonds an sich steht 
also auch in allen Fällen, in denen durch die Arbeits­
ordnung ein Anspruch auf die daraus zu erfüllenden 
Leistungen gegeben ist, außerhalb  eines rechtlichen 
Einflusses.

Eine weitere privatrechtliche In stitu tion , die in 
Frage kommen könnte, ist die S tiftung, m it der die 
in Rede stehenden Pensionskassen in ihrem  rechtlichen 
Charakter äußerlich die meiste Ä hnlichkeit haben. 
Zu den Stiftungen im Rechtssinne können aber die 
privaten Kassen keineswegs gezählt werden, da das 
Kassenvermögen ste ts im E igentum  des Arbeitgebers 
verbleibt, so daß also keine E igentum sübertragung an 
die Arbeiter, mit ändern W orten keine Aussonderung 
der gegebenen Summe aus dem übrigen Vermögen des 
Betriebsunternehm ers im Rechtssinne sta ttfin d e t. Man 
kann also lediglich von einer Aussonderung von Ver­
mögensteilen im tatsächlichen Sinne sprechen, wobei 
das »gestiftete« Vermögen nach wie vor E igentum  des 
Arbeitgebers bleibt.

Ein wesentliches Merkmal der S tiftung ist ferner 
die Selbständigkeit und juristische Persönlichkeit des 
Stiftungsvermögens. Die juristische Persönlichkeit, 
die gemäß § 80 BGB behördliche Genehmigung erfordert, 
muß aber den privaten  Pensionskassen abgesprochen



werden. W enn somit auch das andere H auptm erkm al 
der Stiftung, näm lich der eng begrenzte Zweck des \  er- 
mögens, im gegenwärtigen Falle vorliegt, so können 
die behandelten Kasseneinrichtungen doch keineswegs 
als S tiftungen im Rechtssinne gelten.

Nach alledem steh t fest, daß die in den Satzungen 
der privaten  Pensionskassen gem achten Renten- 
zusicherungen weder auf irgendeinem V ertragsverhältnis 
beruhen, noch daß die Kassen selbständige rechtliche 
K örperschaften darstellen.

Sie sind vielmehr als ein zunächst einseitiges Ver­
sprechen einer U nterstützung in Form einer R ente zu 
betrachten. Setzt m an die formelle Gültigkeit dieses 
Versprechens nach § 518 BGB als voraussichtlich 
gegeben voraus, denn eine gerichtliche oder notarielle 
Beurkundung der Satzungen wird wohl ausnahmslos 
erfolgen, so bleibt noch zu erörtern, ob das Versprechen 
nicht auf Grund gewisser Bestim m ungen des Gesetzes 
oder der Satzungen zu einem rechtlich verbindlichen 
wird.

Ein Schenkungsversprechen wird m it dieser W irkung 
ausgestatte t durch die Annahme seitens des Beschenkten1. 
Eine solche u. zw. eine stillschweigende Annahme wird 
in der widerspruchslos erfolgenden E intragung des 
einzelnen Belegschaftsmitgliedes in die Pensionskassen - 
Stammrolle und durch Aushändigung des auf seinen 
Namen lautenden Satzungsexem plars besonders auch 
mit Rücksicht auf die V orschrift des § 151 BGB (Ver­
kehrssitte bei Vertragsannahm e) zu erblicken sein. 
Unter diesen U m ständen wird also für die meisten 
eintretenden Pensionsfälle das Schenkungsversprechen 
einen rechtlich erzwingbaren A nspruch erzeugen.

Wenn nun an die Stelle des ordentlichen R echts­
weges ein Schiedsgericht als höchste Instanz bei Be­
schwerden gegen die Pensionsbemessung tr i t t ,  wie es z. B. 
nach den Satzungen der Ilse-Pensionskasse der Fall 
ist, so ist nach §§ 1025 ff. der ZPO (schiedsrichterliches 
Verfahren) ein Pensionsanspruch in gleicher Weise wie 
auf dem ordentlichen Rechtswege rechtlich erzwingbar.

Die angestellten E rörterungen ergeben also, daß die 
in Rede stehenden Pensionskasseneinrichtungen ledig-

1 vgl. SS 305 n. 516 BGB.

lieh ein Schenkungsversprechen aus einem im Eigentum  
des Bergwerksbesitzers befindlichen Fonds zur U nter­
stü tzung der Angestellten in Form einer R ente d a r­
stellen, und daß das Schenkungsversprechen durch frei­
willige oder rechtlich erzwungene Bewirkung der 
Leistung in jedem einzelnen Falle zu einer Schenkung 
wird.

Nach diesen Feststellungen ist noch die Frage 
einer etwaigen behördlichen Genehmigung oder Auf­
sicht der behandelten Kasseneinrichtungen zu prüfen.

Da säm tliche bergrechtlichen Kasseneinrichtungen, 
ebenso wie die ändern Kassen der staatlichen A rbeiter­
fürsorge, in keinem Zusammenhänge m it den * be­
handelten Pensionskassen stehen, so kann eine Ge­
nehmigung auf Grund der T itel I I I  und V II ABG 
seitens der Bergbehörde nicht s ta ttfinden . Die Auf­
sichtsbefugnis der Behörde über die Arbeitsordnung 
kann der Bergbehörde ein Aufsichtsrecht über die 
Pensionskassen nich t einräumen.

Eine Genehmigung und Beaufsichtigung auf Grund 
der Allerhöchsten K abinettsordre vom 29. Septem ber 
1833, des Gesetzes über die eingeschriebenen Hilfs­
kassen vom 7. April 1876/1. Jun i 1884 und des Gesetzes 
über die privaten  V ersicherungsuntem ehm ungen vom 
12. Mai 1901 kann ebenfalls nicht P latz  greifen, da irgend­
ein privates V ersicherungsverhältnis im Sinne der in 
den genannten Gesetzen enthaltenen Bestimmungen 
nicht vorliegt.

Da die Pensionskassen auch keine Stiftungen dar­
stellen, kom m t die für diese durch § 80 BGB vorge­
schriebene staatliche Genehmigung nicht in Frage.

Nach dem im vorstehenden festgestellten rechtlichen . 
Charakter der Pensionskassen als lediglich rechtlich er­
zwingbaren Schenkungsversprechungen kann eine behörd- 
liehe Genehmigung oder Aufsicht überhau p t nicht / 
begründet werden. Eine solche ist übrigens aus all- 
gemein rechtlichen Erwägungen nicht als wünschens­
w ert zu erachten, da Gegenleistungen durch die Be­
dachten n icht gem acht werden, sondern in jedem Falle 
ein vollkommen einseitiger A kt der W ohltätigkeit 
vorliegt.

Die Vermögens- und Ertragsberechnungen der preußischen Staatsbergwerke.
Von Professor Dr. R ichard P a sso w . Aachen.

Die im Jahrgang  1910 der Zeitschrift »Glückauf« 
erschienenen beiden wertvollen Aufsätze von E rnst 
J ü n g s t  über »Die R en tab ilitä t der westfälischen S taats­
zechen« (S. 1401 ff.) und über »Anlagekapital und Ren­
tab ilitä t des fiskalischen Saarbergbaues« (S. 1974 ff.) 
sowie die Bem erkungen von H e r  b ig  zu dem ersten 
dieser Aufsätze (S. 1970 ff.) haben von neuem m it 
erschreckender D eutlichkeit gezeigt, wie außerordentlich 
schwierig es ist, sich ausden am tlichen Veröffentlichungen 
ein auch nur einigerm aßen richtiges Bild zu machen

von der Höhe der in den ^staatlichen B ergw erken" in­
vestierten K apitalien und von deren Erträgen.

Es ist zu hoffen, daß die scharfsinnigen U n ter­
suchungen von Jüngst dazu führen, daß diese Fragen 
bei der Regierung, im P arlam ent und in der Ö ffent­
lichkeit dem nächst eingehend geprüft und daß dann 
künftig sorgfältige und zuverlässige Berechnungen über 
die Vermögens- und Ertragsverhältnisse der preußischen 
Staatsbergw erke aufgestellt u n d  v e r ö f f e n t l i c h t  wer­
den. E s geht nicht an, daß das Parlam ent noch weiter-



hin auf diesem Gebiete Entscheidungen von weitest- 
tragender Bedeutung trifft, ohne dabei ausreichende 
Klarheit über die in B etracht kommenden finanziellen 
Verhältnisse zu besitzen. _______

Sowohl Jüngst als auch1 Herbig erwähnen kurz, daß 
die preußische Bergwerksverwaltung schon jetzt Ver­
mögens- und Ertragsberechnungen aufstellt, d ie  a b e r  
n ic h t  v e r ö f f e n t l ic h t  w e rd e n . Im folgenden soll 
die Art dieser Berechnungen etwas genauer dargestellt 
und dann geprüft werden, wieweit diese schon bisher 
aufgestellten Berechnungen den Anforderungen en t­
sprechen, die man an zuverlässige Vermögens- und 
Ertragsnachweise stellen muß. Ich stütze mich dabei 
auf' die im Buchhandel erschienenen amtlichen »Vor­
schriften über die Aufstellung und Anwendung der 
E ta ts , die Kassen- und N atural Verwaltung und die 
Anfertigung der Vermögens- und Ertragsberechnungen 
im Bereiche der Berg-, H ütten- und Salinenverwaltung 
vom 2. November 1905. Amtliche Ausgabe«1. (Berlin 
1905. Verlag von Ju lius Springer.)

Nach diesen Vorschriften ist »bei sämtlichen für 
Staatsrechnung — einschließlich der m it ändern Staaten 
usw. gemeinsam — betriebenen Bergwerken, H ütten, 
Salzwerken und Badeanstalten alljährlich eine Ver­
mögens- und Ertragsberechnung anzufertigen«. Für 
die Durchführung dieser Aufstellungen sind eine Reihe 
von Form ularen vorgeschrieben; außerdem sind weitere 
Anweisungen gegeben, im besondern über den Kreis 
der in die Berechnung aufzunehmenden Vermögens­
gegenstände und deren Bewertung. Allerdings fehlt 
diesen Anweisungen — im Gegensatz zu den E tats- und 
Kassenvorschriften — die zusammenfassende svste- 
matische Form, sie finden sich zerstreut als Anmerkungen 
bei den einzelnen Form ularen.'’ ‘

W as nun zunächst die V e rm ö g e n s b e re c h n u n g  
anlangt, so soll 'sie nach nebenstehendem Schema 
erfolgen.

Bevor wir auf die Bedeutung dieser »Vermögens­
berechnung« und der am Fuße ausgewiesenen »Ver-

1 Das Vorhandensein dieser Berechnuneen beweist, das sei nebenbei 
bemerkt, von neuem, da!3 es auch aut Grund der kameralistischen 
Buchführung möglich ist, Vermögens- und Erfolgsberechnungen auf- 
zustellen. Es wird zwar immer wieder behauotet, das sei n u r  auf 
Grund der doppelten kaufmännischen Buchhaltung möglich, aber zu 
Unrecht. Auf Grund der kameralistischen Verbuchung lassen sich 
nicht nur  Bilanzen im kaufmännischen Sinne aufstellen, sondern es 
geschieht das auch gelegentlich. W a l d s c h m i d t  ha t  ganz recht, 
wenn er (Glückauf 1910 S. 1022) als. Unterschied zwischen der kauf­
männischen und der kamerajistischen Buchführung (sc. ln ihrer heute 
meist üblichen Form) hervrrhebt. „daß die erstere unterscheidet  
zwischen Ausgaben, die lediglich dem laufenden Geschäftsjahr, der 
laufenden Rechnungsperiode zugute kommen und deshalb auch zur 
Last zu s-tzen sind, und solchen, die vernünftigerweise rechnungs­
mäßig auf eine Reihe von Jahren zu vertei len sind, weil die dafür 
beschafften Gegenwerte eine Reihe von Jahren dem Unternehmen 
zu dienen vermögen, ehe sie ihren W ert  verlieren, oder sogar, wie 
Grundstücke, ihren Wert  überhaupt n icht verlieren, b a  die kamera- 
listische Buchführung nur Einnahmen und Ausgaben unterscheidet , 
aber die Ausgaben nicht nach dem Verwendungszweck trennt,  so 
bucht sie den Kaufpreis für eine Maschine, die voraussichtlich zehn 
.Tahre gute Dienste lun wird, in derselben Weise wie die Ausgabe für 
das Öl, mit dem die Maschine im Laufe des Jahres geölt wird; sie bucht 
Löhne, für welche der Staat in eigener Regie ein Gebäude aufführt, 
das voraussichtlich dreißig Jahre  stehen wird, ebenso wie Löhne für 
die Feuerung einer Lokomotive. Derar tige Ausgaben gleichmäßig zu 
behandeln, ist in den Augen des Kaufmannes ein grundsätzlicher 
Fehler.“ Waldschmidt ha t  aber n i c h t  Recht,  wenn er dann fortfährt • 
„Die kameralistische Buchführung kennt kein Mittel, diesen Fehler 
zu vermeiden.“ Es liegt doch wirklich gar nichts vor, was die kamera­
listische Buchführung verhindern sollte, die Ausgaben nach ihrem 
Verwendungszweck getrennt aufzuführen, im besondern die laufenden 
Betriebsausgaben zu scheiden von solchen Ausgaben, durch die Aktiven 
erworben werden, die auch über das laufende Geschäftsjahr hinaus 
W er t ,  behalten.

mögensvermehrung oder -Verminderung« eingehen. soll 
noch etwas genauer dargestellt werden, wie die einzelnen 
Posten zustande kommen. Die m eisten von ihnen sind 
nämlich in besondern Anlagen genauer zu gliedern.

V e r m ö g e n s b e r e c h n u n g
V erm ögen am

Anfänge des 
E ta ts jah res 

M  Pf.

I. A n l a g e k a p i t a l .
G rund  u nd  B oden (liegendes I n ­

v en ta r) ................. .........................
G ebäude un d  B e trieb san lagen

(stehendes I n v e n t a r ) .................
G eräte (bew egliches In v e n ta r)  . 
K ap ita lw e rt der G erech tsam en  .

Sum m e . . .
H iervon H ypo thekenschu lden  

und  K ap ita lw e rt der L a s te n  . 
b le ib t A n lag ek ap ita l . .

II . B e t r i e b s k a p i t a l .
G eldbestand ..................................
E in n a h m e re s te ..................................
P r o d u k t e n v o r r ä t e ..........................
M a te r ia l ie n v o r rä te ..........................

S um m e . . .

H iervon  K ap ita lsch u ld en  . . . . 
b le ib t B e trieb sk ap ita l . . . .  
Sum m e des V erm ögens . . 

M ithin is t | V erm ehrung  Jl P f. 
V erm ögens- | V erm inderung  Jl Pf.

Schlüsse des 
Etatsjahres 

-* | Pf.

So ist zunächst der Posten »Grund und Boden« in einer 
besondern Nach Weisung zu zerlegen. D arin ist, u. zw. 
getrennt nach 5 Kategorien (1. Acker-, V iesen- und 
Forstland; 2. Bauplätze und G arten land; 3. Halden­
land u. dgl.; 4. Eisenbahn und Grubenwege; 5. sonstige 
zu Betriebszwecken benutzte G rundstücke), der Um­
fang der Grundfläche und ihr W ert anzugeben. Aus 
den Anmerkungen zu dem hierfür gegebenen Schema 
hebe ich hervor:

»Der W ert d es  G rund  und B odens is t in der Regel 
nach dem  A nkaufspreis oder, w enn ein  A nkau f gegen 
B ezahlung n ich t s ta ttg e fu n d e n  h a t, n ach  den  in d er N ähe 
geschlossenen ähn lichen  V erkäu fen  anzugeben . G rund­
stücke, d ie  du rch  die A r t d er B en u tzu n g  e inen  ändern 
W ert erhalten , sind  m it d iesem  W erte  in A n sa tz  zu bringen .

Zur A bschätzung  des W erte s  d er W assergefä lle  is t ihre 
in P ferdek räften  anzugebende S tä rk e  zu b en u tzen , sofern 
ein b e s tim m te r K aufpre is n ic h t vorlieg t.

D er W ert d es  u n t e r i r d i s c h e n  G rubeneigen tum s 
b le ib t außei B e tra c h t. N u r in  dem  F alle , w enn  eine G rube 
oder das R ech t zum  A bbau  d e r L a g e rs tä tte n  d u rch  K auf 
erw orben ist, ko m m t auch  fü r das u n te r ird isch e  E igen tum  
ein W e rtb e tra g  inso fern  zum  A nsatz , a ls d ie  gesam ten 
A nkaufskosten als A n lag ek ap ita l bei d en  versch iedenen  
\  c im ögensteilen  zu berü ck s ich tig en  sind.«

Über die A rt, wie der Posten »Gebäude und B etriebs­
anlagen« zustande kom m t, un terrich te t das nachstehend 
abgedruckte Muster:
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B . N a c h w e i s u n g  d e s  W e r t e s  d e r  G e b ä u d e  u n d  B e t r i e b s a n l a g e n .

B ezeichnung

d e r
G ebäude und  B etrieb san lagen

I. W ohn-und Wirtschaftsgebäude
E instöck ig . W ohngebäude nebst 

S ta llung  m it der D ienst­
w ohnung N r. 2

Schlafhaus N r . . . ,  e n th ä lt die 
D ienstw ohnungen N r 5 und 
29 und  d ien t im  übrigen  zu 
Schlaf hauszw ecken. 
H inzugetre ten  sind die D ienst­
w ohnungen Nr. 31 und  32. 
D as G ebäude d ien t seitdem  
n ich t m ehr zu S ch lafhaus­
zwecken

D oppeltes W irtschaftsgebäude 
fü r Schlafhaus N r . . .  und  
D ienstw ohnung  N r. 31

K ohlenschuppen  neben dem  
W irtscha ftsgebäude

Sum m e I

II. Betriebsgebäude.
M aschinengebäude m it  K essel­

h aus u n d  S chornste in

Z echenhaus
k am m er

Schmiede

n e b s t L am pen-

V entila to ran l. au f K ru g sch ach t 
m it K esselhaus und S cho rn ­
stein  n e b s t n ach träg lich e r 
V erstä rkung

P u lv e rtu rm

S um m e I I

I I I . Maschinelle Anlagen.
A. M aschinen: 

G u ibalscher V en tila to r

usw.
B. D am pfkessel:

K esselanlage beim  V en tila to r 
K essel N r ...................

C. P u m p en :
5 zöllige P u m penan lage  

R oh rle itu n g
m it

A rt des 
M auer w erks

W erte rm ittlu n g  

A ngabe, J a h r
w orauf die A b sch ä tzu n g  ^  e rt

b e ru h t lung  %

F ü r die Ab­
nutzung a ll­

jährlich abzu- 
sclireibender 
Pro- Be- 
zeut- trag  
satz ■*

m assiv

desgl.

desgl

Holzfachwerk 
m it B retter- 
verschalung

m assiv

desgl

F achw erk
m itB aekstein-

m auerung

m assiv

a) W erte rm ittlu n g
b) b isE n d e  1899 abgeschr.
c) R e s t E nde  1899
a) W erte rm ittlu n g
b) bisEndel898/99angesclir.
c) R est E n d e  1898/99

1837 2 370
1 757 

613
1895/96 34 000

2 010 
31960

1899
neuer
W e rt 33 000

desgl.

a) W erte rm ittlu n g
b) bis E n d e  1899 abgeschr.
c) R est E n d e  1899
a) W erte rm ittlu n g
b) b is E nde  l>-99 abgeschr. 

R est E nde  1899

1889/90

1889/90

2 000 
400 

1 600 
1100 

330 
770

a) W e rte rm ittlu n g 1892,93 63 000
b) bis E nde  1899 abgeschr. 8 820
c) R e s t E nde  1899 54 180
a) W erte rm ittlu n g 1891/92 27 393
b) bis E n d e  1899 abgeschr. 4 384
c) R e s t E nde  1899 23 009
a) B au k o sten 1876 1699
b ) ....................  1886/87 1 599

'  100~
a) B au k o sten 1877/78 26 499

1878/79 5 245
1893/94 4 756

36500
1894/95 5 243

41 743
b) A bschreib. b isE n d e  1899 21 214
c) R e s t E n d e  1899 20 529
a) W e rte rm ittlu n g 1890/91 2 693
b) b is E n d e  1899 abgeschr. 486
c) R est E n d e  1899 2 207

a) B au k o sten  1881/82 3 000
b) b isE n d e  1899 abgeschr. 2 950
c) R e s t E n d e  1899 50

a) A nschaffungskosten  1893/94 11 500
b) bis E nde  1899 abgesch r. 10 350

1 150

a) A nschaffungskosten
b) bis E nde  1899 abgeschr.
c) R e s t E n d e  1899

1889/90 26 407 
26 000 

'407

2 % , 680

4%  1320

2% -10

3%  33

2°/(, 1260 

2%  548

3%  1252

27«, 54

W ert
E n d e
1900

10% 300

15% 1 725

10% 2 641

D azu
Sum m e I I I  

II 
I

In sgesam t

613

31 680

1560

737

34 590

52 920

22 461

100

19 277

2 153

96 911

Bemerkungen

B leibenderW ert

Z u  2.
Durch uen im 

E ta tsjahre 1899 vor­
genommenen Um­
bau hat sich der 
W ert auf 33 000 
erhöht. D er Ah- 
i utzungsprozent- 

satz ist der künf­
tigen Dauer des Ge­
bäudes entsprech. 
erhöht worden. Der 
für die Verbesse­
rung  aufgewendete 
Betrag beläuft sich 
auf 1040 .K.

B leibenderW ert

Zu 4.
Bis 1881/82 sind 

nur 20/0 abgesehrie- 
ben, von da ab 3°/«>. 
Die Abschreibung 
hat stattgefunden 
in
1878/79 v. 26 499 .« 
1879/804

bis %  31 744 ,  
1893/94J
1894/95 „ 30 500 „
1895 904

bis \  „ 41 743 n 
1899 J

50

300

407 
757 

96 911
34 590 

132 2 '. '

B le ibenderW ert

B le ibenderW ert

B le ibenderW ert
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Im  e in ze ln en  s in d  d azu  fo lgende V o rsch riften  gegeben 
»Neue G ebäude und B etriebsan lagen  kom m en m it den 

w irklichen B au- und A nkaufskosten in dem jenigen E ta ts ­
jah re , wo die K ostenverrechnung  s ta ttgefunden  hat, in 
Zugang.

F ü r  die A bnu tzung  sind jäh rlich  bestim m te  Sätze des 
u rsprünglich  angese tz ten  W ertes so lange abzuschreiben, 
b is d er B uchw ert den  A bbruchsw ert e rre ich t h a t. D ieser 
b leibende W e rt w ird dann b is zum  A bbruch der G ebäude 
und A nlagen u n v erän d ert w eitergeführt. D ie A bschreibung 
b e trä g t in  der R egel bei m assiven W irtschafts- und W ohn­
gebäuden 1 v. H., bei W irtsch a fts - und W ohngebäuden 
von F achw erk  2 v. H. des u rsp rüng lichen  W ertes. B ei B e­
triebsgebäuden , die sich schneller abnutzen , is t der Satz 
den jedesm aligen U m ständen  nach angem essen zu erhöhen. 
F ü r M aschinen und  andere B etriebsvorrich tungen  sind, 
sow eit n ich t eine noch kürzere B etriebsdauer anzunehm en 
ist, in der Regel 10 v. H . des W ertes jäh rlich  abzusetzen- 

D ie K osten  für die an den G ebäuden und A nlagen 
a lljährlich  s ta ttfin d en d en  k leineren  Instandsetzungen  bleiben 
bei der F estste llung  des W ertes unberücksich tig t. T r i t t  
dagegen durch E rw eite rungsbau ten  oder sonstige V er­
besserungen eine w esentliche E rhöhung des W ertes ein, 
so is t  der neue W ert zu erm itte ln  und in  A nsatz zu bringen 
und  auch der A bschreibung der A bnutzungsprozente  in 
den  Folgejahren  zugrunde zu legen.

S c h ä c h te  u n d  u n t e r i r d i s c h e  G r u b e n r ä u m e  s in d  
n i c h t  a l s  V e r m ö g e n s b e s t a n d t e i l e  a n z u s e h e n  uncl 
b le i b e n  d e s h a l b  in  d e r  v o r l i e g e n d e n  N a c h w e i s u n g  
a u ß e r  A n s a tz 1, D ie auf ihre H erste llung  verw andten  
K osten  sind ebenso, wie z. B. die A braum kosten  bei 
G ruben , die ü b e r Tage bauen, lediglich als Aufwand zu 
behandeln , dessen spätere  E rs ta ttu n g  aus dem  E rtrag  
e rw a rte t w ird.

V on Z eit zu Zeit, m indestens aber alle 10 Jah re , is t 
du rch  eine neue A bschätzung festzustellen , ob die au f den 
a lte rn  E rm ittlungen  beruhenden, zu B uche stehenden  
W erte im  Laufe der Z eit n ich t solche V eränderungen  
erfahren  haben, welche eine B erich tigung  der W ertsum m en 
noch n eben  der A bschreibung der jäh rlichen  A bnutzungs­
p rozen te  nötig  m achen.«

Bezüglich der »Geräte«, unter denen z. R. auch 
Grubenpferde aufgeführt werden sollen'-, ist bestimmt, 
daß bei »besonders kostbaren Inventarienstücken«, z. B. 
Instrum enten, wissenschaftlichen Sammlungen usw., all­
jährlich von ihrem Anschaffungswerte für die Abnutzung 
bestim m te Prozente nach Art des bei Gebäuden und 
Betriebsanlagen vorgeschriebenen Verfahrens in Abzug 
zu bringen sind. »Der W ert der übrigen Gegenstände 
ist unter Berücksichtigung des Zu- und Abgangs 
schätzungsweise zu ermitteln. Für hölzerne Geräte und 
sämtliche kleinen Inventarienstücke ist der W ert in einer 
Summe anzugeben, bei der solangestehen zu bleiben ist, 
bis eine wesentliche Veränderung in dem Um fang oder 
W erte des Inventars eintritt.«

Bezüglich des weitern wichtigen Aktivpostens 
»Kapitalwert der Gerechtsamen« ist bestim m t'

»Bei den G erech tsam en kom m en nu r diejenigen in B e­
tra c h t, welche au f frem des E igen tum  erw orben sind. Von 
dem  auf sie gew andten K ap ita l, das den A nhalt zur W ert­
erm ittlu n g  b ildet, w ird a lljährlich  so viel abgeschneben, 
als der W ert d er G erech tsam en sich im  L aufe des E ta ts ­
jah re s  verm indert h a t (vgl. B eispiel a ) .

1 VomWerfasser  gesperrt .
* Auch in den Bilanzen privater  Unternehmungen s ind  unter 

Geräten« oft die verschiedenartigsten Dinge aufgeführt.

Bei angekauften  B ergw erken  is t d e r au f das un terird ische 
G rubeneigentum  en tfa llende  T eil des K aufpreises als 
K ap ita lw e rt der G erech tsam e in  A n sa tz  zu bringen. Bei 
den  in Förderung  steh en d en  G ruben , oder nachdem  die 
C ruben in  F ö rd e ru n g  g e tre te n  sind , is t  von diesem  W erte 
a lljährlich ein der e rz ie lten  F ö rd e ru n g  entsprechender 
B e tra -  abzuschreiben. A ls b le ib en d er E in h e itssa tz  für 
die B erechnung des W erte s  d e r F ö rd e ru n g  w ird  der Betrag 
zugrunde gelegt, d er sich aus dem  au fgew and ten  K apital 
(K aufpreisanteil) und  aus d e r b e im  A nkau f anstehenden  — 
s c h ä t z u n g s w e i s e  zu e rm itte ln d en  —  M ineralienm enge ergibt. 
Vergl. B eispiel b.«

Die Beispiele, auf die hier Bezug genommen ist.
haben folgenden W ortlau t:

A ngekaufte G erech tsam en  sind  in 
folgender F orm  zu b eh an d e ln :

a) A ngekauftes R e c h t zu r A us-
förderung von . . . .  au f -10 h a  F läch e
je 900 .# ......................................  36 000

H iervon sind  b is E nde  1899 
ausgefördert 20 h a  zu je 
900  ........................................... 18 000 "
V erbleiben E nde  1899 —
20 h a  im  W erte  v o n ...............................

Im  E ta ts ja h re  1900 sind  au sg e fö rd e rt
2 ha zu je 900 M, es verb le ib en  m ith in  
am E nde des E ta ts ja h re s  1900 =  18 h a
zu je 900 ,H ...................................................

b) Von dem  K aufp re is  d e r G rube N . 
entfallen  auf die G erech tsam e der
K o h le n g e w in n u n g ..................... 17 010 M

N ach Schätzung  s tan d en  
in  dem  G rubenfelde beim  
A nkaufe 243 000 t  gew inn­
bare  K ohlen  an . M ith in  b e ­
trä g t der E in h e itssa tz  fü r d ie  
Tonne F ö rderung  17 010 =

243 000
0,07 M.

B is E nde  1899 sind ausge­
fö rdert w orden  121 600 t  im  
W erte  v o n .....................................8 5 1 2  ,,

18 000 M

V erbleiben E n d e  1899 =  121 400 t
im  W erte  von . . .  ........................

Im  E ta ts ja h re  1900 sind  au sg e fö rd e rt 
w orden 50 000 t  im  W e rte  von  3 500 M, 
es verbleiben m ith in  am  E n d e  des 
E ta ts ja h re s  1900 = 71 400 t  im  W erte  
von .................................................................

8 498 .Ä

16 200 Ji

l 998 .14

Endlich bedürfen von den A ktiven noch die beiden 
Posten »Produkt envorräte« und »M aterialien Vorräte« 
einer E rläuterung. Außer Bestim m ungen darüber, in 
welcher Ausführlichkeit die P roduk te  und  Materialien 
getrennt anzugeben sind (immer ist neben dem Wert 
auch die Menge einzutragen), en thalten  die Vorschriften 
über die Bewertung folgendes'

»Der W ertberechnung  d e r ' P ro d u k te n b e s tä n d e  is t  bei 
m ark tgäng igen  W aren  d er im  ab g e lau fen en  E tatsjahv  
erzielte  d u rch sch n ittlich e  V erk au fsp re is  zug runde  zu legen, 
w äh rend  bei den  üb rig en  E rzeugn issen  d ie  aufgew andten 
S e lbstkosten  einzusetzen  sind.

D er D u rch sch n ittsp re is  fü r d ie  B erechnung  der
M ateria lienbestände  is t d er S e lb s tk o s ten b e rech n u n g  zu
entnehm en.«

Die Selbstkostenberechnung auf die hier Bezug 
genommen ist, ist nicht eine B erechnung der bei der 
Gew innung der eigenen P roduk te  aufgew endeten Kosten .
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sondern eine Berechnung der für den Erwerb der Ge­
brauchsm aterialien gezahlten Beträge. Aus dem hierfür 
gegebenen M uster gebe ich im folgenden ein Stück 
w ieder:

Menge
E in ­
he its­
preis
Jt |pf.

G eld­
b e tra g

•M Pf.

S t  ü c k e n -B  r a u n  k o h le . t
B estan d  aus 1900 .................. 300 . 73 219
V on (N am e des L ieferanten) •200 146
N a tu r a lü b e r s c h u ß .................. 10
H a ld en v erlu s t du rch  Zerfallen

in  k leine B raunkohle  (rot) 105 (rot) 25 20

Sum m e 405 339 80
fü r 1 t . «4

K le in e  B r a u n k o h le . t
B estan d  aus 1900 .................. 60 . 24 14 40
Von (N am e des L ieferanten) 200 48
D urch  Zerfallen von S tü ck ­

kohle ......................................... 105 25 20
Sonstiger Z u g a n g ................... 10
N a tu ra lv e rlu s t lt. A nw. v. (rot) 20

Sum m e 355 87 60
fü r 1 t 25

Dazu sind folgende Bestimmungen gegeben:
»Der B estan d  und  dessen W e rt am  A nfänge des E ta ts ­

jah res  m uß  s te ts  au s  d e r V erm ögensberechnung des V or­
jah res  en tnom m en  w erden.

D ie im  L au fe  d es  E ta ts ja h re s  h inzukom m enden  
M ateria lienm engen sind  g le ichzeitig  und  in Ü b ere in s tim ­
m ung m it den B uchungen  im  M ateria lien m an u a l nach der 
Zeitfolge in d ie  S e lb s tk o sten b e rech n u n g  e inzu tragen , w obei 
die A nkaufs- u n d  E rzeugungskosten  d er M ateria lien  m it 
den N ebenkosten  fü r  ih re  H eran b rin g u n g  und  A ufstapelung  
den be tre ffenden  R echnungsbe lägen  zu en tn eh m en  sind. 
Die aus dem  In v e n ta r  ü bernom m enen  M ateria lien  w erden 
als neue A nschaffung  b e h a n d e lt und  kom m en m it d en ­
jenigen P re isen  in A nsa tz , fü r w elche die M ateria lien  durch  
A nkauf zu beschaffen  sein  m öchten .

D ie sich bei A u fräu m u n g  d er M ateria lienbestände  e r­
gebenden V erlu s te  w e rd en  au f G rund  d er A nw eisungen des 
W erksd irek to rs in  d e r  S e lb s tk cs ten b erech n u n g  ohne G eld­
w ert (rot) ab g ese tz t. V erlu s te , fü r die ein  E rsa tz  in  barem  
G elde s ta tt f in d e t , b le ib en  in  d e r S e lb s tkcstenberechnung  
der M ateria lien  u n b erü ck sich tig t.

F in d e t be i d e r  A ufbew ahrung  oder B eförderung  eines 
M ateria ls e ine  Z erb röckelung  oder sonstige L m w andlung  
s ta tt ,  du rch  d ie  es sich ganz oder teilw eise in  e inen S toff 
anderer B e n e n n u n g  u nd  m e is t geringem  W erte s  u m än d ert, 
so is t, w ie in  v o rs te h e n d e r  B erechnung  bei den  B raunkoh len  
gezeig t is t, d e r W e rt des neu  en ts ta n d e n e n  M ateria ls dem  
u rsp rüng lichen  M ateria l zu g u te  und dem  neuen M ateria l 
zur L a s t zu schreiben.«

W eit kürzer können wir uns hinsichtlich der \  er- 
p f l ic h tu n g e n  fassen. Hier sind nur bezüglich des Postens 
»H ypothekenschulden und K apita l wert der Lasten« 
die folgenden Vorschriften gegeben:

»Es sind  n u r  solche fe s ts teh en d e  A bgaben und L asten  aul- 
zunehm en, d ie  au f dem  E ig en tu m  des W erkes b leibend  
ruhen. P ac h tb e trä g e , M ieten  un d  an d ere  ste igende und 
fallende A bgaben  b le iben  dagegen aus d e r vorliegenden 
N achw eisung weg. E bensow enig  gehören  h ie rh e r die B erg ­

bauh ilfsgelder sowie die zu allgem einen bergbaulichen  und  
zu S taa ts -  und K om m unalzw ecken gele iste ten  Sum m en 
o d e r  d ie  B e iträg e  zu den im  In teresse  der A rbeiterw ohlfa h r t  
e in g e rich te ten  V ersicherungs- usw. K assen.

D ie V eransch lagung  der zu zah len d en  R en ten  zu 
K a p ita l geschieht nach  den G ru n d sä tzen  der R e n te n ­
rechnung.«

Gehen wir nach dieser W iedergabe der wichtigsten 
Bestim m ungen über die Aufstellung der Vermögens­
berechnung zu einer kritischen Prüfung über, so ist 
zunächst hervorzuheben, daß die amtlichen Aufstellungen 
in der äußern G estaltung von der bei privaten Werken 
üblichen und gesetzlich vorgeschriebenen Bilanzform 
abweichen. Das ist jedoch ein rein äußerlicher un­
wichtiger Unterschied. Man braucht ja  nur die beiden 
Schuldposten aus ihrer jetzigen Stelle herauszunehmen 
und sie den A ktivposten in bilanzm äßiger Form  gegen­
überzustellen. Fügte m an dann in die Passivseite noch 
einen Saldo in Höhe des Unterschiedes zwischen Aktiven 
und Verpflichtungen ein, so h ä tte  man in dieser Ziffer — 
vorausgesetzt, daß die A ufstellung sonst zutreffend ist — 
den B etrag des vom Staate in dem betreffenden Berg­
werk angelegten K apitals.

Entscheidend für die B eurteilung der amtlichen 
Berechnungen ist deshalb vor allem die Frage, ob die 
Aktiven und Verpflichtungen rich tig  zur Darstellung 
gelangt sind. Da das bei den Verpflichtungen anscheinend 
geschehen ist (merkwürdig ist nur, daß in den Vor­
schriften nicht angegeben ist, welcher Zinsfuß bei 
Kapitalisierung der Rentenverpflichtungen zugrunde 
zu legen ist), so vereinfacht sich die Frage dahin: Sind 
in den am tlichen Berechnungen die A ktiva des be­
treffenden Bergwerks vollständig wiedergegelten und 
sachgemäß bewertet?

Bevor wir auf diese Frage eine Antwort zu finden 
suchen, sei darauf hingewiesen, daß man, wie auch 
J ü n g s t  a. a. O. S. 1975 hervorhebt, eine solche Zu­
sam m enstellung der A ktiva nach zwei verschiedenen 
G esichtspunkte aufmachen kann. Einm al kann man 
näm lich die Aufstellung so vornehmen, daß sich daraus 
der B etrag des tatsächlich in bar oder n a tu ra lite r in das 
L'nternehm en hineingesteckten K apitals ergibt, zum 
ändern kann m an aber auch so vorgehen, daß m an 
den gegenwärtigen Veräußerungs- oder Verkehrswert 
zugrunde legt. In dem erstem  Falle wären die säm t­
lichen A ktiva m it dem Betrage der für ihre Anschaffung 
gem achten Aufwendungen abzüglich der notwendigen 
Abschreibungen einzusetzen. Danach wären also solche 
A ktiva, für deren Erwerb überhaupt keine Aufwendungen 
gem acht sind, gar nicht aufzuführen, andere A ktiva, 
deren Verkehrswert den Enverbspreis übersteigt, nur 
zu dem letztem  Betrage. F ine solche Aufstellung kann 
Auskunft auf die Frage geben: Wie verhält sich der
E rtrag  zu dem tatsächlich in das U nternehm en hinein­
gesteckten K apital?

Die andere Aufstellung, bei der der Veräußerungs­
w ert zugrunde gelegt wird, würde u. a. A uskunft auf 
die Frage geben: Wie verhält sich der E rtrag  zu dem 
K apitalbetrag, den man bei Veräußerung des Bergwerks 
erzielen könnte?

E s ist klar, daß diese beiden Aufstellungen zu sehr 
verschiedenen Ergebnissen kommen können. Gerade



im Bergbau wird der Unterschied häufig besonders groß 
sein, da hier z. B. die Möglichkeit vorliegt, daß man 
Bergwerkseigentum im W erte von vielen Millionen mit 
geringem Aufwand durch eigene Mutung erwirbt. E rst 
recht aber liegt eine solch weitgehende Abweichung vor, 
wo, wie z. B. im Saarbergbau, der Fiskus das Bergbau­
regal besitzt.

Will man also eine Vermögensaufstellung prüfen, 
so muß man von vornherein darüber klar sein, welcher 
der beiden Maßstäbe angelegt werden soll. In der Praxis 
geht das Hauptbedürfnis nun meist dahin, eine Antwort 
auf die Frage nach der R entabilität des tatsächlich auf­
gewendeten Kapitals zu erhalten. Infolgedessen werden 
die Bilanzen der Privatbetriebe durchweg unter Zu­
grundelegung des ersterwähnten Bewertungsprinzips 
aufgestellt1, und auch die amtlichen Berechnungen be­
ruhen auf dieser Grundlage. Das ergeben Bestimmungen 
wie: Der Grund und Boden ist m it dem Ankaufspreis 
zu bewerten — der W ert des unentgeltlich erworbenen 
unterirdischen Grubeneigentums bleibt unberücksichtigt, 
wird dagegen eine Gerechtsame entgeltlich erworben, 
so ist dafür der Erwerbspreis (vorbehaltlich natürlich 
der spätem  Abschreibungen) maßgebend. — Neue 
Gebäude und Betriebsanlagen werden mit dem Betrage 
der Bau- und Ankaufskosten eingesetzt. — Die nicht 
marktgängigen Produkte und die Materialien sind mit 
dem Betrage der dafür aufgewendeten Kosten einzu­
setzen.

Allerdings ist dieser Grundsatz in zwei Fällen durch­
brochen: einmal soll anscheinend die im Eigentum des 
Bergwerks stehende Boden fläche stets aufgeführt und 
bewertet werden, auch wenn sie nicht käuflich erworben 
ist (ebenso die nicht käuflich erworbenen Wasserkräfte) 
und zum zweiten soll bei marktgängigen auf Lager be­
findlichen Produkten nicht der Betrag der aufgewendeten 
Selbstkosten, sondern der durchschnittliche Verkaufs­
preis des letzten E tatsjahres zugrunde gelegt werden2. 
Ich verm ute aber, daß diese beiden Abweichungen von 
dem Grundprinzip das Ergebnis nicht sehr wesentlich 
beeinflussen _ ' _ .

Sehr sachgemäß sind die Vorschriften über die 
Abschreibungen auf Grundstücke3, Gebäude und Be­
triebsanlagen und Gerechtsame4. (Die »Geräte« sollen 
etwas summarisch behandelt werden). Im besondern 
sei hervorgehoben, daß hier zutreffend die Abschreibung 
einer Quote d e s  u r s p r ü n g l ic h e n  W e r te s  vor­
geschrieben ist, während bei privaten Werken vielfach 
noch die falsche Methode der Abschreibung eines gleichen 
Prozentsatzes vom jeweiligen Buchwert vorkommt. 
Bemerkenswert ist auch, daß hier für die Abschreibung 
wegen Substanzminderung sehr richtige G rundsätze 
aufgestellt sind, während bei der Besteuerung der

1 Vgl. hierzu die Ausführungen in meiner Schrift „Die Bilanzen 
der privaten Unternehmungen“ (Leipzig 1910) S. 118 ff.

8 Es gelten hier also andere Grundsätze als sie den Aktiengesell­
schaften durch Gesetz vorgeschrieben sind.

. 3 Der Satz: „Grundstücke,  die durch die Art der Benutzung
einen ändern Wert erhalten, sind mit diesem Wert in Ansatz zu bringen“ 
soll vermutlich besagen, daß, wenn z. B. Ackerboden als Haldenland 
verwendet und dadurch entwertet wird, von dem Erwerbspreis e n t ­
sprechende Abschreibungen zu machen sind.

4 Darüber, ob die Abschreibungssätze r ichtig normiert s in d , 
kann man natürlich nur von Fall zu Fall urteilen.

G e w e rk s c h a f te n  dieser P unk t in ganz anderer, weniger 
sachgemäßer Weise behandelt wird.

Nach diesen Ausführungen könnte man die Be­
rechnung der Aktiva als gut gelungen und zweckgemäß 
bezeichnen, aber leider ist nun noch eine merkwürdige, 
in keiner Weise sachlich zu begründende Unvollständig­
keit zu erwähnen, d ie  d e n  W e r t  d e r  A u fs te llu n g  
a u f  d a s  e m p f in d l ic h s te  b e e in t r ä c h t ig t .  Ich meine 
die Bestimmung, daß die säm tlichen Schachtanlagen 
sowie die Vor- und A usrichtungsanlagen nicht be­
rücksichtigt werden sollen. D am it fallen außerordentlich 
bedeutende A ktivposten einfach aus der Vermögens­
aufstellung heraus. W eshalb das geschieht, ist un­
erfindlich. Die W orte, daß die hierfür aufgewendeten 
Kosten betrachtet werden sollen als »Aufwand, dessen 
spätere E rsta ttung  aus dem E rtrage  erw artet wird«, 
geben natürlich keine Begründung, denn der Erwerbs­
preis der Gebäude, Betriebsanlagen, G eräte, Gerecht­
same usw. stellt doch auch in ganz derselben Weise 
einen Aufwand dar, dessen E rs ta ttu n g  aus dem spätem 
Ertrage erw artet wird. Kein privates W erk würde 
deshalb auch jemals auf den Gedanken kommen, daß 
der W ert der Schachtanlage aus der Bilanz fortzulassen 
sei1. Es muß deshalb dieser Mangel beseitigt 
werden, wenn man aus den Vermögensberechnungen 
einen wirklich zutreffenden Überblick über die Ver­
hältnisse des betreffenden Bergwerks gewinnen will. 
Lassen sich die für die Bewertung dieser Anlagen not­
wendigen Daten nicht mehr aus den Büchern entnehmen, 
weil sie in unentwirrbarem  D urcheinander m it den Aus­
gaben des laufenden Betriebes verbucht sind,2 so müssen 
an die Stelle dieser Unterlagen Schätzungen treten. 
Dabei ist aber zu beachten, d a ß  d ie  B e w e r tu n g  d e r 
S c h a c h t-  usw . A n la g e n  n a c h  d e n s e lb e n  G ru n d ­
sä tz e n  zu e r fo lg e n  h a t  w ie  d ie  d e r  ü b r ig e n  
A k tiv a , d. h. es ist zu schätzen, wie hoch s. Z. die Auf­
wendungen dafür waren, und von diesem Betrage sind 
die notwendigen Abschreibungen abzuzieher..

Auch wenn in dieser Weise die Vermögensberechnung 
ergänzt und vervollständigt wird, ist die am Schlüsse 
ausgewiesene Vermögensvermehrung oder -Verminderung 
nicht so zu deuten, als ob dieser Posten den Reingewinn 
oder Verlust des betreffenden Bergwerks darstelle. Die 
Id en titä t von Verm ögensverm ehrung (oder -Vermin­
derung) und Reingewinn (oder Verlust) w ird nämlich 
durch die folgenden beiden Punkte  v e rh in d e rt:

1. Es werden für jedes staatliche Bergwerk eine Reihe 
von Aufwendungen gem acht, die n ich t von dem ein­
zelnen Werke selbst geleistet werden und  deshalb auch 
von ihm nicht in seinen A ufstellungen berücksichtig t 
sind. Hierhin gehören vor allem die Kosten der dem 
einzelnen Bergwerk Vorgesetzten Verwaltungsbehörden, 
soweit diese Kosten im Interesse der Staatsbetriebe

„ .1 Allerdings ist es in der Praxis üblich, wie auch J ü n g s t  a. a. o
Aufwendungen fü r  Aufschlußarbeiten ,  Hie 

u iu  1 U cr f,nl letr iehnahme vorgenommen werden, gewöhn- 
7,U l?en AV.'Ten Sachlagen,  sondern als Betr iebsausgaben

S n n Ä T  D ™ '' ! ■e r s l n s  ist auoh rlas n ich t  r ich t ig  und S , » . ,  Praxis hierin auch nicht ganz gleichmäßig vor. In den 
f i n d e n au von Rraunkohienbergwerkcn. die im Tagebau arbeiten, 
als Abraumkonto u dg"  unerliebliche Summen auf der Aktivseite

doch" n l n i " I m m ' r wüb l e sich ergeben, daß man in zahlreichen Fällen 
noch ziemlich viel aus den Büchern en tnehm en kann.



G l ü c k a u f

aufgewendet werden (zum U nterschied von den Kosten, 
die durch die allgemeine Landesverw altung bedingt 
sind und auch entstehen würden, wenn es überhaupt nur 
private Bergwerke gäbe). Ferner gehören hierher die 
auch von H e rb ig  (a. a. 0 . S. 1973) genannten Leistungen 
für Pensionen und Hinterbliebenengelder, ferner die 
Leistungen auf Grund der Kleinwohnungsgesetze. W ill 
man eine zutreffende Ertragsberechnung aufstellen, so 
muß m an den G esam tjahresbetrag dieser Aufwendungen 
sorgfältig berechnen und ihn dann sachgemäß auf die 
einzelnen Bergwerke verteilen. Bei jedem Bergwerk 
muß der darauf entfallende Jahresbetrag  danach in 
Abzug gebracht werden, wenn sein E rtrag  nicht zu hoch 
erscheinen soll.

2. Auch wenn das Vorstehende beachtet wird, en t­
spricht die so verm inderte Verm ögensvermehrung (oder 
die um die genannten Summen e r h ö h te  Vermögen­
verminderung) dem Reingewinn oder dem Verlust nur 
dann, wenn im Laufe des Jahres die »Kapitaleinlage« des 
Staates weder verm ehrt noch verm indert worden ist. Ist 
zum Beispiel im Laufe des Jahres eine Summe für allge­
meine Zwecke der S taatsverw altung abgeliefert worden, so 
ist dieser Betrag natürlich zum E rtrag  hinzuzurechnen. 
Sind dagegen im Laufe des Jahres aus allgemeinen 
Mitteln (d. h. aus Quellen, die außerhalb des Geschäfts­
betriebs des einzelnen bestim m ten Bergwerks fließen) 
Einzahlungen geleistet, so müssen diese Beträge in 
Abzug gebracht werden.

Diesen zweiten P u n k t haben auch die am tlichen 
Bestimmungen zutreffend berücksichtigt, und deshalb 
is t neben der Vermögensberechnung noch eine gesonderte 
E r t r a g s b e r e c h n u n g  vorgeschrieben. Das dafür 
maßgebende M uster ha t folgenden W ortlau t:

E r t r a g s b e r e c h n u n g
B eträg e  im  

einzelnen 
.« Pf.

ganzen 

M Pf.

E i n k ü n f t e .
V erm ehrung  des e ignen  V erm ögens
A bgelieferter Ü b e r s c h u ß .......................
Sonstige Z ah lungen  u n d  V erm ögens­

ab lieferungen  an  an d ere  S ta a ts ­
verw altungen  und  -k a s se n 1 . . . . 

Sum m e d er E in k ü n fte  . . .

A u f w a n d .
V erm inderung  des e ignen  V erm ögens
E m pfangener Z uschuß  .......................
Sonstige Z uschüsse u n d  V erm ögens­

überw eisungen  von  ändern  S ta a ts ­
verw altungen  u nd  -k a s s e n 1 . . .

S um m e des A ufw andes . . .

« w *  { v e i l u f t : : :
D as V erm ögen  am  A nfänge des

E ta ts ja h re s  v o n ...................... /f ■ • Pf-
h a t  sich d u rch  v o rs teh en d en  E r tr a g  
v o n  .& . . P f. v e rz in s t zu . .  % .

1 Diese Posten sollen in besonderen Nachweisungen genauer 
gegliedert werden. Die Vorschr iften geben dafür folgende Beispiele.

H at die Vermögensberechnung also eine Vermögens­
verm ehrung ergeben, so sind zu diesem Betrage noch 
hinzuzurechnen: abgelieferter Überschuß und sonstige 
Zahlungen sowie Vermögensablieferungen an andere 
Staatsverw altungen und -kassen. Dagegen sind ge­
gebenenfalls abzuziehen die bei Aufwand un ter Xr. 2 und 
3 genannten Beträge.

D ie  d a n n  s ic h  e rg e b e n d e  S u m m e  w ü rd e , 
w e n n  d ie  o b e n  h e rv o rg e h o b e n e n  F e h le r  (U nvoll­
ständigkeit in der Aufführung der A ktiva, X ichtberück- 
sichtigung von Ausgaben, die für den Betrieb gemacht, 
aber nicht von ihm direkt geleistet sind) b e s e i t ig t  
w ä re n , d e n  w ir k l ic h e n  R e in g e w in n  d es  b e ­
t r e f f e n d e n  B e rg w e rk s  e rg e b e n .

W ir kommen somit zu dem Ergebnis, daß die Ver- j 
mögens- und Ertragsberechnungen in ihrer heutigen ’ 
Gestalt kein ganz richtiges Bild von den finanziellen f 
Verhältnissen der Staatsbergwerke gewähren und einer 
sorgfältigen A usgestaltung bedürfen. A nderseits/ 
würde m an aber auch schon an H and der jetzigen 
Aufstellungen ein sehr viel klareres und zutreffenderes 
Bild von der finanziellen Gebarung der Staatsbergwerke 
gewinnen können, als das z. Z. ohne sie möglich ist. Es 
ist deshalb zu wünschen, daß die bisher als in tern  be-

N achw eisung der Z uschußzahlungen  u n d  V erm ögens­
ab lieferungen an  andere S taa tsv e rw a ltu n g en  und  -kassen .

N r.
B ezeichnung der L eistungen  u nd  

der E m pfänger
B e trag  

JL Pf.

1
1900.

An die G enera ls taa tskasse  abge­
liefert das K aufgeld  fü r das an  
den A ckerbürger N . N . abge­
tre te n e  G run d stü ck  von  2 h a  
F l ä c h e ............................................... 3600

2 W e rt des im  E ta ts ja h re  1900 an  
die H ü tte n v e rw a ltu n g  zu N. u n ­
en tgeltlich  überw iesenen G arten ­
landes von 1 h a  F läche . . . . 2800

Sum m e 6400

N achw eisung  der Zuschüsse u n d  V erm ögensüberw eisungen 
von  än d ern  S taa tsv e rw a ltu n g en  u n d  -kassen.

N r.
B ezeichnung der L e istungen  u n d  

der Ü berw eisungsstellen
B e trag  

JL Pf.

1

1900.
Von der G enera ls taa tsk asse  zur

B estre itu n g  von  B ohrkosten  . 800
W e rt des im  E ta ts ja h rc  1900 vom

S te in k o h len b e rg w erk e ...................
u n en tg e ltlich  überw iesen  e r­
h a lten en  G ru n d stü ck s von 2 h a  
F l ä c h e ...................... . . 420

S um me 1220



handelten Aufstellungen tro tz ihrer Mängel baldmöglichst 
dem Parlam ent und der Öffentlichkeit vorgelegt werden,
u. zw. in weitestgehender Spezialisierung, soweit nicht 
in einzelnen Fällen besondere Umstände — z. B. Ver­
kaufsabsichten — dem entgegenstehen1. Zugleich müßte 
dann aber auch daran gegangen werden, für die 
künftigen Aufstellungen die hervorgehobenen Mängel 
zu beseitigen. Dabei wären dann jedesmal auch die 
weitern Angaben zu machen, die zur Prüfung der 
Berechnungen notwendig sind. Hierhin gehören z. B. 
nähere Angaben über die Grundsätze, nach denen die 

’Abschreibungsquoten festgesetzt sind. W eiter wäre 
m itzuteilen, in welcher Weise die Verrechnungspreise 
in all den zahlreichen Fällen festgestellt sind, in denen 
ein Staatsbetrieb an den ändern liefert. Wo, wie z. B. 
im Harz, die Erzbergwerke ihre Produkte an die s taa t­
lichen H ütten  abliefern, ist es für die Beurteilung der 
Rentabilitätsberechnungen von Bergwerken einerseits, 
von H ütten  anderseits natürlich von ausschlaggebender 
Bedeutung, zu wissen, welche Preise für die Erze bei

1 Zu beachten ist, daß die behandelten Vermögens- und h rtrag s-  
berechnungen nicht nur für die eigentlichen Erw erbsbetriebe dei 
Bergbauverwaltung aufgestellt werden, sondern auch für die Ober­
bergam tsverw altungen, die Geologische Landesanstalt, die Berg­
akademie usw. Diese Berechnungen dürfen natürlich  nicht oder nur 
teilweise berücksichtigt werden, wenn man die R entab ilitä t der S taats­
bergwerke feststellen will.

den Bergwerken unter E innahm en, bei den H ütten  unter 
Ausgaben eingestellt sind. W ürde hierbei unsachgemäß 
I (| j| anders als im privaten  Geschäftsverkehr) ver­
fahren, so würde für die eine Gruppe eine zu hohe, für 
die andere eine zu niedrige R en tab ilitä t herausgerechnet 
werden. Ähnliches gilt, wenn ein Bergwerk z. B. Holz 
von ändern S taatsverw altungen bezieht, Gelände von 
solchen pachtet, Kohlen an sie verkauft u. dgl. mehr.

Immer ist, wie sich aus dem Vorhergehenden ergibt, 
bei solchen Berechnungen zu beachten, daß sie nur die 
R entabilität des tatsächlich in die Bergwerke 
usw. hineingesteckten K apitals ergeben. Will man 
auch _  und für viele Zwecke dürfte das wünschens­
wert sein -  einen Überblick über den Veräußerungs­
wert der einzelnen Bergwerksanlagen gewinnen 
und feststellen, wie sich der wirkliche Ertrag 
zu der Summe verhält, die m an bei einer Veräußerung 
erzielen würde, so muß m an n e b e n  der Berechnung, 
die die Erwerbspreise zugrunde legt, b e s o n d e re  
Berechnungen unter Zugrundelegung des Veräußerungs­
wertes aufstellen. Gewiß sind derartige Berechnungen, 
wie auch H e r b i g  a. a. O. S. 1973 he rv o rh e tt. m it großen 
Schwierigkeiten verbunden und auch einer gewissen 
W illkür in der Schätzung ausgesetzt, aber ganz un­
möglich sind sie nicht.

Statistik der Sehachtförderseile in den Oberbergamtsbezirken Dortmund und Breslau 
sowie im Bergwerksdirektionsbezirk Saarbrücken für das Jahr 1909 K

Im  Jahre 19102 ist die S tatistik  von ihren ersten An­
fängen im Jahre 1872 an wiedergegeben worden. Um 
eine Wiederholung zu vermeiden, soll sie im folgenden 
nur vom Jahre 1900 an berücksichtigt werden. Mit 
diesem Zeitpunkt beginnend, haben die Statistiken 
folgende Schachtförderseile um faßt:

1 Zusammenstellung; aus den von den Oberbergümtcrn in Dortmund 
und Breslau sowie von der Kgl. Bergw erksdirektion Saarbrücken 
herausgegebenen Seil Statistiken.

2 vgl. Glückauf 1910, S. 11.

Demnach werden außer den R und- und Bandseilen 
aus Stahl keine ändern Seile m ehr verwendet.

Die Zahl der plötzlich gerissenen Seile hat sich in 
den Oberbergam tsbezirken D ortm und und Breslau auf 
der gleichen Höhe gehalten, w ährend im D irektions­
bezirk Saarbrücken 1 Seil plötzlich gerissen ist gegen 0 
im Vorjahre. Man kann dem nach aus den Ergebnissen 
der letzten Jahre  eine gewisse S tetigkeit feststellen 
insofern, als von 100 abgelegten Förderseilen etw a 1

J a h r

\ u n  B e u io u  
b is  1909

O berbergam tsbezirk  D ortm und

lSandseile aus Kundseile
aus

1900 54
1901 41
1902 40
1903 46
1904 50
1905 43
1906 33
1907 50
1908 36
1909 80

zus. 473

360 
421 
408 
435 
431 
417 
477 
577 
591 
573

4690 —

1334 147 97

Zu­
sam­
men
Seile

414
462
448
481
481
460
510
627
627
653

5163

J Außerdem 1 Seil, das
8 9157 8S1,11024 319| 2,74

in 1907 abgelegt, später wieder

W ä h re n d  d e s  
B e tr ie b e s  
p lu U 'ic h  

g e r i s s e n e  S e ile

1 r' ’So. N
3 ¡11*

O berbergam tsbezirk
B reslau

liand-; i i ullrlseile | seile

br> to:

Zu­
sam­
men
Seile

X  .

W ä h re n d  d e .  
B e t r ie b e s  
p lö t z l i c h

g e - r is s rn e  S e ile

5— C3S
i O  Ci
!>so

B ergw erksd irek tionsbezirk  S aarb rü ck en

Bandseile aus Rundseile
aus

S I S  esa — £3 , X .2» , fc. , K
1,45 
1,08 
1,79 
0,42 
0,62 
1,52 
1,37 
1,75 
0,64 

4j 0,61
571 1,10

Zu-

men
Seile

Wahrend dev 
Betriebes 
plötzlich 

gerissene Seile

a  !«s
s  ¡1 s *■/} 1 o ^

140 
194 
156 I 
196 
212 
190 
199 
263 
231 
241

37: 2022! —

143
194
157
197
212
192
205
272
238
249

! 2059

4! 2,80
2 1,03 
1 ‘ 0,64 
3! 1,52
3 1,42 
1 0,52 
3! 1,46 
3] 1,10 
3 1,26 
3; 1,20

231 1,12

211| 3862 |l20|| 4193 81j 1,93 3361 29 36, 25 6
aufgelegt und in 1909 endgültig  abgelegt worden ist

3
3 
11 
6 
1 
1
1
4
5 
1

57 11
53 10
54 15 
56 
51

o||

r J  H  
88, 26 — I — 1

14 — 
10 2 

70, 10 —
3 —

8 ! —  

8l -
5' —

70
89
87
95

682; 94 8

1453 101 374

78
74
75 
81 
71 
86 
80

122
115
116*

898

2360

1 1,35

Zj z
1| 1/41
2 2,33
3 3,75 
2j 1,64

l |  0,86 

10] 1,11

57! ‘2,42
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p lö tz lich  reißt. Im  D ortm under Bezirk allein ist dieses 
V e rh ä ltn is  in  d en  b e id e n  le tz ten  Jahren  allerdings wesent­
lich  g ü n s tig e r. V on  den 4 plötzlichen Seilbrüchen im 
O b e rb e rg a m tsb e z irk  D o r tm u n d  und den 3 im Breslauer 
B ezirk  is t ie  1 Seilbruch bei Koepeförderung vorge­

kommen, während im Vorjahre bei diesem Förder­
system  kein derartiger Fall zu verzeichnen war.

In  welchem Maße die einzelnen Seilgattungen an 
den plötzlichen Brüchen beteiligt sind, zeigt die folgende 
Zusammenstel lung :

S eilgattung

Oberbergamtsbezirk 
Dortmund (38 Jahre)

Oberbergamtsbezirk Breslau 
(28 Jahre)

Bergwerksdirektionsbezirk 
Saarbrücken (33 Jahre)

Gerissen
Gesamt-

von der
za“l Stück Gesamt­

zahl o/o

Gesamt-
zahl

i
Gerissen

von der 
S tück Gesamt­

zahl o/o

Gerissen
Gesaint-

von der
zahl Stück Gesamt­

zahl o/o

G u ß s ta h lb a n d s e ile .............................. 1334 54 4,05 211 11 5,21 336 9 2,68
F lu ß s ta h lb a n d se ile .............................. — ! — — — — — 29 —
E ise n b a n d se ile ...................................... 147 19 12,93 — — — 36 — —
A lo e b a n d s e i le ....................................... 97 7 7,22 — — — 25 - —
H a n fb a n d s e i le ....................................... 8 — — — 1 — — 6 1 16,67
G u ß s ta h l ru n d s e i le .............................. 9157 1 134 1,46 3862 59 1,53 1453 20 1,38
F lu ß s ta h lru n d s e i le ............................... _  — — — — — 101 —
E is e n ru n d s e ile ....................................... 881 105 11,92 120 11 9,17 374 27 7,22

A us d e r  Z u sa m m e n s te llu n g  g e h t h e rv o r , w ie a u ß e r ­
o rd e n tlic h  h o ch  d ie  S ic h e rh e it gegen  S e ilb ru c h  in fo lge  
d e r  te c h n isc h e n  F o r t s c h r i t t e  g ew o rd en  is t. W ä h re n d  
von d en  E ise n b a n d s e ile n  im  O b e rb e rg a m tsb e z irk  D o r t ­
m u n d  rd . 13%  u n d  v o n  d e n  H a n fb a n d s e i le n  im  S a a r ­
b rü c k e r  B ez irk  so g a r  rd . 16 ,7%  p lö tz lic h  g erissen  s in d ,

ist in allen drei Bezirken die Zahl bei Stahlseilen auf 
rd. 1,5% gesunken.

Die Ursachen des plötzlichen Zerreißens der Seile 
im Jahre  1906 sind in den folgenden Aufstellungen an­
gegeben :

Material F a b r ik a n t
¡Zeit des Bergwerk Auf_ Nutz- Bruchstelle

(Schacht) liegens leistung im Seil

Tage tkm

O b e rb e rg a  m tsb e z irk  D o rtm u n d .

R u n d se ile .

Bergmanns- 1 546 175 222 dicht über
glück dem Einbande

(I)
Prinz Regent 298 68 669 30 m vom

(I) Einbande ab

Neumühl 648 92 156 etwa 440 m
(II) über dem

Einbande
Ver Rheinelbe 210 23 698 unmittelbar

und Alma hinter dem j
(RheinelbelV)l Einbande

Veranlassung des Zerreißens

1 Tiegel- 
! gußstahl

9  I

Felten & Guilleaume- 
Lahme yerwerke, A. G. Carls- 

werk in Mülheim (Rhein) 
Felten & Guilleaume- 

Lahmeyerwerke, A.G., Carls- 
werk in Mülheim (Rhein)

Eduard Geßmann 
in Herne

Wilhelm-Heinrichswerk 
vorm. W. H . Grillo, A. G. 

in Düsseldorf

V erm utlich Stauchung des Seils

Das Seil war nicht ausreichend geschm iert 
worden und infolgedessen teilw eise sta rk  an­
gerostet. so daß an den angerosteten Stellen 
die T ragfähigkeit ungewöhnlich sta rk  ab­
genommen hatte .
Es w ird  angenommen, daß durch den nicht 
ganz gleichm äßigen Gang der V erbund-Förder­
maschine eine ungleichmäßige Beanspruchung 
des Seils sta ttgefunden hatte.
Ü bertreiben des Förderkorbes gegen die S eil­
scheibe.

1 Tiegel­
g u ß stah l

9  1

A. Deichsel in Zabrze

A. Deichsel in Zabrze

O b e rb e rg a m ts b e z irk  B res lau . 
R u n d se ile .

Konsolidiertes
Deutschland

(VII)
Konsolidiertes
Deutschland

(VII)

984

23

4 959 j284mvomEin- 
i band an der 

Förderschale 
An der Ein- j 

bandstelle auf1 
der Trommel

Anscheinend durch  Festklem m en des U nter' 
seils. Das oberschlägige Seil (N r. 1) riß  zu 
Beginn des Treibens an der bezeichneten Stelle, 
als die Schale 10 m aus dem Füllo rt gehoben 
war: Schale und Seil s tü rz ten  in den Schacht­
sumpf. Infolge des Reißens dieses Seils ging 
auch die andere Schale m it dem Gegengewicht 
nach unten, dad er M aschinenw ärter die Bremse 
nich t m ehr bedienen konnte, als das freie 
Seilende im M aschinenraum  herum peitschte; 
infolgedessen riß das erst am 17 Okt. 1909 
aufgelegte unterschlägige Seil (Nr. 2) an 
der E inbandstelle auf derT rom m el und stürzte 
ebenfalls in  den Schachtsum pf. Die F ö rder­
anlage dient n i c h t  zur Seilfahrt.



242 G l ü c k a u f N r. (I

= M aterial

Tiegel­
gußstahl I

Tiegel­
gußstahl

F a b r ik a n t
B ergw erk
(Schacht)

Zeit des! N u tz-
Auf- , . ,leistung liegens °

B ruchstelle

im Seit
V eran lassu n g  des Zerreißens

Tasc« tkm

A. Deichsel in Zabrze.

O b e r b e r g a m ts b e z i r k  B r e s l a u .
B a n d s e i l e .

Gottes Segen 48 i 577 Am Einband
(Graf Arthur)! an ^er

1 , Förderschale

Durch Anschmoren einer E lektrode des 
W asserw iderstandes versagte die Steuerung 
die aufw ärts gellende Schale stieß infolge­
dessen an die F angträger, das Seil riß am 
Einbande ah und stü rz te  in den Schacht.

Georg Heckei 
in Saarbrücken

[ B e r g w e r k s d i r e k t io n s b e z i r k  S a a r b r ü c k e n .
R u n d se ile . .. J

Am Einband Das s,,il wurde dul'c1' übertre ib en  der Ma-Camphausen 
(Wetter­

schacht II, I 
West, 

Insp. XI)

420 ! 3 943 schine ganz abgew ickelt,riß  vom Seilkorbe ab 
an der und stü rzte  in den Schncht.

Förderschale i

Man hat in fast allen Fällen demnach äußere gewalt­
same Zerstörungskräfte feststellen können, so daß Minder­
wertigkeit der Seile bzw. des Materials im allgemeinen 
nicht als Ursache in Frage gekommen ist.

Aufliegezeit und Leistung der in den letzten beiden 
Jahren abgelegten Seile sind aus der folgenden Zu­
sammenstellung zu ersehen.

Seilgattung

Aufliegezeit in Tagen Nutzleistung in 1000 tkm Durch­
Zahl — r — ;-----r .  ' i ' w- r ' W---- schnittliche
der 0 200 400 600 cc o o 1000 1200 1400 1600 0 25 50 , 75 100 150 200,300 400 500 Aufliegezeit

Seile bis bis i bis bis bis bis i bis bis I und bis bis bis bis bis bis ¡ bis bis bis und in Tagen
199; 399 599 799 999 1199! 1399 1599 “ ehr 24 49 74 99 149 199 299 399;499 mehr

Durch­
schnittliche 

Gesamt­
leistung 
in tkm

O b e rb e rg a m tsb e z irk  D o rtm u n d .

Bandseile 1908 36 9i 22 5 ___ _ _ 24 6 ■ > 1 2 ___ ___ ___ ___ ; ___ 259 25 580
, 1909 80 30 27 9 8 2 4 —  — 68 8 2 — 2 — — —  I 356 14 318

Rundseile 1908 591 1361181 113 93 39 18 6 1 4 214 57 67 5S 79 51 41 10 11 3 446 91 992
1909 573 140 167 110 96 34 12 7 1

6
257138 48 50 65 46 43 14 8 4 447 82 083

O b e rb e rg a m tsb e z irk  B res lau .

Bandseile 1908 7 3 4 - — -- — — _ 6 1 _ _ r ;
- _ _i __ 219 19 119

1909 8 3 5 — — -- — — 7 — 1 — _J _ 202 14 114
Rundseile 1908 231 33 40 59 46 26 15 8 2 2 96 41 31 25 24' 11 2 1 _  _ 580 53 890

1909 241 21 60 46 74 21 13 4 o — 91 54 38 23 23 10 2 - — , — 571 49 551

B e rg w e rk sd ire k tio n s  b e z irk  S a a rb rü c k e n .

Bandseile 1908 20 4 11 4 1 - - — —  ; — 20 - ---  : — — ___  —  ___ 340 7 283
1909 16 — 6 9 1 — — —  ! --- 16 — —  1 --- - _  ___  _  ___ 434 11 455

Rundseile 1908 97‘ 6 29 24 301 2 2 — — 2 34 28 12 10 11 ___• ___ ___ ___ ___ 545 45 220
1909 101 4 27 28 35 7 — — — ! — 29 19 17 20 14 0 — — — — 512 57 63+

1 Filr zwei Seile sind die Angaben Uber die Zeit des Aufliegens und die der N utzleistung zusammen gezogen.

Aus der Abnahme der durchschnittlichen Aufliegezeit 
der abgelegten Seile und deren Gesam tleistung in tkm 
im Jahre 1909 gegenüber den Zahlen im Jahre  1908 
(abgesehen vom Saarbrücker Bezirk) könnte man nun 
wieder folgern, daß die Güte des neuerdings verwendeten 
Seilmaterials nachgelassen hätte. In W irklichkeit ist 
diese Erscheinung jedoch darauf zurückzuführen, daß 
die Koepeförderung, bei der die längste Dauer der Seil- 
aufliegezeit unabhängig von der wirklichen U nbrauchbar­
keit bergpolizeilich festgelegt ist, immer mehr Eingang 
gefunden h a t; hierüber gibt die nebenstehende Zu­
sammenstellung Aufschluß.

Im besondern erklärt sich aus diesen Zahlen, weshalb 
im Saarbrücker Bezirk, wo im Jahre 1909 nur l Koepe- 
förderseil abgelegt wurde, die durchschnittliche Gesamt­

Oberberg

Dortmund

nitsbezirk

Breslau

Bergwerks­
direktions­

bezirk
Saar­

brücken

Gesamtzahl der ab­
gelegten Seile . 1908 627 238 115

1909 653 249 117Zahl der abgelegten
Koepeseile . . . 1908 122 13 1

1909 142 18 ->

leistung der Seile in tkm  nicht wie in den ändern  beiden 
Bezirken gesunken ist, sondern sogar eine erhebliche 
Steigerung erfahren hat. Ob.
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Technik.
E rm itt lu n g  des Nettoinhaltes beladener Förderwagen.

In einem frühem Aufsatze1 habe ich bereits auf ein neues 
Wiegeverfahren mittels einer automatischen Nettowage 
auf dem Viktoriaschacht III  der Kgl. Berginspektion II 
zu Louisenthal (Saar) hingewiesen.

Der Wägevorgang mit einer derartigen Wage spielt 
sich folgendermaßen ab. Nachdem ein Förderwagen auf 
die Wage aufgefahren ist, wird das jeweilige Förderwagen­
taragewicht mit einem Steilrad auf einer Taraskala ein­
gestellt und alsdann die Wage m it einer Handkurbel aus­
gelöst. Da das Taragewicht des Förderwagens durch das 
Steilrad bereits auf dem Wagebalken in Rechnung gestellt 
ist, zeigt die Wage auf ihrem Zifferblatt nur das tatsächliche 
Nettogewicht des Förderwageninhaltes a. Ein Junge 
besorgt das Einstellen des jeweiligen Förderwagentara­
gewichts und das Ein- und Ausschalten der Wage, während 
dem Wiegemeister obliegt, die Pflocknummern der Förder­
wagen abzulesen und das Nettogewicht der Ladungen in 
der Wiegeliste zu vermerken. Mit einer derartigen hand­
betriebenen Nettowage können in 1 min normal 7—8, 
mithin in 1 st bis 7,5 x 60 = 450 Förderwagen gewogen 
werden. In der achtstündigen Schicht beträgt die Höchst­
leistung der Wage folglich bis zu 3600 F'örderwagen; die 
Wage ist also imstande, auch die größte Förderung eines 
Schachtes zu bewältigen.

Dieser Wagentyp wird nun seit etwa Jahresfrist ohne 
Kurbelantrieb für s e lb s t tä t ig e  Arbeitsweise gebaut; 
nur die Taraeinstellung muß selbstverständlich von Hand 
erfolgen. Die gesamte Wägung kann deshalb jetzt durch 
den Wiegemeister a lle in  vorgeno nmen werden.

Die erste derartige Wage (s. Abb.) steht auf dem 
Viktoriaschacht II der genannten Berginspektion in Betrieb. 
Der Wägevorgang ist dabei folgender. Während] der ¿ zu

1 s. Glückauf 1 '.*08. P. 1 n>s tr.

wiegende beladene Förderwagen auf die an der Abfahrseite 
des Gleises durch einen Sperriegel a gesperrte Wagebrücke 
auffährt, stellt der Wiegemeister das Taragewicht des 
Förderwagens mittels des Steilrades b auf der Taraskala c 
ein. Die Wage wiegt alsdann selbsttätig den Nettoinhalt 
des Förderwagens aus und zeigt ihn auf ihrem Zifferblatte 
an. Nach beendeter Wägung senkt sich der Sperriegel a 
selbsttätig, der Förderwagen verläßt die Wagebrücke, 
worauf der Sperriegel sich sogleich selbsttätig wieder 
hebt und das Abfahrgleis sperrt, so daß kein Förderwagen, 
ohne gewogen zu sein, über die Brücke gefahren werden kann.

Mit der Wage ist ein Zählwerk verbunden, das 
die Nettogewichte aller gewogenen Ladungen fortlaufend 
addiert, ferner ein Hubzähler, der bei jeder Wägung um 
eine Ziffer vorrückt. Ersteres wird am Monatsanfang 
auf 0 eingestellt und zeigt demnach im Laufe des 
Monats jederzeit das wirkliche Gewicht der bisherigen 
Monatsförderung bzw. am Monatsschluß der ganzen Förde­
rung des Monats an. Der Hubzähler wird zu Beginn jeder 
Förderschicht auf 0 eingestellt und dient als Kontrolle 
des Ganges der Förderung an jedem beliebigen Zeit­
punkte der Förderschicht. Die Zifferscheiben der beiden 
Apparate sind an der Außenseite des Wagegehäuses gut 
lesbar angeordnet.

Die selbsttätige Nettowage vermag in 1. min 6 bis 7, 
mithin in 1 st bis 6,5 x 60 = 390 Förderwagen zu ver­
wiegen; ihre Leistung ist demnach etwas geringer als 
die der von Hand betriebenen Nettowage. Immerhin 
ist auch die selbsttätige Wage imstande, selbst die größte 
Förderung eines Schachtes zu bewältigen, da ihre Höchst­
leistung in der achtstündigen Schicht bis zu 390 x 8 = 3120 
Förderwagen beträgt.

Die beim Viktoriaschacht II aufgestellte, von der 
Firma Karl Schenck, G. m. b. H. in Darmstadt, gelieferte 
selbsttätige Nettowage für eine Tragkraft von 2000 kg 
und m it einer Brückengröße von 1200 x 1000 qmm 
(Spurweite 725 mm) kostete, betriebsfertig aufgestellt, 
einschließlich Zählwerk und Hubzähler 2 750 JL Ab­
schreibung und Verzinsung (10 + 5%) erfordern jährlich 
413 J l ,  wozu an Unterhaltungskosten und zur Abrundung 
noch 87 M  kommen.

Für 1 Schicht belaufen sich also Anlage- und Unter­

haltungskosten auf = rd. 0,83 M.

Der Schichtlohn der Wiegemeister, wozu sich Halb­
invaliden gut eignen, beträgt einschließlich der entfallenden 
sozialen Ausgaben rd. 4,90 J l .  Die Ausgaben für die vor­
gedruckten Wiegelisten und den Bleistiftverbrauch können 
zu 0,10 M  für eine Schicht veranschlagt werden. Alsdann 
ergeben sich an Gesamtkosten für 1 Schicht 0,83 + 4,90 + 
0,10 = 5,83 J l.

Bei Annahme einer Schichtförderung von 1000 Wagen 
würde demnach jede Wägung rd. 0,583, bei 2000 Wagen 
rd. 0,292 und bei 3000 Wagen rd. 0,194 Pf. kosten.

Der Viktoriaschacht II  fördert z. Z. in der Förderschicht 
gegen 1500 zu wiegende Wagen. Jede Wägung kostet also 
rd. 0,389 Pf. Zur Wägung dieser Fördermenge auf gewöhn­
lichen Laulgewichtswagen waren früher in jeder der beiden 
Förderschichten 2 Wiegemeister notwendig. Die tägliche 
Ersparnis an Löhnen infolge Inbetriebnahme der neuen 
Nettowage beläuft sich mithin infolge Fortfalles von 
2 Wiegemeistern auf 2 x 4,90 = 9,80 M bzw. unter 
Zugrundelegung von jährlich rd. 300 Arbeitstagen auf 
9,80 x 300 = rd. 2940 .11 im Jahre. __
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Demgegenüber stehen die Kosten für Verzinsung, Til­
gung und Unterhaltung der Wage in Höhe von jährlich rd. 
500 A , die sich jedoch infolge Fortfalles der entsprechenden 
Kosten einer der früher benutzten beiden Laufgewichts­
wagen1 noch um 64,50 A,  also auf rd. 435 A  ermäßigen. 
Die Nettowage macht sich folglich durch die erzielten Er­
sparnisse schon in rd. 13 Monaten bezahlt, ganz abgesehen 
von ihren zuverlässigem Wägungen.

Es verdient schließlich noch hervorgehoben zu werden, 
daß bei Gebrauch von derartigen selbsttätigen Nettowagen 
etwaige Weiterungen infolge der Bestimmungen des § 80 c 
ABG (Vertrauensmann der Arbeiter zum Überwachen des 
Verfahrens bei Feststellung von Abzügen wegen ungenü­
gender oder vorschriftswidriger Beladung von Förderwagen) 
und der § § 6  und 7 der neuen, am 1. April 1912 in 
Kraft tretenden Deutschen Maß- und Gewichtsordnung 
vom 30. Mai 1908 (Zwang zur Verwendung nur geeichter 
Förderwagen) ausgeschlossen sind.

Kgl. Berginspektor Dr. W eise, Louisenthal (Saar).
Die Gewinnung von sebwefelsaureni Ammoniak nach 

dem Verfahren von Burkheiser. Die Berechnung der Un­
kosten, die sich für Amortisation und Verzinsung der höhern 
Aufwendungen für eine Burkheiser-Anlage ergeben8, enthält 
insofern einen Irrtum, als aus einer täglichen Gaserzeugung 
von 50 000 cbm nicht 15 sondern nur etwa 1,5 t  schwefel­
saures Ammoniak gewonnen werden. Die Amortisations­
und Verzinsungsmehrkosten von 7500 A  verteilen sich dem­
nach nicht auf 5400 sondern nur auf 540 t Ammonsalz, 
so daß 1 t mit rd. 14 A  belastet wird. Dazu kommen

1 Preis einer gewöhnlicheu Laufgewichtswage rd. 350 ~K-, bei rd. 12 
jährlichen U nterhaltungskosten, also 35,00 +  17,50-1-12,00 =  64,50 Die 
andere Laufgewichtswage* wurde als Reservewage belassen.

2 Glückauf 1910, S. 200.

3 50 A  t an Reinigungs- und Bedienungsunkosten, insge­
samt also 17,50 A :  durch den Fortfall des Schwefelsäure­
zusatzes ergibt sich also nur eine unmittelbare Ersparnis 
von 7,50 A / t  Salz = rd. 3% des Verkaufswertes.

Diese Zahlen geben nur ein Bild für sehr kleine Anlagen. 
Für die doppelte tägliche Erzeugung von 100 000 cbm Gas, 
die durchschnittlich aus 50 bis 60 Koksöfen gewonnen 
werden, betragen die Mehrkosten einer Burkheiser-Anlage 
nämlich nicht 2 • 50 000 sondern nur etwa 75 000.Ä, so daß auf 
die doppelte Salzausbeute von rd. 1000 t jährlich nur 
11 250 .11 oder auf 1 t 11,25 A  entfallen; infolgedessen er­
geben sich einschließlich der Kosten für die Reinigungs­
masse und für die Bedienung rd. 15 A / t  Salz gegenüber 
25 A  Ersparnis = 10 A  oder rd. 4% des Verkaufspreises.

Wesentlich günstiger wird das Verhältnis natürlich dann, 
wenn die Gase einen höhern als den angenommenen Gehalt 
an N Hs besitzen. Legt man z. B. einen Gehalt der Rohgase 
von etwa 10 g N Hs in 1 cbm, der im Ruhrbezirk häufig 
erreicht wird, zugrunde, so können aus 50 000 cbm Gas 
rd. 2,5 t Ammoniumsulfat gewonnen werden. Das ent­
spricht einer Jahreserzeugung von 360 x2,5 = 900 t, die 
mit denselben Unkosten für Amortisation und Verzinsung 
zu belasten sind wie die 540 t in der ersten Rechnung, 
so daß sich für den zweiten Fall 7500 ; 900 = rd. 8,50 A  
ergeben. Dazu kommen die Unkosten für die eigentliche 
Reinigung und Bedienung in Höhe von 3,50 A  /t, insgesamt 
also 12,00 A .  Demnach ergibt sich eine unmittelbare Er­
sparnis an Schwefelsäurekosten von rd. 13 A  auf 1 t Ammon­
salz, =  rd. 5% des Verkaufspreises.

Führt man dieselbe Rechnung für eine tägliche Er­
zeugung von 100 000 cbm Gas durch, so erhöht sich die Er­
sparnis auf rd. 15 k für 1 t Salz = rd. 6°0des Verkaufspreises.

D o b b c ls te in .

Markscheidewesen.
Beobaelitungeii (1er Erdbebenstation der Westfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit v om 30. Januar bis 6. Februar 191!.

E r d b e b e n T B o d e n u n r u h e

D atu  m

4 vorm.

Ze it des

E in tr itts  Maximums j Endes 

s t min sek s t i min sek! s t min sek

4 42 9 4 42 11 4 42 24

Dauer

sek

15

Größte Boden­
bewegung

in der 
Nord-| Ost- Iverti- 
Süd- |West-| kalen 

R ichtung
‘ /lOOO ! */1000 | '/ io o o
mm | mm mm

150 270' 200

B e m e rk u n g e n Datum

Ortsbeben, in Bochum 
gefühlt

30.—31 
31 .—5. 
5.—6.

Charakter

schwach 
sehr schwach 
fast unmerklich

Magnetische Beobachtungen zu Bochum. Die westliche 
Abweichung der Magnetnadel vom örtlichen Meridian betrug:

Jan. um 8Uhr um 2 Uhr Jan. um 8 Uhr um 2 Uhr
vorm. nachm. vorm. nachm.1911 o / O / 1911 O O£

1. 11 52,9 11 1 53,4 8. 11 51,5 11 54,32. 11 53,9 11 56,1 9. 11 52,5 11 54,4
3. 11 52,2 11 53.4 10. 11 53,1 11 55,5
4. 11 52,1 11 55,3 11. 11 54,4 11 55,5
5. 11 51,8 11 54,4 12. 11 51,8 11 54,5
6. 11 52,3 11 53,8 13. 11 51.3 11 55,6
I . 11 52,2 11 54.1 14. 11 52 2 11 54.1

Jan.
1911

15.
16.
17.
18.
19.
20 . 
21. 
22. 
23!

um 8 Uhrj um 2 Uhr 
vorm. i nachm.

52.1
53.0
52.0
52.3 
52,6
51.4
51.8
51.4
51.9

11
11
11
11
11
11
11
11
11

55.0 
54,4
54.3
55.1
55.1
55.4
53.1
56.1 
54.7

Jan.
1911

um 8 Uhr um 2 Uhr 
vorm. nachm.

Monatsmittel

24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.
31.

Mittel 
11Ä 53,4A westl

11
11
11
11
11
11
11
11
11

52.1
52.1
52.0
50.7 ,
50.8 1
52.1 
51,3
51.2 
52,10

11
11
11
11
11
11
11
11
11

54.2
54.3 
54,9 
54,6
56.2
53.3 
53,2 
56,0 
54,65
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Gesetzgebung und Verwaltung.
Übersicht über die Wirksamkeit des Berggewerbegerichts Dortmund im Jahre 1910.

Spruch­
kam m ern 
des Berg­
gewerbe­
gerichts

Z a h l  d e r  R e c h t s s t r e i t i g k e i t e n

w elche a n ­
hängigw aren  

zw ischen 
A rbeitern  u. 
A rbeitgeb.
(§ 4 Abs. 1 
N r. l-5u . § 5) 
au f K lage

i der 
der Ar-

Arbeiter beit- 
¡;eb

2 3

w elche e rled ig t w urden  
d u rch

'J ■“

-

20 
Wi N'  O
J J  u

N >
3 N

5

P -  P '3  -ri 
-  9

u o X 
! = 

r-> .  O
S B  -5

9

9a 9b

bei denen  in  den  F ällen  
derS p .8  dasV erfah ren  bis 
zu r V erkünd , des k o n tra - 
d ik t. E n d u rte ils  d a u e rte

2 = ~
1h o i-S-’u <u C cn O

• — >
ö -s  ° -5 2

■n C

10 11 12 14

in  denen  d er W ert des 
S tre itgegenstandes b e tru g

a i =  — — — -
- . 2  Ä < 

55 15 .52

15 16 17 18 19

S ö ü tx 
-3 C

•20
O st-Reck-

linghausen 65 7 — 4 1 0 — 1 38 2 16 4 4 2 15 9 7; 12 7 — 19 7 26 3 12 7 7 1 11 2
W est-R eck­

linghausen 80 7 — — 1 — — 3 56 5 17 4 1 1 10 19 1 21 3 :> 1 32 7 35 4 7 4 2 2 —
D ortm und  II 58 i — 13 15 — 2 22 4 2 7 5 7 Oö — 22 7 •23 3 10 i— 2

II I 77 9 — 10 8 10 1 1 46 5 — 2 11 2 122 21 2 1 — 34 3 24 6 8 11 — 1
I 46 7 — 10 — -  ! 1 30 3 — 2 5 2 3 10 11 2 6 1 — 21 2 19 5 5 1 — —

W itten 38 3 — 4 1 3 — - 1 17 8 5 2 1 2 11 *»•) — 15 i 15 2 1 5 2 —
H attin g en 61 3 — 1 — — 9 32 2 15 1 4 2 15 2 10 5 — 17 32 I 4 6 1 2 j —
Süd-Bochum 47 7 ’ — •2 7 — — 4 23 3 15 3 — 1 5 I 17 2 — 15 -23 3 3 7 6 2 — z —
N ord „ 34 5 — 1 1 — 1 18 1 10 1 3 3 — 1 6 11 1 — 12 i 16 3 2 4 1 — —
H erne 23 — 6 _ 1 3 9 1 3 — 2 2 5 — 7 14 1 1 — —
Gelsenkirch. 63 3 — 1 27 2 1 1 3 30 — 1 — 2 11 17 — 20 i 31 3 7 1 7 2 —
W attensch . 64 6 — 6 — 2 27 24 3 5 3 2 5 14 6 — 34 2 22 7 6 3 2 —
O st-Essen 12 — 1 4 1 2 3 — i — 1 — 2 — 2 8 2 — j— —
W est- „ 23 — 2 5 3 1 s — 4 _ — 1 1 - 9 9 2 2 1 —
Süd- ,, 40 jj — 8 12 1 5 1 6 — 2 8 — 2 3 1 — 17 16 7 5 2 — 2 —
W erden 9 — 1 — 1 — 1 3 3 — — — 1 — 5 1 2 1 — —
O berhausen 48 2 — 4 9 1 2 16 1 10 6 j — 1 7 (5 2 1 18 24 2 4 2 — —
H am m 84 2 — 12 1 _ _ 18 38 1 9 ? 1 9 20 5 1 3 19 33 i 9 I 12 11 1
D uisburg 65 4 — .1 18 7 3 14 13 2 9 4 4 2 4 — 22 21 7 2 OO 122 1

Sum m e 1910 937 f>9 — 87 5 104 5 30 2 58 434 2 3 145 22 T9.T 2 34 2 97 4 159 5 13410 10 2 346 13 392 J2 86 9 80 8 337 7
,  1909 1089 92 4 148 6 89 43 z 61 2 531 45 167 79:54 15 58 1357 188 S 13979 1177 383 21 458 4S 123 70 11077 192 35

D ie in  d er T abelle  sch räg  gese tz ten  Z iffern geben die 
Zahl der aus den  V o rjah ren  stam m en d en , e rs t im  B e rich t­
jah re  erled ig ten  F ä lle  an . In  e inem  F a lle  fS p ru ch k am m er

D o rtm u n d  II )  w urde das G ew erbegericht als E in igungsam t 
angerufen ; V erhand lungen  h ab en  n ic h t s ta ttg e fu n d en .

Volkswirtschaft und Statistik.
Kohieneinfuhr in Hamburg im Januar 1911. N ach

M itteilung  d er Kgl. E isen b ah n d irek tio n  in A ltona kam en 
m it d er E isenbahn  von rhein isch -w estfä lischen  S ta tionen  
in H am burg  folgende M engen K ohle a n 1;

J a n u a r  
1910 1911 * 

t  t

F ü r  H am burg  O rt ’ ................................. 106 177,5 109 002
Zur W eite rbefö rderung  nach  ü b e r­

3 213seeischen P l ä t z e n ............................ 9 447
auf der E lbe (B erlin usw.) . . . 28 977,5 26 835
nach S ta tio n en  d e r frü h e ren  A ltona-

K ieler B a h n ...................................... 49 025 49 272,5
nach S ta tio n en  d e r L iibeck-H am -

bu rger B a h n ...................................... 3 752 5 044
nach S ta tio n en  d e r früheren  B erlin-

H am b u rg e r B a h n ............................ 2 416 3 084,5

zus. . . . 199 795 196 451

H. W. H e id m an n  in H am b u rg  sc h re ib t: 
E s kam en  h e ran :
1 In der C ebersicht sind  die in den einzelnen Orten angekom m enen 

Mengen D ienstkohle sow ie die fü r A ltona Ort und anda > 
stimmten Sendungen n ich t berücksichtig t.

J an u ar
1910 1911

t t
K ohle

von N o rth u m b erlan d  und D urham  
Y orkshire, D erbysh ire  usw . . . .
S c h o t t la n d ..............................................
W a l e s .......................................................

K o k s ............................................................

150 219 
44 049 
82 665 

4 144 
891

109 105 
42 635 
89 107 

8 235 
354

zus. G roßb ritann ien  . . . 281 968 249 436

E s kam en  m ith in  im  V ergangenen M onat 32 532 t  m ehr 
h e ran  als in dem selben  Z e itraum  des vorigen Jah res.

Im  allgem einen h a t  sich die L age des K o h lenm ark tes  
gebessert. D as H au sb ran d g esch äft w urde a llerd ings durch  
d ie  an d au ern d  m ilde W itte ru n g  nach te ilig  b ee in flu ß t, und 
der A bsatz  ließ h ie r am  P la tz  infolgedessen v iel zu w ünschen 
übrig .

D ie S e e f r a c h t e n  von  d en  englischen K oh lenp lä tzen  
nach  d en  N ordsee- und  K an a lh ä fen  w aren  gegen d en  
D ezem ber abgeschw ächt, sie k o n n ten  sich ab e r E n d e  des 
M onats w ieder e tw as erholen .

D ie  F l u ß s c h i f f a h r t  w ar b e i dem  m ilden  W e tte r  
w äh rend  des ganzen  M onats geöffnet, d ie  V erladungen  
w aren  jedoch  m angels W aren an g eb o ts  n u r gering.
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K ohlengew innung Österreichs im Jahre 1910

1. V ie rte ljah r

4.
Davon im  4. V ierteljahr: 

Ostrau-Karwin  . . . .  
Mittelböhmen (K ladno) 
Westböhmen (P ilsen ) .
Galizien  .......................
übrige Bezirke  . . . .

G anzes J a h r

V ierte ljah r

Davon im  4 . Vierteljahr : 
Brüx-Teplitz-K om otau . . 
Falkenau-Elbogen-Karlsbad. 
Leoben und Fohnsdorf. . ■ 
Übrige B e z ir k e .......................

G anzes J a h r
Berichtigt.

S t e i n k o h l e
3 446 985 
3 364 907 
3 511 843

3 550 916 
3 267 530 
3 526 488 
3 577 846

929 566 
712 960 
361 859 
322 884 
250 577

13 713 0431

B r a u n k o h le

3 733 124

2 024 404 
698 729
345 447 
411 320 
253 224

14 056 858

6 341 474 
6 265 514 
6 531 329 
6 771 875

4 615 430 
984 412 
235 7(>9 
936 324

26 043 7161

6 271 161
5 900 379
6 226 549 
6 759 452

4 610 380
975 739 
249 019 
924 3 i4

25 157 541

B r i k e t t s K c k s

1909 1910 1909 1910

t t t t

45 490 41 861 453 631 492 038
40 727 37 609 451 498 479 975
49 274 37 816 483 173 514 077
46 315 30 797 506 797 524 435

9 116 4 097 487 684 500.573
26 — — —

12 396 7 700 5 880 5 060

24 777 19  000 13  233 18 802

181 6381 148 083 1 985 3891 2 010 526

48 877 44 497 7 035
39 651 37 738 7 733
44 922 44 887 3 090
49 354 58 756 7 748

1 789 1  543 7 748 .

46 026 55 457

1 539 1 756
185 1421 185 877 25 607

Verkehrswesen.
W agengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­

werken des Ruhrkohlenbezirks.

J anuar 
1911

Wagen
gewicht
recht­
zeitig

gestellt

(auf 10 t 
zurückge 
beladen 
zurück­
geliefert

Lade­
führt)

gefehlt

Davon in d erZ eit vom 
23. bis 31. Januar 1911 

für die Zufuhr zu den 
Häfen

23. 25 122 24 708 — R uh ro rt . . 17 408
24. 25 626 25 06S — D uisburg . . 11 149
25. 26 046 25 485 — Hochfeld . . 965
26. 25 864 25 352 — D o rtm u n d . . 477
27. 25 497 25 080 —

28. 25 837 25 261 —

29. 4 666 4611 —

30. 23 955 22 847 —

31. 24 511 23 377 —

Zus. 1911 207 124 201 789 _ Zus. 1911 29 999
1910 165 692 158 537 — 1910 24168

arbeits-] 1911 25 891 25 224 — a rb e its - j 1911 3 750
täglich'] 1910 23 670 22 648 — täg lich ' | 1910 3 453

Amtliche Tarifveränderungen. O berschlesisch-säch- 
sischer K ohlenverkehr. T fv. 1103. Am 1. F eb ru a r  is t der 
N ach trag  I erschienen, der F rach tsä tze  fü r neu  einbezogene 
S ta tionen  der sächsischen S taa tse isenbahnen  sowie F ra c h t­
sätze von den neuen  V ersandsta tionen  K önigsgrube N ord 
und D onnersm arckgrube, ferner E rgänzungen  und B erich­
tigungen en th ä lt.' D urch diesen N ach trag  is t auch die

1 Die durchschnittliche Gestellungziffer für den A rbeitstag ist 
m ittelt durch D ivision der Zahl der wöchentlichen A rbeitstage in 
iresamte Gestellung. die

V ersandsta tion  G räfin  Jo h a n n a sc h a c h t in  d en  T arif auf­
genom m en w orden.

Ö sterreich isch-ungarisch-schw eizerischer E isenbahnver­
band . E rneuerung  d er G ü ltig k e it von  F rach tsä tz en . Am 
1. F eb ru a r b is auf W id e rru f bzw. b is zu r D urch füh rung  im  
T arifw ege, längstens bis 1. F e b ru a r  1912, sind die nach­
s teh en d en  F rach tsä tz e , sow eit sie sich au f den  A usnahm e­
ta rif fü r K ohle usw. vom  1. J a n u a r  1905, T eil V I beziehen, 
zu r A nw endung  g e lan g t: V on S challan  nach  säm tlichen 
T arifs ta tio n en  (die F ra c h tsä tz e  fü r Schallan  ergeben  sich 
d u rch  A nstoß von 4,4 c fü r 100 kg  an  d ie  fü r d ie  S tation  
F ranz Josef-S to llen  vorgesehenen  F ra c h tsä tz e ); von B rüx 
A. T. E ., B rüx  S taa tsb h f. nach  F ric k  235,3 c fü r 100 kg.

O bersch lesisch-österreich ischer K oh lenverkeh r. Teil II , 
H e ft 2, T fv. 1265. Vom 15. F e b ru a r  ab  b is au f W iderruf 
bzw. bis zur D urch fü h ru n g  im  T arifw ege, längstens jedoch 
b is zum  15. F ed ru a r  1912 w erden  d ie  S ta tio n en  Jareschau , 
Jistebn ic-B azejov ic , M irow itz, N eu-C erekve und  Plana
a. d. L uschn itz  -— säm tlich  zu r S ta a tsb a h n d ire k tio n  P rag  
gehörig  sowie S trak o n itz  loco, S trak o n itz  tr a n s i t  und 
W odnan  C icenitz tra n s it —  zur S ta a tsb a h n d ire k tio n  Pilsen 
gehörig —  in den  V erkeh r einbezogen.

Marktberichte.
bssener Börse. N ach dem  am tlich en  B e ric h t waren 

am  6. F e b ru a r  die N o tie ru n g en  fü r K ohle, K oks und 
B rik e tts  dieselben wie die in  N r. 1 S. 36, Jg . 1911 d. Z. 
verö ffen tlich ten . D ie M ark tlage  is t u n v e rä n d e r t Die 
nächste  B örsenversam m luug  fin d e t M ontag , den 13. F eb ru a r , 
N ach m ittag s von 3 'I, bis 4■/, U hr, s ta t t .
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Düsseldorfer Börse. N ach d em  a m tlich en  B e rich t vom
3. F eb ruar w aren  d ie  N o tie ru n g en  fü r  K ohle, K oks, B rik e tts , 
E rze, R oheisen —- ausschl. L ux em b u rg e r G ießereieisen  N r. 3 
ab L uxem burg —  S tabeisen , B ande isen , B leche und  D ra h t 
die gleichen wie d ie  in N r. 1 S. 36, Jg . 1911 d. Z. v e rö ffe n t­
lichten. L uxem burger G ießereieisen  N r. 3 ab  L u xem burg  
no tierte  52 .K . Bei befried igendem  V ersand  au f d em  K ohlen­
m ark t überw iegt die N achfrage  nach  In d u s triek o h le . D ie 
N achfrage auf dem  R o h e isen m ark t vom  In lan d e  is t  ruhig , 
vom  Auslande regelm äßig, d e r  V ersand  is t g u t. A uf dem  
S tabeisenm ark t ru h t die V e rk a u fs tä tig k e it infolge der 
auch w eiterhin ungek lärten  Lage.

.Vom rheinisch - westfälischen Eisenm arkt. E s is t
schwierig, die M ark tverhältn isse  ü b e r den  augenblicklichen 
S tand h inaus zu beu rte ilen : g e rad e ' d ie  U n k la rh e it über 
die künftige E ntw icklung g ib t d em  M ark t e instw eilen  sein 
Gepräge, und nach den E rfah ru n g en  im  n eu en  J a h r  is t 
es noch n ich t möglich, über d ie  w eite ren  A ussich ten  im  
gu ten  oder schlechten Sinne ein  b e s tim m tes  U rte il a b ­
zugeben. Die le tz ten  W ochen w aren  jedenfalls keine Z eit 
des F o rtsch ritts , und es will sche inen , als ob  an  m anchen  
E nden  w ieder eingebüßt w orden  s e i ; an d e rse its  sp r ich t sich 
eine Besserung höchstens in gew issen P re iserhöhungen  aus, 
die sich in W irk lichkeit a llerd ings v ielfach  noch kaum  h ab en  
durchsetzen lassen. Selbst w enn im  In la n d  die P re isv e rh ä lt­
nisse befriedigen können, so m üssen  im  A u sfuh rgeschäft 
derartige O pfer geb rach t w erden , daß  d er D u rc h sc h n itts ­
gewinn für die W erke keinen  V erd ien s t b ed e u te t. N un  h aben  
sich seit einiger Z eit die W erke  w ieder vorw iegend au f die 
Ausfuhr verlegen m üssen , d a  ih n en  d ie  In lan d n ach frag e  
allein einen regelm äßigen B e trie b  n ich t gesichert h ä tte . 
Die heim ischen V erb raucher sind  noch  ü b e rau s v o rs ich tig  
und kaufen n ic h t ü b e r den  n o tw en d ig s ten  B edarf des A ugen­
blicks h inaus, so daß  von  A n sä tzen  zu e inem  F rü h ja h rs ­
geschäft noch n ich t d ie  R ed e  se in  k an n . E s feh lt eb en  das 
V ertrauen in die L age, w ich tige F ra g e n  h a rren  noch  im m er 
der Lösung u nd  ve rm eh ren  d ie  L’n s icherhe it. D iese h a t  
nam entlich w ieder in  e inem  fü h ren d en  A rtik e l wie S ta b ­
eisen P latz  gegriffen. H ie r v e ra n la ß t d ie  H an d h ab u n g  d er 
Preisfrage durch  die K o n ven tion  d ie  K äu fe r zu s tren g e r 
Z urückhaltung, n ach d em  d ie  vere in ig ten  W erke  schon se it 
langer Z eit n ich ts  als M iß trau en  un d  U n k la rh e it h e rv o r­
gerufen haben . F ü r  d ie  le tz te n  W ochen  kam  hinzu , daß  m it 
dem  7. F eb ru a r d er Z e itp u n k t fü r die V erhandlungen  ü b e r 
V erlängerung d e r  am  1. A pril ab lau fen d en  K o n ven tion  
bevorstand, w as die V erb rau ch er in  ih re r ab w arten d en  
H altung n u r b e s tä rk en  k o n n te . K la rh e it is t jeden fa lls  
dringend erw ünsch t. W enn  eine vern ü n ftig e  A u sgesta ltung  
der K onvention  zu e iner lebensfäh igen  E in rich tu n g  sich n ich t 
erzielen läß t, so w ird eine N ich tv erlän g eru n g  d er b e s teh en d en  
V ereinigung fü r den  M ark t keinesw egs einen V erlust b e ­
deuten, da) die Z e rfah ren h e it w esen tlich  von den  W erken  
selbst ausgegangen is t. A uch andere  V erbandsfragen  w erden 
im laufenden Ja h re  b es tim m en d  au f die M arktlage e in ­
wirken. Ü ber d ie  V erlängerung  des R ohe isenverbandes 
sind die V erhand lungen  inzw ischen au fgenom m en  w orden, 
und die F rage d e r V erlängerung  des S tah lw erksverbands im  

-nächsten Ja h re  w ird eben fa lls  ih re  S ch a tten  vorausw erfen .
E i s e n e r z e  g eh en  du rchw eg  f lo tt in d en  \  e rb rauch . 

Aus dem  S iegerland  la u te n  d ie  N ach rich ten  günstiger, 
die G ruben sind s ta rk  in  A nspruch  genom m en  und die \  or- 
rä te  räum en. In  N assau e r E rzen  und  L o th rin g e r M ine tte  
sind einstw eilen  neue  A bschlüsse k au m  zu e rw arten , da 
bis zum  1. Ju li d e r B ed arf g ed eck t is t. D ie  P re ise  sind  u n ­
verändert. A uf d em  R o h e is e n m a r k t  h a t  sich noch 
kein neuer G esch äftsv e rk eh r en tw icke lt. D ie \  e rb raucher

w erden  noch au f längere Z e it ü b e r genügenden  V o rra t v e r­
fügen , d a  sie  b is E n d e  D ezem ber vom  V erband  zur vollen 
A bnahm e d e r zu billigen P re isen  über B ed arf b e s te llten  
M engen v e ran laß t w orden  w aren. A uf d en  zeitw eilig  rech t 
f lo tte n  \  e rsand  d e r H ochofenw erke w ird som it zu n äch st eine 
s tille re  Z e it fo lg en ; a llerd ings is t A ussich t vo rh an d en , d aß  
sich im  A usfuhrgeschäft ein  A usgleich finden  läß t. D ie 
M ark tp re ise  h aben  sich kaum  w esentlich  verschoben  und  
können  im  allgem einen  noch im m er n ic h t lo h n en d  g e n a n n t 
w erden . In  S c h r o t ,  is t  d er M ark t e instw eilen  n ic h t ü b e r­
re ich lich  b e la s te t u nd  es sche in t m it  s tä rk e rm  B edarf ge­
re c h n e t w erden  zu können . A llerdings haben  die P re ise  
in  den  e rs ten  W ochen  des Ja h re s  einige M ark e ingebüß t. 
D er A bsatz  in  H a lb z e u g  is t  n ach  dem  le tz te n  V e rb an d s­
b e ric h t befried igend . F ü r  das zw eite V ie rte ljah r is t in ­
zw ischen zu u n v erän d erten  P reisen  abgegeben w orden, 
also zu 87,50 Jl fü r B löcke, 100 .ft fü r K n ü p p e l u nd  102,50 .H 
fü r P la tin en . In  S c h ie n e n  und  an d erm  O berb au m ate ria l 
kö n n en  d ie  A ufträge  noch im m er n ic h t b e fr ied ig en ; sie 
re ichen  im m er n u r fü r ku rze  Z eit. E tw as besser gehen  R illen - 
und  G rubensch ienen , doch h ab en  le tz te re  im  A usfuhr­
geschäft je tz t auch  eine schw ierigere S tellung. D er T l ä g e  r- 
m a r k t  h a t  noch  keine A nregung e rfah ren ; A ussich t au f 
e ine flo tte  B a u tä tig k e it soll vo rh an d en  sein, doch is t  je  
länger je m eh r m it d er V erdrängung  d u rch  m odernes 
B au m ate ria l zu rechnen , w ie denn  auch  w äh rend  d e r  le tz te n  
.ziem lich au sgedehn ten  B au ze it die V ersandziffern  n ich t 
den  E rw artu n g en  en tsp rochen  haben . D ie V erhä ltn isse  a u f  
d em  S ta b e i s e n m a r k t  sind  schon ein le itend  b e rü h r t w o rd e n , 
Ä n d eru n g en  sind e rs t  zu erw arten , w enn w irklich  d ie  V er­
h an d lu n g en  am  7. F e b ru a r  K la rh e it g eb rach t h ab en  w erden . 
An B ed arf w ird  es n ic h t feh len , w enn einm al das V ertrau en  
zu rü ck g ek eh rt is t. T atsäch lich  w erden  d ie  W erke  bald  
d ringend  au f neue B este llungen  angew iesen sein ; in  den  
le tz te n  W ochen is t  b e re its  in  ziem lich kurzen  F ris ten  ge­
lie fe r t w orden . Im m erh in  w ar die B eschäftigung  sow eit noch 
ziem lich regelm äßig , die A bnehm er w aren  ab er in  d iesem  
F a lle  das A usland o d e r einige besser b eschäftig te  v er­
b rau ch en d e  B e trieb e  im  In land . In  d er P re isfrage h e rrsc h t 
große Z erfah renhe it, jedenfa lls sind  d ie  K onven tionspre ise  
led ig lich  nom inell; n am en tlich  fü r d ie  A usfuhr sche in t 
häu fig  seh r billig abgegeben w orden  zu sein. D ie B a n d ­
e is e n w e rk e  sind  durch  d ie  vorliegenden  A ufträge fü r d ie  
n äch sten  M onate h in re ichend  b e se tz t; ih re  S tellung  is t  se it 
e in iger Z e it a llerd ings erschw ert d u rch  den  W ettb ew erb  
an d e re r G ruppen  des deu tsch en  M arktes. D ie  M ark tp re ise  
sind  u n v erän d ert, lassen  sich ab e r fü r A u sfu h rau fträg e  gegen 
d ie  belg ischen und englischen A ngebote n ic h t b e h a u p te n . 
K altgew alz tes B andeisen  lieg t g leichfalls befried igend . 
D ie  G ro b b le c h w a lz w e rk e  zeh ren  in  der H a u p tsa c h e  noch 
von  d en  frü h em  A bschlüssen. D ie le tz te n  W ochen  h ab en  
noch  keine B este llungen  von B elang geb rach t. F ü r  Schiffs­
m a te r ia l sind  d ie  A ussich ten  je tz t  günstiger, se itd em  das 
S ch iffsb au s tah lk o n to r au f zwei Ja h re  v e rlän g e rt un d  a u s -  
g e b a u t w orden  is t. In  F e i n b l e c h e n  sind  gleichfalls a u g en ­
blicklich  keine n euen  A ufträge  zu erw arten , doch  re ichen  die 
frü h e m  noch fü r e inen  s te tig en  B etrieb . D ie P re ise  können  
sich im  ganzen b eh au p ten , w enn auch  n ic h t gerade in  d en  
obern  G renzen. In  W a l z d r a h t  sind  d ie  W erk e  noch  im m er 
g u t b ese tz t, der G ew inn w ird  a llerd ings b e trä c h tlic h  g e ­
sch m ä le rt du rch  die w eitgehenden  Z ugeständnisse, d ie  m a n  
b e i A u sfuh rau fträgen  m achen  m uß . In  g e z o g e n e n  
D r ä h t e n  is t  d ie  B eschäftigung  n ic h t üb era ll g leichm äßig , 
un d  v iele  W erke  se tzen  ih re  H offnung  au f e ine bald ige F rü h ­
jah rsn ach frag e . A m  in te rn a tio n a le n  M ark t sc h e in t e in s t­
w eilen  noch  w enig B ed arf v o rh an d en  zu sein. I n  D r a h t ­
s t i f t e n  d ü rf te  sich m it d em  F rü h ja h r  w ieder s tä rk e re  N ach -
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frage einstellen , nachdem  die H än d le r in den  le tz ten  M onaten 
nu r das N ö tig s te  gedeck t haben . D ie P reise  d ü rften  sich 
nun m eh r auch allm ählich  entw ickeln, da m it außenstehenden  
B e trieben  w enig m ehr zu rechnen  ist. D as A usfuhrgeschäft 
lä ß t auch h ie r seh r zu w ünschen  übrig , n ich t zum w enigsten 
infolge d er bedenklichen  A usbre itung  des belgischen W e tt­
bew erbes. D ie R ö h re n w a lz w e rk e  können  im  ganzen nich t 
ü b e r M angel an B eschäftigung  klagen, doch kom m en die 
P re ise  bei d er tö rich ten  Schleuderei einiger W erke n ich t vom 
Fleck. Ü b erh au p t w ird die über allen B edarf um fangreiche 
E rzeugung auf die D au er dem  M ark t unheilvoll w erden. 
E i s e n g u ß w a r e n  sind  inzw ischen dem , Steigen der 
G estehungskosten  en tsp rechend  von den verschiedenen 
G ruppen  des V ereins deu tscher E isengießereien  erhöht 
w orden, doch h a tte  m an  noch w enig G elegenheit, die E r­
höhungen  durchzusetzen . D er G eschäftsverkehr dü rfte  sich 
e rs t in ein iger Z eit entw ickeln . In  S tahlform gußw aren sind 
die W erke ausreichend beschäftig t, doch lassen die erzielten 
P re ise  in den m eisten  F ällen  w enig N utzen .

W ir stellen im folgenden die N otierungen  der le tz ten  
3 M onate gegenüber

N ovem b D ezem ber Ja n u a r
1910 1911

Ji Jt

S pate isenste in  geröstet 165 165 165
Spiegeleisen m it 10-12 %

M a n g a n ......................... cc 1 1 <T. CI 63—65 66
P uddelroheisen  Nr. I 5 7 -5 8 57—58 57—58

(F rach t ab  Siegen) . .
G ießereiroheisen Nr. I . 66 66 66

Nr. I I I 64 64 64
H ä m a t i t .............................. 70 70 70
B e sse m e re ise n ................. 70 70 70
Stabeisen  (Schweißeisen) 133 130-133 130—133

(Flußeisen) . . 110-112 110—112 110
T räger (ab D iedenhofen) 115—117,50 115—117,50 117,50
B a n d e is e n ......................... 140-145 140-145 140-145
G r o b b le c h e ..................... 124 124 124
K esse lb lech e ..................... 132 132 132
Feinbleche ..................... 138-140 138-140 136-138
M itte lb le c h e ..................... 130 130 126-128
W alzd rah t (Flußeisen) . 130 130-132 130—133
Gezogene D räh te  . . . . 152,50 152,50 152,50
D r a h t s t i f t e ..................... 102,50—167,50 162,50-167,50 162,50—167,50

Vom amerikanischen Kohlenmarkt. D er K ohlenhandel 
is t in den  Schlußm onaten  von 1910 und den A nfangsw ochen 
des neuen Jah re s  von d er W itte ru n g  seh r begünstig t w orden. 
Zw ar h a t  sich in  d ieser Z eit die b ek an n te  U nbeständ igkeit 
d e r hiesigen W itte ru n g sv erh ä lin isse  m it ih rem  unver­
m itte lte n  T em peratu rw echsel w iederho lt gezeigt, doch 
haben  die le tz ten  W ochen m eist k a lte  Tage gebracht, und 
gelegentlich  w urden segar aus den nördlicher gelegenen 
L andeste ilen  ungew öhnlich n iedrige T em peratu ren  gem eldet. 
A uch im  W esten  und  Südw esten  sind »Blizzards« und  s ta rk e r 
Schneefall vorgekom m en, und  H eizm ateria l w ar d ah er aller- 
w ä rts  se it E in t r i t t  der k a lten  W itte ru n g  s ta rk  begehrt. 
Im  besondern  g ilt das fü r die H au sb ran d so rten  von A n­
th raz itkoh le . D ie d iesen teu ren  B rennstoff liefernden G ruben- 
gesellschäften  haben  in  le tz te r  Z eit einer so regen N achfrage 
zu genügen gehabt, daß tro tz  voller Inansp ruchnahm e 
der F örderfäh igkeit der Zechen große M engen vom Lager 
ge liefert w erden m ußten . Im  pennsy lvan ischen  H a rtk o h len ­
revier herrsch t gegenw ärtig  lebhaftes te  T ä tigke it. D er V er­
san d  der K ohle von den  G ruben  nach den H au p tm ärk ten  
des In landes wie nach den  V crladep lä tzen  am  F lu tw asser 
h a t  einen g roßem  U m fang als vor einem  J a h r  und  Groß-

und  K leinhandel sind  voll b esch ä ftig t. A uch is t der H andel 
in  den G ro ß städ ten  des O stens, dem  H a u p ta b sa tz g c tie t 
der A nth razitkoh le , in d iesem  W in te r  b isher w eder durch 
den  zu d ieser J a h re sz e it üb lich en  A u sstan d  der Fuhrleute 
noch durch  sch lech ten  u s ta n d  d er S traß en  als Folge übler 
W itte ru n g sv erh ä ltn isse  b e h in d e r t w orden . D ie I reise, 
w elche H an d e l und  V erb rau ch e r zu zah len  haben , sind daher 
die Gleichen wie se it A nfang S ep tem b er, w o d ie  W interpreise 
in K ra ft " e tre te n  sind. Zw ar is t  von k le inen  G rubenbesitzern  
fü r ch estnu t-K oh le  w egen’d er au f V ersch iedenen  M ärkten , be­
sonders im  W esten , h e rv o r tre te n d e n  K n a p p h e it zeitweilig 
ein um  50 c für 1 t  h ö h e re r  P re is  g e fo rd e rt w orden , wogegen 
egg- und  s to v e -S o rten  s tä rk e r  an g eb o te n  sind  und hier 
und da  e tw as billiger abgegeben  w erden . A ber im  allgemeinen 
sind  d ie  P reise  s te tig ; d as  P u b lik u m  s ie h t ih re  H öhe als 
e tw as U nverm eid liches an, und  den  G rubengesellschaften  ge­
w ähren sie lohnenden  B e trieb , den  A rb e ite rn  höhere 
L öhne. E ine A n dauer d e r fü r  d en  K o h len h an d e l günstigen 
W itte ru n g  w ährend  des ganzen  J a n u a rs  u nd  F eb ru a rs  wäre 
fü r alle b e te ilig ten  K reise  vo n  g roßer B ed eu tu n g . In  der 
V oraussich t, daß  es be im  A blauf des L o h n v e rtrag es  m it den 
v e rb ü n d e ten  W eic h k o h len a rb e ite rn  zu A nfang  A pril letzten 
Jah re s  n ich t n u r zu einem  lan g em  S tills tan d  d e r Förderung 
der W eichkoh lengruben , so n d ern  au ch  zu e inem  ausge­
d eh n ten  »S ym path iestreik«  d er H a rtk o h le n a rb e ite r  kommen 
w erde, h a tte n  es sich auch  d ie  G ru b en b es itz e r im  penn­
sy lvan ischen  A n th raz itrev ie r in  den  vorhergehenden 
M onaten angelegen sein lassen, sich  au f e in en  etw aigen 
K am pf m it den  A rb e ite rn  d u rch  A nsam m eln  großer V orräte 
zu rü sten . D och die H a r tk o h le n a rb e ite r  w aren  vernünftig  
genug, sich n ich t an  dem  A usstand  ih re r K am erad en  in der 
W eichkoh len industrie  zu bete iligen . D ie V orsich tsm aß­
regel w ar som it unnö tig  gew esen, und  w äh rend  in  d er ohnehin 
fü r den  K oh lenhandel flau en  Z e it d er F rü h jah rs-  und 
S om m erm onate  der V erb rauch  d u rch  d ie  sich im  Publikum  
allgem ein b ek u ndende  T endenz, bei d er H öhe d er I.ebens- 
m itte lp re ise  sonstige A usgaben  e inzusch ränken , beein­
trä c h tig t w urde, h a tte  auch  eine E in sch rän k u n g  d er Förde­
rung durch  einige g roße A n th raz itg ese llsch a ften  in den 
Som m erm onaten  n ich t d ie  W irkung , d ie  V o rrä te  zu ver­
ringern , d a  von än d e rn  d a fü r um  so m eh r ge fö rd e rt wurde. 
Als Folge d ieser V erhältn isse  h ab en  sich V o rrä te  von 3 
bis 4 Mill. t  angesam m elt, d ie ab gestoßen  w erden  m üßten, 
wenn der H an d e l u n te r  no rm alen  B ed ingungen  in  das m it 
dem  1. A pril beg innende neue  G esch ä fts jah r e in tre te n  soll. 
S e it Som m er 1909 is t es n ich t m öglich gew esen, die au f den 
M ark t d rückenden  V o rrä te  n en n en sw ert zu verringern, 
denn  m eist ging d ie  K oh len fö rderung  ü b er den  B ed arf hinaus. 
Sollte  es n ic h t gelingen, bis A pril zw ischen A ngebo t und 
N achfrage ein angem essenes V erh ä ltn is  zu schaffen, so 
w ürde sich im  k o m m en d en  Som m er von  neuem  die N o t­
w end igke it ergeben, die F ö rd e ru n g  s ta rk  einzuschränken , 
eine M aßnahm e, d ie  auch  eine en tsp rech en d e  H erab se tzu n g  
der L öhne zur F olge h a b e n  w ürde . A ndern fa lls  d ü rf te  in den 
S om m erm onaten  d er B e trie b  d e r A n th raz itg ru b en  keine 
s ta rk e  A bschw ächung  e rfah ren , zu m al im  A pril nächsten  
Jah re s  der d re ijäh rig e  L o h n v e rtrag  zw ischen A rbeitgebern  
und  A rbeitern  des H a rtk o h len b e rg b au es  a b lä u f t und die 
b ü h ie r  dei le tz tem , schon im  e ignen  In te re sse , n u r au f diesen 
Z e itp u n k t w arten , um  m it n eu en  F o rd e ru n g e n  h e rvo r­
zu tre ten . D iese d ü rf te n  sich au f L o h n erh ö h u n g en  und neue 
Z ugeständnisse an d ie  A rb e ite rfü h re r zu r V erm eh ru n g  ihrer 
M achtbefugnisse beziehen  u nd  im  L aufe  des Ja h re s  bekann t 
w erden. V oraussich tlich  w erden  d ie  A rb e itg eb er diesen 
1 o rderungen  den  gleichen W id e rs ta n d  en tg eg e n se tzen  wie 
den  ähnlichen A nsprüchen  bei den  le tz te n  beiden  Ab­
m achungen  m it dem  A rb e ite rv e rb an d e , und  es w erden  in 
E rw artu n g  von  S chw ierigkeiten  die g leichen V orsichts­
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m aßregeln wie d am als  getro ffen  w erden. D arau s w ird sich 
bei einem  gleichzeitigen B ed arf von üb lichem  U m fang  im  
neuen J a h r  eine e rh eb lich e  Z unahm e der F ö rd eru n g  von 
H artkohle  ergeben.

N achdem  die F ö rd e ru n g  d e r p en nsy lvan ischen  H a r t­
kohlengruben in 1908 und  1909 64,67 und  61,97 Mill. t  
betragen  h a tte , gegen 67,12 Mill. t  in  1907, is t sie im  le tz ten  
Jahre w ieder auf 64,91 M ill. t  angew achsen. B ekann tlich  
liegt der V ersand  d er H a rtk o h le  in  den  H änden  von ach t 
B ahngesellschaften. W ie e r s ie h  in den le tz ten  zwei Jah ren  
auf diese v e rte ilt h a t, is t au s  der nachfo lgenden  A ufstellung 
zu ersehen:

1909 1910 Z unahm e
1. t 1. t  !1. t

Philadelphia & R eading  .............. 11 921 12 446 525
Lehigh Valley ................................. 10 297 11 196 899
Central Railroad of New Je rsey 7 938 8 579 581
Delaware, L ackaw anna & W este rn  9 532 9 589 57
Delaware & H u d s o n ..................... 6 137 6 578 441
Pennsy lvania  .................................. 5 967 6 251 284
Erie .................................................... 7 461 7 554 93
O ntario  & W estern ....................... 2 718 2 773 55

in sg esam t. . . 61 970 64 906 2 936
D anach h a tte n  säm tlich e B ah n en im  le tz te n Jah re

m ehr A n th raz itk o h le  zu b efö rd ern  als in  1909. Die 
L ehigh V alley h a t  d ie  g rö ß te  Z unahm e aufzuw eisen 
und  den ih r von d en  än d e rn  B ah n en  zugestandenen  G e­
schäftsan teil erheb lich  ü b e rsc h ritte n . D e r V erb rauch  
von H artkoh le  au f den  K opf d e r  B evö lkerung  h a t  sich 
h ierzu lande von 0,46 t in  1880 au f 0,58 t  in  1890, 0,59 t 
in 1900 geste igert u n d  b e tru g  im  le tz ten  Ja h re  0,7 t. D er 
sich langsam  e rw e ite rn d e  V erb rauch  b e sc h rä n k t sich in 
der H aup tsache  au f e in  beg ren z tes  G eb ie t, näm lich  au f die 
S taa ten  N ew  Y ork , N ew  Je rsey , D elaw are , M ary land , die 
N eu -E n g lan d -S taa ten  un d  eiuen T eil von  P en n sv lv an ien . 
W ährend die B ev ö lk e ru n g  d ieses G eb ie tes von 11 Mill. 
Seelen in  1870 au f e tw a  22 Mill. gew achsen  ist, 
h a t sich d e r V ersand  von  H a rtk o h le  in d ieser Z eit von 
15 Mill. au f 65 Mill. 1. t  gehoben . D a  von  den  G ruben  
selbst e tw a  10% d e r  jäh r lic h e n  F ö rd e ru n g  v e rb rau ch t 
und im  p en n sy lv an isch e n  A n th raz itrev ie r im  Ja h re  
ungefähr l 1/ ,  Mill. t  v e rk a u f t w erden , so lä ß t sich die 
le tz tjäh rige  G esam tfö rd e ru n g  von A n th raz itk o h le  auf 
rd. 74 Mill. t  v e ran sch lag en  gegen 72,5 in 1909, 74,3 in 
1908 und 76,4 Mill. t  in  1907. D as v e rh ä ltn ism ä ß ig  kleine 
V orkom m en von  H  a r tk c h le  sow ie die Z unahm e d er U n ­
kosten  infolge d e r F ö rd e ru n g  aus w achsenden  T eufen haben  
allm ählich eine P re iss te ig e ru n g  herb e ig e fü h rt, d ie dem  
V erbrauch von A n th r a z i t  fü r F abrikzw ecke nahezu  nie 
Ende b e re i te t  h a t. D a fü r  w ird  d ie  frü h e r n ic h t v e rw erte te  
K leinkohle g eg en w ärtig  in  g ro ß en  M engen in den  G roß­
s täd ten  unseres  O sten s , o ft v e rm isch t m it W eichkohle^ 
für die H eizung  d e r g roßen  G eschäfts-, W ohn- und  öffent- 
ichen G ebäude v e rw a n d t. A n d erse its  e iw äch s t in unsein  

G ro ß städ ten  dem  te u re n  H e izm a te ria l im m er m eh r W e tt­
bew erb von d en  E rz e u g n isse n  aus W eichkohle , näm lich 
Koks und  G as, im  b e so n d e m  fü r H aushaltungszw ecke. 
U n ter d iesen  U m stä n d e n  lä ß t sich eine b ed eu ten d e  E r ­
w eiterung  d e r v on  d en  W erk en  m öglichst dem  B edarf- 
angepaß ten  A n th ra z i tfö rd e ru n g  in den nächsten  Jah ren  
n icht w ohl e rw a rte n .

Im  W e ic h k o h le n g e s c h ä l t  lä ß t sich keine en tsch iedene 
Besserung, w ed er vom  S ta n d p u n k te  d e r G rubenbesitze i 
noch d e r H ä n d le r , m e ld en . Z w ar h a t  d e r  E in t r i t t  d er k a lten  
Jah resze it auch  d ie  V e rb ra u c h e r  d ieses H eizm ateria ls  
veran laß t, ih re  Z u rü c k h a ltu n g  im  E in legen  von W in te r­
v o rra t au fzugeben , un d  d ie  D eckung  des B edarfs der

H au sh a ltu n g en  sowie der F ab rik en  und  E isenbahn -G esell­
sch a ften  h a t  im  N ovem ber und  d e r e rs ten  D ezem berhälfte  
eine große R egsam keit in F ö rd eru n g  u n d  V ersand 
v e ran laß t. A uch h ab en  in den  le tz te n  W ochen scharfe 
K ä lte  sowie V erkehrsschw ierigkeiten  infolge von  W 'inter- 
s tü rm en  die M öglichkeit gegeben, die Wreichkohlenpreise 
e tw as h öher zu setzen. D och die geschäftliche B esserung 
w ar n ic h t von D auer, da sie n ich t d u rch  große N achfrage 
d e r H a u p tk ä u fe r , der industrie llen  W erke u nd  B ahngesell­
schaften , u n te r s tü tz t w urde. D er A ufschw ung der g e ­
sch ä ftlich en  und  industrie llen  Lage, den  m an  nach  dem  
Jah resw ech se l e rw a rte t h a tte , is t im m er noch n ich t e in ­
g e tre ten . D ie g röß ten  In d u s trien  des L andes, die sich 
d u rch  frühere  gu te  G eschäftsze iten  zu e iner ü b e r­
m äß ig en  A usdehnung  ih re r B etriebe  h a tte n  v e rle iten  
lassen , können je tz t  n u r e inen  T eil ih re r L e is tu n g s­
fä h ig k e it au snü tzen , und  d er e ingeschränk te  B e trieb  
d e r W erke sowie der v erm in d erte  V ersand von ro h e r 
und  fe rtig e r W are v e ran laß t auch die B ahnen  zu B e­
triebseinschränkungen , w as den  V erbrauch  von F eu e ru n g s­
m a te ria l n a tu rgem äß  verringert. O benein  w erden in d e r 
E isen - und  S tah lin d u strie  und in ändern  In d u s tr ie ­
zw eigen die B etriebsan lagen  alljährlich  von W eih n ach ten  
b is in das neue J a h r  zur V ornahm e von R ep a ra tu ren  sowie 
zu r In v en tu rau fn ah m e  geschlossen. W 'ährend nun  bei 
g u te r  G eschäftslage diese Z eit der U n tä tig k e it m öglichst 
ab g ek ü rz t w ird, haben  d iesm al e rs t gegen M itte  J a n u a r  
große S tah lw erke, nachdem  sie neue A ufträge e rh a lten  h a tten , 
den  B e trieb  w ieder aufgenom m en. In  den industriere ichen  
N eu -E n g lan d -S taa ten , einem  der w ich tigsten  A bsatzgebiete  
fü r W eichkohle, befinden sich gegenw ärtig  die H a u p t­
in d u s trien  in üb ler Lage. D as trä g t dazu bei, daß  auch in 
d e r W eich k o h len in d u strie  die geschäftlichen  V erhältnisse, 
im  besondern  sow eit es sich um  die P reisen tw ick lung  
h an d e lt, unbefried igend  sind. D en besten  Eew eis dafür, 
daß  auch  diese In d u s trie  infolge des M angels an einem  Eine er- 
s tä n d n is  u n te r  den  le itenden  F rcd u zen ten  u n te r einem  Ü b er­
m aß  an  L e istungsfäh igkeit le ide t, lie fe rt die T atsache , daß 
tro tz  des le tz tjäh rig en  A rbe ite rauss tandes, d er in e in e r  
ganzen  R eihe von W eichkohlen  - S ta a te n  die m eisten  
G ruben  zu m onate langer U n tä tig k e it genö tig t h a t, d en ­
noch e tw a 20 Mill. sh. t  m eh r an  W 'eichkohle in 1910 
ge fö rd e rt w orden sind, als im  Ja h re  vorher. A m tlich  
w ird  die le tz tjäh rig e  K ohlenförderung d e r LTnion insgesam t 
au f 475 b is 485 Mill. sh. t  v eransch lag t, gegen 459,7 Mill. t 
in 1909 und  480,36 Mill. t  in dem  b isher b e s ten  Ja h re  1907. 
D a 1910 d ie  G ew innung von A n th raz itk o h le  die des V or­
ja h re s  n u r w enig überstiegen  h a t, en tfä llt d ie Z unahm e 
fa s t aussch ließ lich  au f W 'eichkohle. E s lä ß t sich das nu r 
d a rau s  erk lä ren , daß  die von dem  A usstand  v ersch o n t ge­
b liebenen  oder w eniger in M itle idenschaft gezogenen G ruben 
sich  um  so m ehr b em ü h t haben , die du rch  die erzw ungene 
U n tä tig k e it ih re r W ettb ew erb er v e rm eh rte  A hsatzgelegen- 
h e it  au szunü tzen . D adu rch  w urde der durch  den  A usstand  
v e ru rsach te  A usfall anderw ärts  m eh r als ausgeglichen, und 
en tgegen  d er M indererzeugung in den  von dem  A usstand  
betro ffen en  S taa ten  sind im  le tz te n  Jah re  sow ohl im  w est­
lichen  P en n sy lv an ien  als auch dem  w eniger u n te r dem  
E inflüsse der A rbe ite rgew erkschaft le idenden  großen 
W eichkoh lenstaa te  W est-V irg in ien  sowie fe rn e r in  Ohio, 
K en tu ck y , A labam a, K olorado, N ew  M exiko und  M ontana 
e rheb lich  größere M engen W eichkohle gefö rdert w orden 
als in 1909. U n te r  dem  D ruck  des v e rm eh rten  A ngebotes 
haben  die im  K am pfe m it d e r A rbe ite rgew erkschaft 
liegenden  P ro d u zen ten  die W affen  streck en  und  deren  
F o rd e ru n g e n  bew illigen m üssen . E cch  sche in t es, als ob 
d ie  A rb e ite r  sich ih res Sieges in  d iesem  Ja h re  n ic h t w erden 
e rfreuen  können . D enn  d a  im  verflossenen Jah re  u n g each te t
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der A rbeiterschw ierigkeiten  die G ew innung von W eichkohle 
eine neue s ta rk e  Z unahm e erfah ren  ha t, sind z. Z. säm tliche 
A bsatzgeb ie te  m it K ohle so reichlich versehen, daß das 
A ngebot über den B edarf h inausgeh t. G erade der H a u p t­
v e rb raucher, die großen F abrik - und B ahngesellschaften , 
w elche se lbst m it schw ierigen V erhältn issen  zu käm pfen 
haben , ste llen  geringere A nsprüche an den M ark t als sonst. 
E s w ird daher in d er W eichkohlen industrie  b ere its  von  der 
N o tw end igkeit e iner p lanm äß ig  durchgeführten  und  an ­
dauernden  E inschränkung  des G rubenbetriebes gesprochen, 
falls n ich t alle B ete ilig te  schw eren V erlust erleiden sollen.

W ährend  die E n tw ick lung  der A n th raz itin d u strie  sich nur 
langsam  vollzieht, v erzeichnet die W eichkohlengew innung 
e ine so riesige Z unahm e, daß der heim ische B edarf unm öglich 
d a m it S ch ritt zu h a lten  verm ag. D eshalb  gew innt fü r den 
W eichkohlenbergbau  das G eschäft m it dem  A usland eine 
w achsende B edeutung . D essen B edarf an am erikanischem  
H eizm ateria l h a t  sich  d e ra r t gesteigert, daß im  le tz ten  Jah re  
an  K ohle und K oks b ere its  fü r 45 Mill. S au sg e fü h rt w orden 
sind, gegen n u r 7 Mill. $ in  1890. K anada is t der b este  
A bnehm er, denn es h a t 1910 fa s t die gesam te A usfuhr an A n­
th raz it, K oks und  W eichkohle erhalten . A ußerdem  haben  
im  le tz ten  J a h r  in  H äfen  unseres L andes im  V erkehr m it 
dem  A usland stehende Schiffe B unkerkohle im  G esam t­
w erte  von 20 Mill. $ eingenom m en. E inschließlich  der 
B unkerversch iffungen  ste llte  sich der W ert der K ohlen­
ausfuh r der U nion in 1910 auf 65 Mill. 8. D as is t jedoch nur 
ein  kleiner B ruch te il des G esam tw ertes der le tz tjäh rig en  
F ö rderung  von K ohle, der au f 560 Mill. $ veransch lag t w ird. 
D av o n  entfallen  auf A n th raz it 160 Mill. und  auf W eich­
kohle 400 Mill. 8. D as en tsp rich t einem  D u rch sch n itts­
preis an  der G rube des e rs tem  von 2 8, der le tz te m  von 
1 8 fü r 1 sh . t. D er niedrige Preis der W eichkohle is t der 
Z unahm e des V erbrauchs n a tü rlich  seh r förderlich , und 
gerade in le tz te r  Z eit sollen zahlreiche F ab rikan lagen  in 
den O st- und  M itte ls taa ten  von dem  G ebrauch der 
teu ren  A n th raz it- zu dem  der billigen W eichkohle ü b e r­
gegangen sein. A nderseits w ird le tz tere  im m er s tä rk e r 
an d er Pacifickiiste von dem  noch billigem  H eizöl ver­
d rän g t; d ieses w ird b ere its  von den pacifischen B ahnen  
b is nach  den  G rubenbezirken von M ontana, K ansas und  
selbst b is nach  A laska befö rdert. A uch in den n o rd a tla n ­
tischen S taa ten  beg inn t sich P etro leum  als F eu e ru n g s­
m ateria l E ingang  zu verschaffen; es finde t besonders in 
K raftzen tra len  V erw endung.

D ie neueste  P reisliste fü r den  hiesigen G roßhandel in 
H a rt-  und W eichkohle en th ä lt, lieferbar ab  H afen  New Y ork, 
d ie  folgenden N otierungen :

A n t h r a z i t
L ehigh F ree-burn ing  

S $
B r o k e n   4,20— 4,85 4,20— 4,75
Egg .............................................. 4,95— 5,40 4,95— 5,00
S to v e .............................................. 4,95— 5,40 4,95— 5,00 ¿
C h e s t n u t ....................................  4,95— 5,40 4,95— 5,00
P ea  .............................................. 3,00— 3,25 3,00— 3,25
B u c k w h e a t ................................ 2,10— 2,75 2,10— 2,75
R ice of N r. 2 b uckw heat . . 1,65— 1,85 1,75— 2,25

W e ic h k o h le
Georges C r e e k ..........................................................3,10— 3,20
H igh grade th ree -q u a rte r l u m p .................. 3,20— 3,30
H igh grade gas, run  of m i n e .......................... 3,10— 3,20
B est M iller vein c o a l ............................................ 2,95— 3,00
Good Miller and  M o c h a n n o n ..........................2,55— 2,70
B est S o m e r s e t ..........................................................2,80— 2,95
O rd in ary  S o m e r s e t .................................................2,55— 2,65
F a irm o u n t t h r e e - q u a r t e r ................................... 2,80— 2,90
F airm oun t, ru n  of m i n e ................................... 2,70— 2,80

(E. E ., New Y ork, E nde  Jan u ar.)

M e t a l l m a r k t  (London). N otie rungen  vom  7. F eb ru a r 1911.
6 s 3 dK upfer, G. H . . . • 

3 M o n a t e .................
55
55

£ 1

16
s
ii

3 d b is 55 £ 
3 „ „ 56 „

Zinn, S tra its  . • • • 186 11 — ii — „ „ 186 M

3 M o n a t e ................. 185 11 10 V — » 186 M

Blei, weiches frem des
13 o 6F eb ruar (G) . . . . 11 11 11 > > ’ ■

Mai  ( W ) .................. 13 11 8
8

i i 9 11 »* 1!

e n g lisc h e s .................. 13 11 ii 9 11 *» 11

Zink, G. O. B.
„ * 23p r o m p t ...................... 23 M 7 M 6 11

Sonderm arken . . . 24 11 ----- 11 11 " 11

Q uecksilber (1 Flasche)
(aus e rs te r H and) 8 V ----- 11 — U M 11
(aus zw eiter H and ) . 7 11 12 11 6 11 11 M

1
10

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten­
markt. Börse zu N ew castle -upon -T yne  vom  7. F ebr. 1911.

K o h l e n m a r k t .
B este no rthum brische  1 long to n

D am pfkohle . . . . 11 s — d bis 12 S — d fob.
Zweite S o r t e .................. 11 11 — • 11 — »i n
Kleine D am pfkohle . . 4 „ 6 „ M 4 11 9 ii M
B este D urham  G askohle 9 B 4 % b 11 9 M 6 n 11
Zweite S o r t e ................... 8 „ 9 „ 11 9 •1 — 11 11
B unkerkohle (ungesiebt) 8 B 101/,., M 9 M 3 11 11
K okskohle ,, 9 „ 6 B 11 9 H 9 11
H ausbrandkoh le  . . . 11 „ 6 „ 11 14 11 — n
E x p o rtk o k s .................. IT B M n 17 11 6 ii i*
G ießereikoks . , . . . 17 11 ii 17 ** 6 11
H ochofenkoks . . . . 16 „ V „ 16 11

i»ü „ f a Tees
G askoks

F r a
14 „ 3 ,. 
c h t e n m a r k t .

14 11 6 »■

T y n e -L o n d o n .................. 2 s 9 d bis s — d
,, -H am burg  . . . . 3 „ 3 ii 11 « —
,, -Sw inem ünde . . 3 n io 1/ . 17 11 4 V>
,, -C ronstad t . . . . 3 „ 8 11 11 11 11
,, - G e n u a ................... T „ — „ 11 7 »>o 71
., - K i e l ......................... 4 B — „ n — „ — 11

Marktnotizen über Nebenprodukte. A uszug  aus dem 
D aily  C om m ercial R ep o rt, L ondon, vom  8. F e b ru a r  (31. Jan .) 
1911. R o h t e e r  18 s 9 d — 22 s 9 d (desgl.) 1 long ton ; 
A m m o n i u m s u l f a t  13 £ 3 s 9 d (13 £ 2 s 6 d) l long ton , 
B eck ton  p ro m p t; B e n z o l  90°/„ 10 (9 % — 10) d, ohne B e­
h ä lte r  8 '/*—9 (8l/a) d, 5 0 %  9%  d (desgl.), ohne B ehälter 
8 l/ t d (desgl.); N orden  9 0 %  ohne B eh ä lte r  8% — 9 (8%  bis 
8%) d, 5 0 %  ohne B eh ä lte r  8 %  (8 — 8% ) d,  1 G allone; 
T o lu o l  L ondon 93/4 d (desgl.), N o rden  9%  d  (desgl.), rein 
1 s (desgl.) 1 G allone; K r e o s o t  L o n d o n  o hne  B eh ä lte r  
21/4—2%  d (desgl.), N orden  l 7/8—2 d  (desgl.) 1 G allone; S o l ­
v e n t n a p h t h a  L ondon  °%90°/0 11 '/, d - 1 s (desgl.), 9% 60%  
l \ 3/i d —1 s (desgl.), 05/100 °/„ 1 s —1 s 1/s d (desgl.). N orden  
9 0 %  l l d — 1 s (desgl.) 1 G allone; R o h n a p h t h a  30 °/0 ohne 
B ehä lte r 4 -  41/ ,  (3% — 4>/4) d, N o rd en  3 — 3 1/,  d (desgl.) 
1 Gallone; R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  4 £ 10 s —8 £ 10 s 
(desgl.) 1 long ton ; K a r b o l s ä u r e  roh  60%  O stk ü s te  1 s 
7% i - D ,  S d (1 s 1 d  — 1 s 1 %  d), W e s tk ü s te  1 s 71/, d 
bis 1 s 8 d ( l s %  d — 1 s 1 d) 1 G allone; A n t h r a z e n  
4 0 -4 5 %  A U/2 -  l 3/4 d (desgl.), P e  c h  38 — 39 (39 — 40) s, 
O stküste  3 8 -3 9  (39) s cif.; W es tk ü s te  38 s - 3 8  s 6 d (38 s 
6 d) f. a. s. 1 long to n .

(R oh teer ab  G asfab rik  au f d er T hem se u n d  d en  N eben ­
flüssen, Benzol, Toluol, K reoso t, S o lv e n tn a p h th a , K a rb o l­
säu re  frei E isenbahnw agen  au f H ers te lle rs  W erk  oder in den
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üblichen H äfen  im  Ver. K önigreich , n e tto . —  A m m onium ­
su lfa t frei an B ord  in Säcken, abzüg lich  2 y2 % D iskon t 
bei einem  G ehalt von  24 % A m m onium  in gu te r, g rau er 
Q u a litä t; V ergütung  fü r M indergehalt, n ich ts  fü r M ehrgehalt 

— „B eckton  p ro m p t“ sind  2o % A m m onium  n e tto , frei 
E isenbahnw agen oder frei L eich tersch iff n u r am  W erk.)

Paten tbericht.
A nm eldungen,

die während zweier M onate in d er A uslegehalle des K aiser­
lichen P a te n ta m te s  ausliegen.

Vom 30. J a n u a r  1911 an.
1 a. L. 27 503. V erfah ren  zu r Scheidung  des G raph its  

von dem  N ebengestein. M ax L anghein rich , M ünchen, 
T heresienhöhe 12. 8. 2. 09.

12 k. B. 57 719. V erfah ren  zu r V e ra rb e itu n g  d er bei 
der G asreinigung gew onnenen  C yanw asch lauge au f B erliner­
blau. K arl B urkheiser, H am b u rg . 3. 3. 10.

20 a. L. 28 903. S eilk lem m e fü r D rah tse ilb ah n w ag en  
m it beweglichen K lem m b ack en  u n d  d re h b a r  am  G ehänge 
gelagertem  E n tk u p p lu n g sh eb e l. O m er L am b io tte , A uvelais 
(Belg.); V ertr .: S p ringm ann , S tö r t u. H erse , P a t.-A n w älte , 
Berlin SW  61. 15. 10. 09.

21 h. R . 31 502. R eg e lu n g se in rich tu n g  fü r e lek trische  
Öfen m it m eh reren  E le k tro d e n p a a re n . Jam es H e n ry  R eid, 
N ew ark (V. S t. A .); V e r tr .:  E . W . H o p k in s  u. K. Osius, 
Pat.-A nw älte, B erlin  SW  11. 1. 9. 10. P r io r itä t  aus der 
A nm eldung in den  V ere in ig ten  S ta a te n  vom  13. 1. 10 a n ­
erkannt.

4 2 1. W . 33 129. H a h n  fü r g asan a ly tisch e  Zwecke. 
A rthur W ilhelm i, B e u th e n  (O .-S.). 14. 10. 09.

50 e. H . 45 219. K o llergang  m i t  tro p fsich erem  D au e r­
schm ierlager d er s teh en d en  W elle. A lfred H offm ann , 
W alsrode b. H annover. 16. 11. 08.

78 e. S t. 14 403. K a lk p a tro n e  fü r Sprengzw ecke. 
Charles S tu a rt-B a iley , L ondon , u. H e rb e r t L ush ing ton  
Storey, B ailrigg  (E n g l.) ; V ertr .,: C. G ronert, W . Z im m erm ann
u. R . H eering, P a t.-A n w ä lte , B erlin  SW  61. 15. 9. 09.

81 e, B. 57 686. Z ugorgan  fü r B echerw erke  u. dgl. 
F ritz B ossard t, L uzern  (Schw eiz); V e rtr .: A. B auer, P a t.-
Anw., B erlin  SW  68. 1. 3. 10.

81 e. P . 24 953. R aum bew eg liches S chauke lbecher­
werk. Ju liu s  D etle f P e te rsen , S t. Jü rg en  b. Schleswig. 
7. 5. 10.

81 e. R . 31 077. E in ric h tu n g  zum V erh in d ern  des
E indringens von  L öschw asser in  die zu e inem  feuersicher 
gelagerten B e h ä lte r  m it  feuergefäh rlichem  In h a l t  füh rende  
R ohrleitung. K arl R u p p e l, C h arlo tten b u rg , K nesebeckstr. 5. 
20 . 6 . 10 .

V om  2. F e b ru a r  1911 a n .l j
1 a. M. 41 795. S ieb tro m m el m it innen liegendem

K reiselw ipper. M asch in en fab rik  und  M ü h len b au an sta lt
G. L u ther, A .G ., u. A lfred  S ch ind ler, B raunschw eig , F ra n k ­
fu rte rs traß e  61. 11. 7. 10.

1 b. St. 14 441. V o rrich tu n g  zu r V erh inderung  m ag ­
netischer E rreg u n g  au f d e r A bfallse ite  e lek tro m ag n e tisch e r 
Scheider m it in sich  z u rü ck k eh ren d e r A rb e itsb ah n . F e rd i­
nand S te in e rt u. H e in ric h  S te in , K öln, K lapperho f 15. 
27. 9. 09.

5 b. H . 50 472. S ch räm k o p f fü r S ch räm m asch inen  
m it an seinem  U m fan g  ta n g e n tia l an g eo rd n e ten  Schräm - 
spitzen. Jo h n  C h arle s  H irs t, R eyno ld sv ille , P enns. ( \ .  
St. A .); V e rtr .: E . W . H o p k in s  u. K . O sius, P a t.-A n w älte , 
Berlin SW  11. 28. 4. 10.

12 e. B. 55 732. V erfahren  zum  R ein igen  von G asen. 
K a rl B ayer, F ried en sh ü tte  (O.-S.). 22. 9. 09.

24 c. A. 19 057. G asm uffelofen. H ein rich  A uhagen, 
W ien : V e rtr .: E . v. N iessen , P at.-A nw ., B erlin  W  15.
27. 6. 10.

35 a. S. 28 473. S teuerung  fü r e lek trisch  be trieb en e
T rich te rd reh w erk e  fü r H ochöfen  m it  zw eigleisiger B e­
sch ickung . S iem ens-S chuckert-W erke  G. m . b. H ., B erlin . 
1. 3. 09.

35 a. Sch. 33 038. F ö rd e re in rich tu n g  fü r S chach t­
an lagen . G eorg Schw idtal, A ltw asser (Schles.). 14. 6. 09.

81 e. G. 31 412. Förderschnecke. G ew erkschaft M essep 
Adolf Spiegel u. P au l M eitzer, G rube M essel b. D a rm s tad t. 
5. 4. 10.

81 e. H . 51 249. S aug lu ft-F örderan lage . W ilhelm
H a r tm a n n , O ffenbach  (Main), L öw enstr. 27. 16. 7. 10.

81 e. S. 30 811. V on e iner Schiebebühne getragene
F ö rd e rv o rrich tu n g  zum  E in - und A usspeichern  von S c h ü tt­
g u t in oder aus L agerhäusern  u. dgl. m it  ebener L ager­
sohle. Zus. z. A nm . S. 29 529. G. S auerb rey  M aschinen­
fab rik , A .G ., S taß fu rt. 7. 2. 10.

81 e. Sch. 34 487. P n eum atische  Schlam m förderung
in  B ergw erksbetrieben . H erm an n  S chubert, B eu th en  (O.-S.). 
G a rten s tr . 2. 2*. 12. 09.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
b e k a n n t g em ach t im  R eichsanzeiger vom  30. J a n u a r  1911.

4 b. 4 4 8 7 4 5 . R eflek to r a n  G ruben lam pen . Ju liu s
B e rtram , D üsseldorf, R u h r ta ls t r .  23. 9. 8. 10.

5 b. 448 68 7 . S taub fangscha le  fü r B o h rh äm m er m it
d o ppe ltem  T rich te rro h rs tu tzen . A rm a tu ren - und  M aschinen­
fab rik  »W estfalia« A .G ., G elsenkirc en. 11. 11. 10.

5 e. 44g 291 . E isen -B e to n k ö rp e r fü r den  S chach tausbau . 
T heodor K am perhoff, D üsseldorf, K av a lle rie s tr. 23. 18. 5. 09.

5 c. 44g 292 . M it e ise rnen  V erb in d u n g sm itte ln  v e r­
seh en er E isen b e to n k ö rp e r fü r Schach tausk leidungen . T heo­
d o r K am perhoff, D üsseldorf, K ava lle rie s tr. 23. 18. 5. 09.

5 d. 44g 064. A u fgabevorrich tung  fü r B ergw erks-
ru tsch en . G esellschaft fü r berg technische E in rich tu n g en  
m . b . H ., H om berg  (R hein). 12. 12. 10.

1 2 e. 44g 174 . E in sa tz  fü r A p p a ra te  zum  A bschneiden
von  B eim engungen  aus D äm pfen  oder G asen. E rn s t H oppe, 
M inden (W estf.). 25. 11. 10.

20 k. 449 088 . V orrich tung  fü r das Ü berw inden  von 
S teigungen  bei H ängebahnen . G esellschaft fü r F ö rd e r­
an lagen  E rn s t  H eckei m . b. H ., S aarb rücken . 24. 6. 10.

26 d. 44g 3 3 6 . A p p a ra t zum  R ein igen  von  G asen.
H . T heisen , M ünchen, E lisa b e th s tr . 34. 16. 12. 10.

27 b. 448 84g. G le ichstrom -K om presso r m it zwei 
D ru ckven tilen  un d  D ruckausg leich . A .G. K ühnle K opp 
& K ausch , F ra n k e n th a l (Pfalz). 7. 12. 10.
«  27 c. 4 4 9 1 4 5 . L äu fer fü r Z en trifuga l-V en tila to ren .
Jam es K eith , L ondon; V e rtr .: B. K aiser, P at.-A nw ., 
F ra n k fu r t (M ain). 19. 12. 10.

35 a. 4 4 8 8 3 4 . G egengew icht fü r Schrägaufzüge.
D inglersche M aschinenfabrik  A .G ., Z w eibrücken (Pfalz).
18. 11. 10.

35 b. 44g 0 1 3 . K ran  zum  Z ersch lagen  un d  V erladen
von R oheisenm asseln . D eu tsche  M aschinenfabrik  A .G ., 
D u isburg . 22. 12. 10.

35 b. 449 0 14 . K ran  zum  Z erschlagen u nd  V erladen
von  R oheisenm asseln . D eu tsche  M aschinenfabrik  A .G ., 
D u isburg . 22. 12. 10.

47 g. 448 698 . S auers to ff-D ruck reduz ie rven til m it
du rch  G ew inde e in s te llb a re r D ru c k p la t te . A. K rah m er&  Co., 
K ö ln -L inden tha l. 24. 11. 10.

78 e. 4 4 8 8 0 4 . Z ünderkappe . T hom as M arion D aniels, 
V aldez (A laska); V e r t r . : C. F e h le r t, G. L oub ier, F . H arm sen , 
A. B ü ttn e r  u. E . M eißner, P a t.-A n w älte , B erlin  SW  61. 
7. 2. 10.



81 e. 448 966. W erkzeug zur le ich ten  M ontage von 
H ängebahnen . W ilhelm  M eyer, K assel, W estring  65.
3. 12. 10.

81 e. 449 344 . V erlad e rin n e . W ilhelm  R ath , M ülheim  
(R uhr). 19. 12. 10.

87 b, 449 024. S e lb s ttä tiger, n u r w ährend des B etriebes 
a rb e iten d e r Ö ler m it D ruck- und Saugw irkung für P re ß lu ft­
w erkzeuge. P reß lu ft-In d u strie  M ax L. Froning, D o rtm und- 
K örne . 10. 3. 10.

87 b. 449 056. E insa tzm eißel m it rech teck igen  Z ähnen 
zu r S te inbearbe itung  m itte ls  elektrisch  oder durch P reß lu ft 
b e tr ieb en e r H äm m er. W illi T hust, G nadenfrei. 6. 12. 10.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgendes G ebrauchsm uster is t an dem  angegebenen Tage 

auf d re i Jah re  verlän g ert w orden:
5 a. 332  777. V erste llbarer G rundlochbohrer usw. 

E rn s t  Z antonella, B raunschw eig . 14. 1. 11.

Deutsche P aten te .
1 a (8). 230 438 , vom  21. Ja n u a r  1910. K u r t  H a r z e r  

in  G r u n e w ä ld  b. B e r l i n .  Lauge- oder Schlämmvorrichtung 
m it in  das Au/nahm egefäß mündendem Rohr, in dem sich 
eine Förderschnecke zum Fortschaffen der festen Stoffe dreht. 
Zus. z. P a t. 213 804. L ängste  D auer 19. F eb ru a r 1923.

Die in  dem  R ohr der V orrichtung achsial verschiebbare 
Förderschnecke, deren  Schneckengänge am  U m fange 
gezahn t sein können, is t m it einem  F ilte rm an te l um geben, 
der zw ischen sich und der R ohrw andung einen freien 
R aum  läß t.

5 e (4), 230 232 , vom  9. D ezem ber 1908. M. W ü r f e l  & 
N e u h a u s  in  B o c h u m  - R ie m k e .  Streckenausbau aus 
eisernen Streckenbögen und  Verbundlängseisen.

Die V erbundlängseisen  d sind an  ih rem  einen E nde 
hakenförm ig  um gebogen und w erden m it diesem  E nde

_______________

um  einen S treckenbogen a gelegt. An dem  ändern  E nde 
sind die Längseisen m it e inem  federnden Auge e versehen, 
das über den  nächsten  S treckenbogen a geschoben wird.

5(1 (3). 2 3 0 4 8 9 , vom  28. Mai 1910. D r. T ü b b e n
in  W a n n s e e  b. B e r l in .  Verfahren zur Anreicherung und  
Absaugung brennbarer Grubengase aus dem normalen aus­
ziehenden Wetterstrome der Gruben ohne Änderung der 
Wetter füh rungseinrichtungen.

G em äß dem  V erfahren  w erden die G rubengase aus den 
einzelnen B auabteilungen , nachdem  diese von dem  ein­
ziehenden und  ausziehenden H au p tw e tte rs tro m  abgeschalte t 
sind, durch  eine L u tten le itu n g  bis in den  Saugkanal der 
ausziehenden T agesöffnung geführt, von wo sie durch 
eine H ilfsm aschine abgesaug t und  einem  G assam m el­
b e h ä lte r  o. dgl. zugeführt w erden.

10 a (15). 230 332 , vom  11. D ezem ber 1909. H e in r i c h  
K ö p p e r s  in  E s s e n  (R u h r) . Einebmmgsvorrichtung für

Kohlen in liegenden D estillationskam m ern m it Seil- bzw. 
Kettenantrieb.

Die V orrich tung  b e s itz t in  b e k a n n te r W eise einen 
ständ ig  in e iner R ich tu n g  um lau fen d en  A ntriebsm otor, 
durch den die E in eb n u n g ss tan g e  v e rm itte ls  eines um schalt- 
baren  Seil- oder K e tte n tr ie b e s  h in  u nd  h er bew egt wird. 
G em äß der E rfindung  is t, um  schädliche S töße bei der 
B ew egungsum kehr d er E in eb n u n g ss tan g e  und  dadurch 
bedingte L ängungen  im  Seil- bzw. K e tte n tr ie b  zu ver­
m eiden zwischen dem  s tän d ig  in  g le icher R ich tu n g  um ­
laufenden A n trieb sm o to r un d  d e r T rom m el bzw . der Nuß 
des Seil- bzw. K e tten trieb es  e in  K urbelm echan ism us ein­
geschaltet, du rch  den die G eschw ind igkeit vo r der Be- 
w egun^sum kehr der bew eg ten  M assen allm ählich  ver­
zögert “ und nach der B ew egungsum kehr allm ählich  be­
sch leunig t w ird. B eim  E in - u n d  A usfah ren  d e r Einebnungs- 
stan^e w ird  der K urbe lm echan ism us von  d em  M otor und 
der T rom m el bzw. d e r N uß  a b g e sc h a lte t und  d er Motor 
u n m itte lb a r m it d er T rom m el bzw . N uß  g ek u p p e lt.

20 e (16). 2 3 0 4 9 4 , vom  27. M ai 1910. E m a n u e l
S c h ä f e r  in  D ü s s e l d o r f .  K u p p lu n g  fü r  Kohlenförder­
wagen u. dgl.

An jedem  F örderw agen  is t m itte ls  e ines R inges eine 
Vollkugel und  eine H oh lkugel d re h b a r  au fg eh än g t. Die 
H ohlkugel h a t  eine se itliche A ussparung , d eren  D urch­
m esser e tw as größer is t als d er D u rch m esse r d er Vollkugel. 
An diese A ussparung sch ließ t sich  e in  w inkelförm ig  ver­
laufender Schlitz für das die V ollkugel m it  d em  R ing ver­
bindende Glied an . D ie K u p p lu n g  zw eier W agen  w ird in 
der W eise bew irk t, daß  die V ollkugel des e in en  W agens 
durch  die A ussparung d er H oh lkuge l des ä n d e rn  W agens 
in diese H ohlkugel e in g e fü h rt w ird , w obei sich das die 
V ollkugel tragende  Glied in dem  S chlitz  d e r  H ohlkugel 
versch ieb t.

2! (1 (26). 2 3 0 2 -48, vom  2. Mai 1909. F e l t e n  & G u il­
l e a u m e  - L a h m e y e r w e r k e  A .G . in  F r a n k f u r t  (M ain). 
A nordnung zur selbsttätigen Regelung der Strom aufnahm e  
von m it Schwungmassen oder P ufferm aschinen  gekuppelten 
Antriebsmotor en.

D er A nker der an  äich b e k a n n te n  H ilfsm asch ine  is t  
m it von ih re r K lem m en sp an n u n g  ab h än g ig e r E rregung  
und m it e inander en tg eg en w irk en d er F rem d e rreg u n g  und 
H au p tstro m erreg u n g  in  R eihe  m it e in e r Feldw icklung 
des M otors g eschalte t, w äh rend  ih re  H au p ts tro m erreg u n g  
in bek an n te r W eise von dem  zu reg e ln d en  S trom , in  d iesem  
Falle von dem  B e trieb ss tro m  des M otors g e lie fe rt w ird.

Die G röße d er H ilfsm aschine k a n n  d ab e i so gew äh lt 
w erden, daß  sie bei e in e r F e ld schw ächung  d es  M otors, bei 
der das zulässige M axim um  d e r T o u ren zah l a u f t r i t t ,  die 
Sättigungsgrenze e rre ich t.

24 c (8). 230 544 , vom  8 . Ju li 1909. B u n z l a u e r  W e rk e  
I . e n g e r s d o r f f  & Co. in  B u n z la u  u n d  G e o r g  S c h e r b e -  
n in g  in  I . i p in e  (O.-S.). M uffe lo fen  zur G ewinnung vo-n 
Z ink  m it gleichmäßig auf der ganzen Ofcnlänge zwischen 
den M uffelreihen verteilten Brennern.

Jedes F en ste r bzw. die M uffeln e ines  jed en  F en ste rs  
des Ofens w erden  d u rch  e inen  b e so n d ern  B re n n e r geheizt, 
dessen Gas- und  H eiß lu ftzu fu h r g e reg e lt w erd en  kann . 
Infolgedessen kann  in jed em  F e n s te r  be i je d e r  P h ase  des 
B etriebes die jew eils erfo rderliche  T e m p e ra tu r  erz ie lt 
w erden.

26 d (1). 230 4 1 3 , vom  30. A pril 1910. D r. C. O t to & C o . ,  
G. m. b. H. i-n D a h l h a u s e n  (R u h r ) .  Verfahren zur Ab-
scheidung des ieers aus heißen D estillationsgasen m it Teer, 
teerigem Gaswasser oder beiden. Zus. z. P a t .  203 254. L ängste  
D auer: 1. N ovem ber 1921.

D as V erfah ren  b e s te h t d a rin , d aß  b e i V erw endung  
eines T eerstrah lgeb läses  zu r A bscheidung  d es  T ee rs  aus 
G asen bei Ä nderung  d e r G asm enge d ie  d u rch  d as  Teer- 
s trah lgeb läse tre te n d e  F lüssigkeitsm enge so g e ä n d e rt w ird,
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daß ihre A ustrittsgeschw ind igke it k o n s ta n t oder nahezu  
konstant bleibt. Z ur A usführung  des V erfah rens kann  
eine Düse m it zwei kon zen trisch en  D üsenöffnungen  dienen, 
von denen die innere  eine  solche G röße h a t ,  d aß  n u r die 
kleinste für den  B e trieb  erforderliche F lüssigkeitsm enge 
aus ihr austrsten kann , w äh rend  d ie  äu ß ere  Ö ffnung, die 
konzentrisch zur in n e m  Ö ffnung  lieg t, in ih re r G röße 
regelbar ist.

•26 d (8). 2 3 0 5 0 2 , vom  22. J a n u a r  1910. H e in r i c h
R aup p  und Dr. J u l i u s  T h i l o  in  M a in z . R einigung  
des Leuchtgases von Schwefelwasserstoff, C yan  und K ohlen­
säure mit Natronlauge.

Es wird eine L auge m it e inem  G eh a lt von  m indestens 
130 g Ätznatron im  L ite r  v erw endet.

•26 e (7). 230 5 0 1 , vom  31. M ai 1910. A d o l f  B l e i c h e r t  
& Co. in  L e ip z ig  - G o h l is .  Kokslösch- und  Transportgefäß.

Das Gefäß h a t u n d u rch b ro ch en e  W an d u n g en  und  
eine seitliche Überlaufrinne fü r  das L öschw asser, die w eder 
unmittelbar am Boden noch  u n m itte lb a r  am  o b em  R an d e  
des Gefäßes hegt.

•27 e (11). 230 3 2 1 , vom  19. Ju li 1910. G u t e h o f f n u n g s ­
h ü tte , A k t i e n v e r e in  f ü r  B e r g b a u  u n d  H ü t t e n ­
b e tr ie b  in  O b e r h a u s e n  (R h ld .) .  L ageranordnung für  
die M ittel- und Endlager von K reiselgehläsen oder -Ver­
dichtern.

Der D eckel b d es  L agers  u n d  die be iden  O berte ile  der 
Anschlußdeckel d  sind  zu e in em  G ußstück  vere in ig t, d as 
sich m it w agerech ten  F läch en  g  au f d en  L agerbock  a u n d

den untern H älften der A nsch lußdecke l au fleg t. F m  den 
Zutritt zu dem  Lager zu erm öglichen , is t  d e r  D eckel h m it 
einem D eckel c versehen, d er ebenfalls n u r  w agerech te  
Dichtungsflächen h b e s itz t.

34 1 22). 230 3 j y ,  vom  6. Ju n i 1909. L o u is  H e y m e r  
in  D o r tm u n d .  Aufzugvorrichtung fü r  K leider der Arbeiter 
in Bergwerken, Fabriken u. dgl.

D er an  d e r Schnurw and zu b e fes tigende  H a lte r  d er 
\  o rrich tu n g  b es itz t au ß e r dem  S chheßkloben , d. h . dem  
K loben, au f den  das Schließblech d u rch  e in  V orgelege­
schloß gesichert w ird, e inen  zw eiten , sen k rech t ü b e r dem  
Schließkloben liegenden , m it e inem  K opf versehenen  
K loben, a u f  den  d ie  T ragringe  des Z ugorganes geschoben 
w erden, so daß  le tz te re s  in  g leichm äßigen Schleifen von 
dem  K loben h e rab h än g t. D as Schließblech d er V o rrich tung  
is t fe rner m it zwei A ussparungen , je e iner fü r jeden  K loben 
des H a lte rs , versehen , die eine solche G röße und  E n tfe rn u n g  
v o n e in an d e r hab en , daß  zum  A nschließen d e r K le id e r 
d as  Schließblech zuers t in  sch räg er Lage ü b e r den  K opf 
des o b e m  K lobens g es teck t und  d a ra u f durch  einen D ruck  
ü b er d en  u n te rn  K loben  geschoben w erden  m uß . D er 
K opf des le tz te m  h a t  e ine  solche G röße, daß  die T ragringe  
des Z ugorganes n ic h t au f den  Schließkloben geschoben  
w erden  können .

40 a 39). 230 3 9 5, vom  3. J a n u a r  1908. A lb e r t  Z a v e l-  
b e r g  in  H o h e n l o h e h ü t t e  (O .-S.). Verfahren und Vor­
richtung zur G ewinnung von Z in k  aus sulfidischen und  
oxydischen Erzen m ittels des Niederschlagsprozesses, ge­
gebenenfalls unter Zusatz von die Verflüssigung erleichternden 
Stoffen im  ununterbrochenen Betriebe in einem luftdicht 
geschlossenen Reaktionsraum .

N ach dem  \  e rfah ren  w ird  das F ä llu n g sm eta ll e inem  
von außen  geheiz ten  R eak tio n srau m  im  na tü rlich en  Gefälle 
zugefüh rt. D ie zu r A usführung  des V erfahrens d ienende, 
in  dem  P a te n t  geschü tz te  V orrich tung  b e s te h t au s  e inem  
Schm elzflam m oien a m it e inem  V orherd  b, au f den  d as  
zu verflüssigende E isen  a u fg eg e ten  w ird . D as d u rch  die 
F euergase des G enera to rs c a llm ählich  w-egschmelzende 
E isen  e rg ieß t sich in  den  H e rd  ä, au f dem  es w e ite r e rh i tz t  
w ird . Mat d em  H erd  d  s te h t  d u rch  e in e n  sch räg en  K an a l e 
e in  lu f td ic h t geschlossener R eak tio n srau m  /  in  V erb indung , 
d e r v on  d en  d u rch  K anäle  g s trö m en d en  A bgasen  des 
Schm elzofens von au ß en  g ehe iz t w ird . D as geschm olzene 
E isen  t r i t t  d u rch  d en  K an a l e in  d en  R e a k tio n s ra u m  /. 
in  d em  d u rch  eine Ö ffnung 1 die zu behandelndem  E rze  
m it Z uschlägen g em isch t u nd  in  s ta rk  v o rgew ärm tem  Zu­
s tan d e  in  b e s tim m te r M enge u n d  K orngröße e in g e trag en  
w erden .

59 a (11). 2 3 0 3 3 8 , vom  21 . M ärz 1909. N ic o l a u s
L a s c h e t  in  D a r m s t a d t .  Saug- und  D ruckpum pe.

D as S aug roh r u nd  das D ru ck ro h r d e r  P u m p e  sind  d u rc h  
den  P u m p en rau m  h in d u rch g e fü h rt. D ie Saug- u n d  D ru ck ­
v en tile  s ind  in  den  W an dungen  d e r R ohre , d ie  e ine V er­
ste ifung  des P u m p en rau m es b ilden , an g eb rach t.

27 f  (2). 2 3 0 1 9 2 , vom  8. D e ­
zember 1909. W i l h e lm  v o n  
P it t le r  in  L o n d o n  W .C . D ruck­
regelungsvorrichtung bei Verdichtern 
oder Saugern m it um laufenden K ol­
ben und gesteuerten W iderlagern.
Zus. z. Pat. 229 667. L än g ste  
Dauer: 9. D ezem ber 1923.

Das Absperrorgan 39 d e r  V or­
richtung des H a u p tp a te n te s  is t 
mit einem unter d e r  W irk u n g  d e r 
komprimierten Luft s teh en d en , 
federbelasteten K olben  55 u n te r  
Einschaltung toten  G anges, z .B . e in e r K u rb e l 52 u nd  zw eier 
Anschläge 58 und 59 d e r  K o lb en stan g e  56 d es  K olbens 55, 
so verbunden, d aß  d as  A b sperro rgan  e rs t d u rch  größere  
Druckschwankungen b ee in flu ß t w ird .



87 b (2). 2jo  482 , vom  24. Ju li 1910. R u d . M e y e r 
A.G. f ü r  M a s c h in e n - 11 n d  B e r g b a u  in  M ü lh e im  (Ruhr.) 
Expansionssteuerung, im  besondern geeignet fü r  Gesteins­
bohrmaschinen und  Bohrhämmer. Zus. z. P a t. 227 853. 
L än g ste  D auer: 10. M ai 1925.

B ei der S teuerung  des H a u p tp a te n te s  w ird die Zu­
füh rung  des D ruckm itte ls  d u rch  den A rbeitskolben und 
die A usström ung des D ru ck m itte ls  du rch  einen K olben­
schieber geregelt, der durch den A rbeitskolben um gesteuert 
w ird. G em äß der E rfindung  soll bei der S teuerung  des 
H a u p tp a te n te s  e in  schnelleres U m steuern  des S teuer­
kolbens dadu rch  erz ie lt w erden, daß die R in g n u t d des 
A rbeitsko lbens c so b re it  gem ach t w ird, daß  ständ ig  durch  
die Ö ffnung a frisches D ruckm itte l in  die N u t ström t, 
und daß  d er Z ylinderraum  m it dem  S teuerraum  so durch 
K anäle  l und  k k, v e rbunden  w ird, daß  der m it einer 
R in g n u t versehene S teuerkolben m e inerseits durch frisches 
D ru ck m itte l um g es teu e rt w ird, sobald die N u t d bei der 
B ew egung des A rbeitsko lbens m it einem  der K anäle l l , 
in  V erb indung  t r i t t ,  anderse its  in seinen E ndlagen  die 
Z y linderenden  durch die K anäle k k, und  l /, m it dem  
A uspuff n  bzw . der E in ström ung  a verb indet.

Bücherschau.
Jah rb u ch  fü r dem O berberganitsbezirk D ortm und. (Begr. 

von Geh. B erg ra t D r. ju r. W e id tm a n .)  E in  F üh rer 
durch  die rheinsch-w estfälischen Berg- und H ü tte n ­
w erke und  Salinen in  w irtschaftlicher und finanzieller 
B eziehung. Von D iedrich  B a e d e k e r .  10. Jg. (1909 bis 
1910) 812 S. m it m eh reren  K arten . E ssen  1911, G. D. 
B aedeker. P re is geb. 12 M.
M it der gleichen P ünk lichkeit wie se it einigen Jah ren  

i s t  auch  d iesm al w ieder das bew ährte  Jah rb u ch  erschienen, 
das fü r jeden , der sich näher m it den V erhältn issen  des 
rheinisch-w estfälischen Industriebezirks befassen will, ein 
unen tbeh rliches H ilfsm itte l darste llt.

D ie A ngaben sind nach M öglichkeit bis auf den  Tag 
d e r  H erausgabe gefü h rt und  haben  m it R ücksich t auf die 
V eränderungen, welche sich im  le tz ten  Jah re  innerhalb  
der B ergw erks- und H ü tten in d u s trie  des R uhrrev iers voll­
zogen haben , eine w esentliche E rw eite rung  erfah ren ; u. a. 
sind je tz t  auch die B ergw erke auf dem  linken R heinufer 
in  das B uch aufgenom m en w orden, w as bei der zunehm enden 
A ufschließung des B ergw erksbesitzes in d ieser Gegend 
gebo ten  erschien. Zu dem  reichhaltigen  schon in der 
le tz te n  A usgabe en th a lten en  K arten m ateria l sind diesmal 
noch 2 Teile einer m ehrfarb igen  K arte  der nieder 
rheinisch-w estfälischen S teinkohlenbergw erke im  M aßstab 
1 : 75 000 gekom m en, auf der säm tliche Zechen- und  K oks­
anlagen, ih re  E isenbahnverb indungen , K olonien, die B e­
grenzung  der einzelnen B erech tsam en eingezeichnet sind. 
D ie K a rte  soll aus 3 T eilen bestehen , von denen  der ö st­
liche, von  D ortm und  b is W erl und  B eckum  reichende Teil 
und  d er linksrheinische, das B ergrev ier K refeld  in  sich 
begre ifende T eil bere its  dem  vorliegenden Jahrgang  bei-

„efüg t sind, w ährend  d en  zw ischenliegenden Teil (die 
B ergreviere D uisburg , R eck linghausen , E ssen, Bochum, 
G elsenkirchen usw. um fassend) d e r nächstjäh rige  Jahrgang 
bringen soll. Aus d iesem  m itt le rn  T eil w ird aber schon 
je tz t ein K a rte n a u s sc h n itt m it d en  in  der Entw icklung 
begriffenen B ergw erken F ü rs t  L eopold , M arl, Auguste 
V iktoria, B rassert un d  d en  neu  verliehenen  G rubenfeldern 
A ugustus, L o th ringen  usw. gebo ten .

W ir begrüßen  es, d aß  d er H erausgeber den  Anfang 
gem acht h a t,5 en tsp rech en d  e iner bei d er vorjährigen 
B esprechung des i Jah rb u ch es  von uns gegebenen An­
regung, die s ta tis tisch en  A ngaben  über die einzelnen 
W erke im  In teresse  d er Ü b e rs ich tlich k e it in  tabellarischer 
Form  zu bringen. D ie in  A ussich t genom m ene vollständige 
D urchführung d ieser A nordnung  w ird  d en  W e rt des Buches 
zweifellos noch erhöhen .

D em  diesm aligen 10. Ja h rg an g  des Jah rb u ch es  geh t ein 
L ebensabriß des G enera ld irek to rs d er A ktien-GeseUschaft 
Königsborn K om m erzien ra ts E f f e r t z  voraus, d er m it dem 
w ohlgelungenen B ilde des G en an n ten  geschm ück t ist.

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die P ed ak tio n  behält sich eine Besprechung geeigneter 

Werke vor.)
D e u t s c h ,  M aurice: F o u n d a tic n s  fe r  th e  m unicipal buil- 

din<y New Y ork. (Aus T he schcol of m ines quaterly , 
E d*  32) 25 S. m it Abb.

H a e n ig ,  A .: D er E rz- un d  M eta llm ark t. 458 S. S tu tt­
gart, Ferd inand  E nke. P reis geh. 10,80 .(i.

K r a e tz e r ,  A .: K eine G em einde, kein  A nw esen ohne E lek­
tr iz itä t!  E ine gem einverständ liche  D arste llu n g  der Ver­
w endung d er E le k tr iz itä t, zugleich eine Kritik der 
P ropaganda fü r G asv erw ertu n g . 2. Aufl. 60 S. Bingen, 
Selbstverlag. Preis geh. 1 .H.

Dissertationen.
S k u ts c h ,  R udo lf: Ü ber den  E in fluß  d e r e las tischen  N ach­

w irkung auf die L e is tu n g s fä h ig k e it d e r R iem entriebe  
(Technische H ochschule B raunschw eig) 38 S. m it Abb. 
und 2 Taf. D o rtm u n d , S elbstverlag .

Zeitschriftenschau.
(E ine E rk lä ru n g  d er h ie ru n te r  v o rk o m m en d en  Abkürzungen 
von Z eitsch riften tite ln  is t n eb s t A ngabe des Erscheinungs­
ortes, N am ens des H erausgebers  usw . in N r. 1 au f den 
Seiten 52— 54 v e rö ffen tlich t. * b e d e u te t T ext- oder 

T afe labb ildungen .)
Mineralogie und Geologie.

E in e  U m w a n d lu n g  d e s  G ip s e s  im  B e r e ic h  der  
d e u t s c h e n  Z e c h s t e i n - S a l z l a g e r .  V on W etzel. Kali 
1. F eb r S. 58/60. D er S ch au m sp a t, se in  V orkom m en und 
seine E n tsteh u n g .

D a s  E r d ö l v o r k o m m e n  in  G a l i z i e n  im  L ic h te  
n e u e r  E r f a h r u n g e n .  Von S zajnocha . Org. Bohrt. 
1. F eb r. S. 25/7. G eologisches. D ie B ed eu tu n g  der N aphtha­
p ro duk tion  G aliziens.

Bergbautechnik.
O r tu d ,  e in  a l t e r  Q u e c k s i l b e r b e r g b a u  in  U n g a r n .  

Von M aderspach. Ö st. Z. 21. J a n . S. 33 /5 .
Ü b e r  h o h le  u n d  m a s s i v e  F a n g g e s t ä n g e .  Von 

S tein . Org. B o h rt. 1. F eb r. S. 27 /9 . E rw id e ru n g  au f den 
A ufsatz von Pois »Über R ettungsgestänge« .
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G e w i c h t s a u s g l e i c h v o r r i c h t u n g  f ü r  S c h w e n g e l -  
T ie f  b o h r v o r r i c h t u n g e n  m i t  v e r s t e l l b a r e m  A u s ­
g le i c h g e w ic h t .  Von S tokfisch . O rg. B o h rt. 1. F eb r. 
S. 29 130.*

D ie  n e u e r n  S y s t e m e  e l e k t r i s c h  b e t r i e b e n e r  
D r e h b o h r m a s c h in e n  u n d  i h r e  V e r w e n d u n g  im  
K a l ib e r g b a u .  Von M euskens. K ali. 1. F eb r. S. 45/58 .*  
Die Vor- und N ach te ile  e lek trisch  b e tr ie b e n e r  B ohrm asch inen  
und von P reß lu ftb o h rm asch in en . D ie neuern  S y stem e  von 
elektrisch betriebenen  D rehboh rm asch inen  und  die erzielten . 
Versuchsergebnisse.

Ü b e r  e l e k t r i s c h e  M i n e n z ü n d u n g .  Von Schaffler- 
Z . Bgb. B etr. L. 1. F e b r. S. 57 /61 .*  D ie e le k tr isc h  
B rückeng lühzündung .  V ersch iedene S y stem e von Z ünde 
maschinen.

D as S p ü l v e r s a t z v e r f a h r e n  in  O b e r s c h l e s i e n .  
Von Seidl. Z. O berschi. V er. J a n . S. 1 /37.* D ie B e­
schaffung des Spülgutes. D as M ischen und  E in sp ü len  u n te r  
Berücksichtigung d er versch iedenen  S y stem e u nd  d er te c h ­
nischen E in rich tungen . (Schluß  f.)

C o n c re te  f l o o r s  f o r  u n d e r g r o u n d  l a n d i n g s .  Von 
Holland. Trans. E ngl. I. B d. X L , T eil I I , S. 203/5.* 
Eigenartiger S treckenausbau  m it  B eton .

E le c t r i c  w in d in g ,  w i t h  s p e c i a l  r e f e r e n c e  t o  i t s  
d e v e lo p m e n t  in  U p p e r  S i l e s i a .  V on H u d sp e th . T rans. 
Engl. I. Bd. X L , T eil I I ,  S. 293/317.* B eschre ibung  der 
elektrisch betriebenen  F ö rd e ran lag en  in  O berschlesien  und 
Berechnung ih rer W irtsch a ftlich k e it.

D ie  V e r w e n d u n g  v o n  M o t o r l a s t w a g e n  im  B e r g ­
b a u  u n d  H ü t t e n w e s e n .  V on W olff. Ö st. Z. 21. Jan . 
S. 29/33. A ngaben ü b e r L e is tungen  und K osten . W inke für 
die B edienung d er L astw agen .

A e r ia l  w ir e  r o p e w a y s ,  w i th  e s p e c i a l  r e f e r e n c e  
to  c o l l ie r y  w o rk . Von W h ite . T rans. E ng l. I. Bd . X L , 
Teil II, S. 181/201.* D ie versch iedenen  A rten  der D ra h t­
seilbahnen. B eschreibung au sg e fü h rte r  A nlagen au f K oh len ­
gruben.

A n ew  m e th o d  o f  t e s t i n g  f o r  g a s  in  m in e s  w i th  
s a f e ty - l a m p s .  Von C ochrane. T rans. E ng l. I. B d. X L , 
Teil I I ,  S. 272 /81.* E ine  m it D iap h rag m en  und Skala  für 
den G asgehalt versehene S icherheitslam pe.

T h e  H o lm e s - A ld e r s o n  a u t o m a t i c  f i r e - d a m p  c u t ­
out. Von R alph. T rans. E ngl. I. B d. X L , T eil I I .  S. 282/92.* 
Automatischer S tro m au ssch a lte r bei A nw esenhe it von  
Schlagwettern.

C o n d i t io n s  o f  f o r m a t i o n  o f  d u s t  d e p o s i t s  in  
m ines. Coll. G uard . 20. Ja n . S. 127 u. 27. Ja n . S. 175/6. 
Mitteilungen über die von T affan e l in  F ran k re ich  gem ach ten  
Untersuchungen ü b e r d ie  M engen des in  d er G rube v o r­
kommenden S taubes und  se inen  A schengehalt. D ie  S tau b ­
menge ü b ertra f s te ts  d ie  zu r E x p lo sio n  nö tige M indestm enge 
bei w eitem . D er A schengeha lt des S tau b es  w ar auffallend  
hoch, z. T. d era rtig , d aß  e r E xp lo sionen  verh in d ern  m uß te .

Z w e i te r  B e i t r a g  z u r  E r f o r s c h u n g  u n d  A b w e n ­
d u n g  d e r  K o h l e n s t a u b e x p l o s i o n e n .  Von P ad o u r. 
(Forts.) Z. Bgb. B e tr. L. 1. F eb r. S. 45 /9 . W eite re  B e­
sprechung einiger V ersuche in  d er R ossitze r \  ersuchsstrecke . 
(Forts, f.)

D a s  R e t t u n g s w e s e n  im  B e r g b a u .  \  on R y b a . 
(Forts.) Z. Bgb. B e tr. L . 1. F eb r. S. 49/56.*  B esprechung  
einiger e lek trischer L am pen . D ie G ülcherlam pe. D ie elek ­
trischen S icherheitslam pen  von  X eu p e rt. (Forts, f.)

W a s h in g  a n d  s o r t i n g  o f  s m a l l  c o a l .  t o n  R ohlings. 
(Schluß.) Ir. Coal T r. R . 27. J a n . S. 131/3.* V ersch iedene 
Systeme von K ohlenw äschen.

O m  s t e n k o l e n s  f ö r b e h a n d l i n g  fö r  k o k s k i n g  o c h , 
t i l  v a r a t a g a n d e t  a f  v id  k o k s n i n g  u p p k o m m a n d e

b i p r o d u k t e r .  Von H u ltm an n  u n d  H allbäck . Je rn k . A nn. 
H e ft 1. A bhand lung  ü b e r d ie  V orbehand lung  von 
S te inkohle  fü r d ie  V erkokung  u nd  das A usbringen  der 
be im  V erkoken fallenden N ebenp roduk te . D as L agern  
d e r S teinkohle. D ie V orbere itung  d e r K ohle zum  V er­
koken. B eschreibung der K ohlenw äsche au f »D eutscher 
K aiser« in  B ruckhausen . (F orts , f.)

S o m e  a s p e c t s  o f  m o d e r n  m in in g .  V on P e rk in . 
Ir. Coal T r. R. 27. Jan . S. 126/8. D ie E n tw ick lu n g  d er 
F ö rderung  und  die V erm ehrung  d e r B elegschaft in  v e r­
schiedenen englischen K oh len rev ieren  in  d en  beiden  le tz ten  
Jah rzeh n ten . D er F o r ts c h r i tt  in  den  m aschinellen  A nlagen 
u nd  in  der A rbeiterfü rso rge .

L e s  r e t r a i t e s  d e s  o u v r i e r s  m i n e u r s  e n  B e lg iq u e -  
Von Bellom . Ann. F r. O k t. S. 265/304. G esch ich tlicher 
Ü berb lick  ü b e r die P ensionsverhältn isse  d er belg ischen 
B erg a rb e ite r .

Dam pfkessel- und Maschinenwesen.
D a s  B r u m m e n  d e r  D a m p f k e s s e l .  Z. B a y e r . 

D am pfk . V. 15. Jan . S. 3 /5 . D as B ru m m en  w ird  zu rü ck ­
g e fü h rt au f zu reich liche U n te rlu f t;  d iese b ild e t ü b e r dem  
R o s t ein  G as-L uftgem isch , das in  fo r tg e se tz te r  R eihe  
ex p lo d ie rt u nd  d ad u rch  das B ru m m en  v e ra n la ß t.

E in e  n e u z e i t l i c h e  K e s s e l s c h m i e d e .  V on B ock. 
Z. B ayer. D am pfk . V. 15. Ja n . S. 1/3* un d  31. J a n . 
S. 15/7.* B eschre ibung  e iner g roßen  N euan lage  d er H eine 
S a fe ty  B oiler Co. in  S t. L ouis (V. S t. A .).

N e u e r e  K o n s t r u k t i o n e n  u n d  U n t e r s u c h u n g e n  
i m  B e r g b a u m a s c h i n e n w e s e n .  V on S tach . (Forts.) 
B ergb. 26. J a n . S. 43/7.* Ö lm otoren , ih re  B e trieb skon tro lle  
un d  D ruckm essung . (Schluß f.)

D ie  B r ü s s e l e r  W e l t a u s s t e l l u n g  u n d  d e r  g e g e n ­
w ä r t i g e  S t a n d  d e s  D a m p f t u r b i n e n b a u e s .  V on 
K lünzinger. (Forts.) Z. T urb . W es. 20. Ja n . S. 20/3 .*  
(F orts, f.)

U n t e r s u c h u n g  e i n e r  200 K W - A .E .G .- T u r b in e  
(Forts.) Z. T urb . W es. 20. Jan . S. 23/7. Z ahlen  d er H a u p t­
versuche. (F o rts , f.)

E l e c t r i c a l l y - o p e r a t e d  c o ä l  h o i s t s  a n d  c r a n e s  
a t  R o t h e s a y  D o c k J  V on D ixon  u n d  B ax te r. Ir . C oal 
T r. R . 27. Ja n . S. 119/23.* B esch re ib u n g  d e r A nlagen, 
ih re  K raftverso rgung , L e istu n g sfäh ig k e it und  B e tr ie b s­
kosten .

E x h a u s t - s t e a m  t u r b i n e  p l a n t  a t  V i r g i n i a ,  M in n . 
E l. W orld . 5. Ja n . S. 44/5 .*  E in e  A b d am p ftu rb in e n - 
A nlage, be i w elcher d er A bdam pf d u rch  eine  1500 F u ß  
lange, ins F re ie  verleg te  R oh rle itu n g  von  derC o rliss-D am p f- 
m asch ine  zu r T u rb in e  g e fü h r t w ird.

E lek tro techn ik .

R e c e n t  p r o g r e s s  in  m i n in g  s w i t c h - g e a r .  V on 
S tevenson . T ran s. E ngl. I.. B d. X L , T eil II , S.| 250/69.* 
M oderne K o n s tru k tio n en  v on  e lek trisch en  S cha lte rn  fü r 
den  B erg b au b e trieb .

Q u a r r y  S t r e e t  S ta t io n  c o m p l e t e d .  E l. W orld- 
5. Jan . S. 33/42.* B eschre ibung  e iner Z e n tra ls ta tio n  m it 
e in e r fo rtlau fen d en  E n erg ieab g ab e  v on  84 000 K W . A ll­
gem eine B em erkungen  ü b e r d ie  A nordnung , ü b e r K essel 
un d  T u rb in en . 5000 -K W -F requenz-U m form er. S ch a lt­
anlage . S ich erh e itse in rich tu n g en  u n d  V o rkeh rungen  gegen 
F eu e rsg e fah r.

E l e c t r i c i t y  f r o m a  d r a i n a g e  c a n a l .  E l. W orld .
12. Ja n . S. 1Ö3/7.* W asse rk ra ftan lag e . D er e lek trische  
T eil is t  b em erkensw ert d u rch  A lum in ium zellen -B litzab le iter 
fü r 44 000 V.



256
G l ü c k a u f Nr. 6

H üttenw esen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
K i s e l n s  i n f l y t a n d e  p a  re n 't j  t a c k j e r n .  5 o n  

H ague. Jernk . Ann. H eit, 1. U ntersuchungen  über 
d ie  E inw irkung  von Si au f reines R oheisen. E influß  au 
die V olum enänderung , 'd ie  k ritische T em pera tu r, en 
C -G ehalt und die H ärte . E influß  von M angan auf 
E isen-K iesel-K ohlenstofflegierungen.

T h e  C o lu m b ia  s t e e l  f o u n d r y .  Ir. Age. 12. Jan . 
S. 160/2.* B eschreibung einer neuen Stahlgießereianlage.

D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  G e b lä s e  b is  z u r  M it te  d e s
19. J a h r h u n d e i t s .  Von Lchse. St. u. E . 2. Febr. 
S. 173/80.* (Schluß f.)

V e r b in d u n g  e in e r  H ä n g e b a h n a n la g e  m i t  e in e r  
K u p o lo f e n - B e g i c h tu n g s e in r i c h tu n g .  '  on Schott.
S t. u. E . 26. Ja n . S. 129/35.* Bei der Anlage w ird j le r  
K o k stran sp o rt von M enschenhand völlig verm ieden. Die 
F e rtig g a ttie ru n g  is t auf den R ohsto ffstapelp la tz  verlege.

E in ig e  V e r s u c h e  m i t  d e r  a u to g e n e n  S c h w e iß u n g  
v o n  E lu ß e i s e n .  Von Diegel. Ver. G ewerbfleiß. Jan. 
S. 78/90.* A nalysen. Zerreißergebnisse. M etallographiscbe 
U ntersuchung . (Forts, f.)

D a s  W e ls e r  E r d g a s  u n d  d e s s e n  r a t i o n e l l e r e  
V e r w e r tu n g .  Von Koch. Ö st. Ch. T. Ztg. 1. hebr. S. 17 21. 
B e trach tu n g en  im A nschluß an den A ufsatz von^ W alter 
»Wie ließe sich das europäische E rdgas besser verwerten?«

K o l n i n g  a f r ö t s k a d a d  v e d .  Von B ergström . 
Je rnk . Ann. H eft 1. D ie V erkohlung von ro tfaulem  
Holz.

E in  B e i t r a g  z u r  F a b r i k a t i o n  d e s  K n a l lq u e c k ­
s i lb e r s .  Von H agen. (Schluß.)! Z. Schieß. Sprengst.
1. F eb r. S. 45/9.*  D ie V erarbeitung  der bei der K nall i 
quecksilberfab rikation  en tstehenden  N ebenprodukte . All­
gem eines ü b e r die Anlage der K nallquecksilberfabrik .

D ie  B e w e g u n g  d e r  G a se  in  S c h w e f e l s ä u r e ­
k a m m e r n .  V cnB eskow . Z. angew. Ch. 3. F ebr. S. 200/6.* 
V ersuche m it G asbewegungen in O blongkam m ern. E r­
gebnis.

Z u r  A n a ly s e  d e s) M o ly b d a n g la n z e s .  Von T ra u t­
m ann . Z. angew. Ch. 3. F eb r. S. £07. V orschläge zur 
A nalyse des M olybdänglanzes, im besondern bei A nw esen­
h e it von Zn.

Gesetzgebung und Verwaltung.
D ie  P a t e n t f ä h i g k e i t  v o n  E r f i n d u n g e n .  G r u n d ­

s ä tz e  f ü r  ih r e  P r ü f u n g  u n d  f ü r  d ie  E r t e i l u n g  v o n  
P a t e n t e n .  Von Eoehm er. V er. Gewerbfleiß. Jan . S. 51/77. 
D ie G egenstände p a ten tfäh ig e r E rfindungen. (Schluß f.)

Volkswirtschaft und Statistik.
C o p p e r  p r i c e s  a n d  th e  f u t u r e  o f  t h e  i n d u s t r y .  

V on Tew. Min. W ld. 21. Jan . S. 115/6. D ie K upferpreise 
und die w irtschaftlichen  A ussichten  der K upferindustrie .

R e f in e d  le a d  a n d  s p e l t e r  in  U n i te d  S t a t e s  in  1910. 
Min. W ld. 21. Jan . S. 117/9. D ie B le i-u n d  H a rtlo tin d u str ie  
d e r V erein ig ten  S taa ten  im  Jah re  1910.

P r o d u c t i o n  o f c o p p e r  in  th e  U n i t e d  S ta t e s  
in  1910. Min. W ld. 21. Jan . S. 113/4. Die K upfererzeugung 
d e r V erein ig ten  S taa ten  im  Jah re  1910.

T h e  w o rld s ]  g o ld  a n d  s i l v e r  p r o d u c t i o n  in  1910. 
Min. W ld. 21. Jan . S. 106/9. D ie W elterzeugung an  Gold 
und  Silber im  Jah re  1910.

P r o d u c t i o n  o f  m i n e r a l s  a n d  m e t a l s  o f U . S. 
in  1910. Min. W ld. 21. Jan . S. 105. D ie E rzeugung der 
V erein ig ten  S taa ten  an E rzen  und M etallen im  Jah re  1910.

Verkehrs- und Verlade wesen.
Ü b e r  d ie  V e r w e n d u n g  v o n  N i c k e l s t a h l  im  

B r ü c k e n b a u .  V on B ohny . (Schluß.) S t. u. E . 2. Febr. 
S 184/93 * V ortrag  vo r der H au p tv e rsam m lu n g  des 
V ereins D eu tsch er E is e n h ü tte n le u te  am  4 / D ezem ber 1910
in D üsseldorf.

D ie  E n t w i c k l u n g  d e s  O b e r b a u e s  d e r  b e ld -  und 
I n d u s t r i e b a h n e n .  V on B ielschow sky. (Schluß.) Ann. 
G laser f. F eb r. S. 41/5.* D ie versch iedenen  O berbau­
system e auf den einzelnen V erw endungsgebieten . Das zur 
V erw endung kom m ende M ateria l.

D ie  H e b e m a s c h i n e n  a u f  d e r  W e l t a u s s t e l l u n g  
in  B r ü s s e l  1910. V on D rcw s. (Forts.) D ingl. J . 28. Jan. 
S. 49/52.* (F crts . f.)

A usstellungs-, und Unterrichtswesen.
Z u r  O r g a n i s a t i o n  d e s  d e u t s c h e n  A u s s t e l lu n g s ­

w e s e n s .  V on H eim an . V er. G ew erbfleiß . Ja n . S. 91/9. 
Verschiedenes.

E in e  n e u e  B e r e c h n u n g s m e t h o d e  f ü r  W ä rm e ­
s p e i c h e r  b e i  R e g e n e r a t i v ö f e n .  V on C ästek . (Schluß.) 
Ö s t. Z. 21. Jan . S. 35/8.

S c h u tz  g e g e n  G a s v e r l u s t e  u n d  E r f a h r u n g e n  m it 
a u m m i g e d i c h t  e t  e n  M u f f e n r o h r e n .  5 on Z im m erm ann. 
T~Gasbel. 28. Ja n . S. 84/7 .*  V e rrich tu n g  zum  Abdichten 
und N achd ich ten  d er M uffen g eg enE in iliisse  des Bergbaucs_

Personalien.
V erse tz t w orden  sind :
D er R ev ie rb e rg in sp ek tc r C l a u s e r t  zu E isleben  als 

E e trie b s in sp e k tc r nach  dem  Salzw erk zu B leichercde und 
d er H ü tte n in sp e k to r  O l iv e t  zu R o th e h ü tte  als R evier­

b e rg in spek to r nach  E isleben .
B eurlaub t^  w orden s ind :
der E ergassesscr Q u e h l  (Eez. B reslau) zu r Ausbildung 

im  B ankw esen auf %  Ja h r ,
der B ergassesscr K i r c h n e r  (Eez. D o rtm u n d ) zür Über­

nahm e d er L e itung  d e r G ew erkschaft W V ttener S teinkohlen­
bergw erke zu tV itten  (R uhr) au f 2 Ja h re ,

der B ergassessor T h ie l e  (Bez. D o rtm u n d ) zur Über­
nahm e der bergbau lichen  A b te ilu n g  d e r F irm a  F . C. K rüger 
& Co., T iefboh rungen  u nd  E erg w erk su n te rn eh m u n g en  in 
H annover, au f 1 Jah r .

D em  E ergassesscr L ie b e  (Bez. H alle) is t  gesta tte t 
w orden, sich bis au f w eiteres bei d e r H erzogl. A nhaitischen 
S alzw erksd irek tion  zu L eopoldshall zu beschäftigen .

D em  E ergassesso r S c h m id  (Bez. B onn), b isher be­
u rlau b t, is t zur F o rtse tzu n g  se iner T ä tig k e it als B etriebs­
d irek to r bei d er G ew erkschaft A uguste  V ik to r ia  die nach­
gesuchte E n tla ssu n g  aus dem  S ta a tsd ie n s te  e r te il t  worden.

D er O b erb e rg ra t P ro fesso r D r. B e c k  in F re iberg  ist 
von  der K. K . M on tan is tischen  H ochschu le  in  L eoben  zum 
E h ren d o k to r e rn a n n t w orden .

An der] B ergakadem ie  zu F re ib e rg  sind  als A ssistenten  
an g este llt w orden:

D ip l.-Ing . S i e g f r i e d  fü r B erg b au k u n d e , D ipl.-Ing. 
H o l tm a n n  fü r H ü tte n k u n d e , D ip l.-Ing . F re ih e rr  U n te r ­
r i c h t e r  v. R e c h t e n t h a l  fü r M ark sch e id ek u n d e  und 
D ipl.-Ing . D r. phil. O c h s  fü r G eologie.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen großem  Anzeigen befindet sich gruppenweise ge­
ordnet auf den Seiten 56 und 57 des Anzeigenteils.


